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Die  Misnatraktate  Sanhedrin-Makkoth 
(Gerichtshof  und  Geißelstrafe). 

Übersetzung. 

A.  Allgemeines,  Einleitendes  Kapp.  1.  2. 

I.  Die  llichterkollegien  und  ihre  Befugnisse.  Kap.  1. 

1,  1.  Vermögensstreitigkeiten  1  werden  durch  Drei^  abgeur- 
teilt; Raub  und  Körperverletzungen  durch  Drei^;  Schadenersatz 
und  halber  Schadenersatz^,  Erstattung  des  Doppelten  und  Er- 
stattung des  Vier-  oder  Fiiu f- fachen^,  der  Vergewaltigende^  und 
der  Verführer 7  und  der  (fälschlich)  üblen  Ruf  Verbreitende ^ 
(gleichfalls)  durch  Drei 9.  So  R.  Me^ir^o.  Aber  die  Weisen  sagten: 
Der  üblen  Ruf  Verbreitende*^  durch  Dreiundzwanzig,  weil  dabei 
ein  Kapitalverbrechen  11.  H  2.  Geißelstrafe  12  wird  durch  Drei  ent- 
schieden [;imi3  Namen  des  R.  Jisma^el  hat  man  gesagt:  durch 
Dreiundzwauzig].  Die  Einschaltung  beim  Monate  i-*  durch  Drei, 

1, 1.  ')  z.  B.  Darlehen.  ||  2)  auch  durch  Laien  oder  durch  Einen  Rechts- 
kundigen mumheh  (fObadja).  ||  3)  drei  ordinierte  Richter,  weil  Ex  22,  7.  8 
Elohim  (Pluralform)  steht  und  ein  Gerichtshof  nie  aus  einer  geraden  Zahl 
bestehn  darf  1,  6  (Maimonides).  1|  4)  s.  Baba  Qamma  1,  4.  2, 1  ff.  II  *)  s.  BQ, 
7, 1  II  6)  Deut  22,  28 f.  II  7)  Ex  22,  15 f.  ||  s)  speziell  ist  der  Fall  gemeint, 
daß  jemand  gegen  seine  eben  geheiratete  Frau  fälschlich  aussagt,  er  habe 
sie  nicht  als  Jungfrau  gefunden,  Deut  22,  13 ff  (^Ob.)  ||  9)  ordinierte 
Richter.  \\  10)  berühmter  Lehrer  in  der  3.  Generation,  auch  §  2,  Kapp.  3. 
6.  7.  12.  13;  Einl.  93.  ||  11)  wenn  die  Beschuldigung  gegen  die  Frau  sich 
als  wahr  zeigt  s.  Deut  22,  20 f.  Die  Halakha  ist  nach  den  Weisen,  s.  Einl.  18 
Absatz  2.  II  2.  12)  Deut  25,  2.  3;  vgl.  Sanh.l2— 14.  ||  i3)  Dieser  Satz,  nur 
in  N  und  P,  nicht  in  den  Handschriften,  wird  in  der  G^raara  10 '^  erwähnt. 
R.  Jisma^el  ben  Elisa?,  Zeitgenosse  des  R.  fAqiba;  Einl.  88  f.  122  f.  [j 
1*)  Noch  im  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  hatten  die  Juden  keinen  feststehenden 
Kalender,  sondern  der  Anfang  des  Monats  (d.  h.  ob  der  zu  Ende  gehende 
Monat  29  oder  30  Tage  haben  sollte)  wurde  auf  Grund  jedesmaliger  Be- 
obachtung festgestellt  und  bekannt  gemacht.    Für  den  Jahresanfang  (für 
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2  Sanhedrin  1,  2 — 4. 

die  Einschaltung  beim  Jahre  durch  Drei.  So  E.  Menr.  Rabban 
Simfon  ben  Gamlijeli^  sagte:  Man  beginnt  mit  Drei,  man  ver- 
handelt (weiter)  mit  Fünf,  und  man  beschließt  mit  Sieben; 
und  wenn  man  mit  Drei  (gleich  anfangs  einstimmig)  beschlossen 
hat,  so  ist  die  Einschaltung  vollzogen.  |i  3.  Das  Handauflegen 1 6 
der  Ältesten  und  das  Genickbrechen i'  beim  Kalbe  durch  Drei. 
So  R.  Öim^onis.  R.  J^huda^Q  sagte:  Durch  Fünf.  Schuhaus- 
ziehen-^  und  Ehew^eigerungen^i  vor  Drei.  (Früchte  von)  vier- 
jährige(r)  Pflanzung22  und  zweiter  Zehntes,  dessen  "Wert  nicht 
bekannt  ist,  (werden)  vor  Drei  (ausgelöst) 24;  (ebenso)  geheiligte 
Dinge2ä  vor  Drei.  Schätzungsgelübde26  beweglicher  Dinge  vor 
Drei.  R.  Jehuda  (ben  Ekaj)  sagte:  Einer  von  ihnen  (sei)  ein 
Priester 2 7.  Und  bei  Grundstücken  Neun  und  ein  Priester. 
Und  der  Mensch  in  gleicher  Weise 28.  ||  4,  Kapitalverbrechen 
durch  Dreiundzwanzig.  Das  widernatürlich  beiliegende  oder 
zum  Beiliegen  gebrauchte  Vieh  durch  Dreiundzw^anzig;  denn 
es  heißt  (Lev  20,  16):  „Du  sollst  das  Weib  und  das  Vieh  um- 
bringen" und  (20,15):  „Und  das  Vieh  sollt  ihr  umbringen". 
Das  zu  steinigende  Rind  durch  Dreiundzwanzig;  denn  es  heißt 
(Ex  21,  29):  „Das  Rind  soll  gesteinigt  werden,  und  auch  sein 
Herr  soll  getötet  werden";  wie   die    Tötung    des   Herrn29,   so 

die  Frage,  ob  nach  dem  12.  Monat,  Adar,  ein  Schaltmonat  eingeschoben 
werden  sollte),  war  maßgebend,  daß  das  Passa  nach  der  Frühlings-Tag- 
undnachtgleiche fallen  mußte,  vgl.  Schürer,  Gesch.  des  jüd.  Volkes  3  l,749f.  || 
15)  der  Vater  Eabbi's,  auch  3,  8.. 12.  10;  Einl.  94  |1  3.  »e)  beim  Gemeinde- 
Sündopfer  Lev  4,  15.  |1  i')  Deut  21,  6,  U  is)  R.  Sim£on  ben  Johaj,  in  der 
3.  Generation,  auch  Kapp.  2.  3.  7.  9.  10.  12.  14;  Einl.  93.  1  i9)  R.  J%uda 
ben  Ehaj,  in  der  3.  Generation,  auch  Kapp.  2 — 4.  6 — 14;  Einl.  93.  Die 
Halakha  ist  nach  ihm.  ||  20)  Deut  25,  9;  vgl.  den  Traktat  J^bamoth  (Einl. 
42 f),  bes.  12,  1.  II  21)  wenn  für  eine  minderjährige  weibliche  Person  eine 
Ehe  geschlossen  worden  war,  konnte  sie  sich  später  weigern  die  Ehe  an- 
zuerkennen, s.  J^bamoth  13,  1.  ||  22)  Lev  19,  23.  24.  Vgl.  den  Traktat 
fOrla  (Einl.  34).  |[  23)  Deut  14,  22 ff.  Vgl.  den  Traktat  Ma^aser  seni 
(Einl.32f).  II  24)  v/enn  man  nicht  in  natura  in  Jerusalem  verzehren  will,  jj 
25)  Lev  27,  13.  II  26)  Lev  27,  2.  Vgl.  den  Traktat  ?Arakhin'(Einl.  55).  || 
27)  wegen  Lev  27, 12.  ||  28)  d.  b.  die  Abschätzung  eines  Menschen  geschieht 
gleichfalls  vor  Neun  und  einem  Priester.  ||  4.  29)  Xach  der  traditionellen 
Auslegung  (fOb.,  Herxheimer,  Hoffm.)  wird  nur  das  Rind,  nicht  der  Herr 
getötet.  Der  Vers  sage  nur,  daß  auch  der  Mensch,  wenn  er  wegen  eines 
Verbrechens  gerichtet  werden  solle,  nur  durch  Dreiundzwanzig  zum  Tode 


Sanbedrin  1,4-6.  3 

die  Tötung  des  Rindes.  Der  Löwe,  der  Bär,  der  Leopard, 
der  Pardel  und  die  Schlange 3o  —  ihre  Tötung  durch  Drei- 
undzwanzig. R.  Elifezer^i  sagte:  „Wer  sie  (diese  Tiere)  früher 32 
umbringt  hat,  sich  verdient  gemacht.  R.  jAqiba^s  sagte:  Ihre 
Tötung  durch  Dreiundzwanzig.  |1  5.  Man  richtet  weder  einen 
Stamm^i  noch  einen  falschen  Propheten^^  noch  einen  Hohen- 
priester^ß  außer  durch  das  Gericht  von  Einundsiebzig.  Und  zu 
einem  gewollten-'^^  Kriege  führt  man  nur  auf  einen  Spruch  des 
Gerichts  von  Einundsiebzig  hinaus.  Der  Stadt  und  den  Tempel- 
vorhöfen^s  fügt  man  nur  auf  einen  Spruch  des  Gerichts  von  Ein- 
undsiebzig hinzu.  Gerichtshöfe  für  die  Stämme^a  setzt  man  nur 
durch  das  Gericht  von  Einundsiebzig  ein.  Man  fällt  das  Urteil 
über  die  abwendig  gemachte  Stadt^o  nur  durch  das  Gericht  von 
Einundsiebzig.  Man  fällt  das  Urteil  nicht  über  eine  abwendig 
gemachte  Stadt  an  der  Grenze-*^  auch  nicht  über  drei  Städte^^^ 
wohl  aber  eine  oder  zwei.  ||  6.'  Das  große  Synedrium  hatte 
71  Mitglieder,  das  kleine  23.    Woher,  daß  das  große  71  hatte? 

verurteilt  werden  dürfe.  ||  30)  wenn  eins  dieser  Tiere  einen  Menschen  ge- 
tötet hat.  Vgl.  BQ  1,  4.  |1  3i)  R.  Elifezer  ben  Hyrkanos,  gehörte  zur  älteren 
Gruppe  der  2.  Generation,  auch  6,  4.  10,  3;  Einl.  87.  ||  32^  ehe  sie  einen 
Menschen  getötet  haben.  \\  33)  berühmtester  Lehrer  im  ersten  Drittel  des 
2.  Jahrh.  n.  Chr.,  auch  Kapp.  3.  7.  9—13;  Einl.  89.  19.  8.  11.  Die  Halakha 
ist  nach  R.  jAqiba,  der  übrigens  nach  der  Gemara  hinsichtlich  der  Schlange 
mit  R.  Elijezer  übereinstimmt.  ||  5,  34)  wenn  der  größere  Teil  sich  dem 
Götzendienst  ergeben  hat  (fOb.).  Deut  17,  2ff  „so  sollst  du  jenen  Mann 
oder  jenes  "Weib  hinausführen  und  steinigen"  wird  von  der  Tradition  nur 
auf  einzelne  Personen  bezogen.  Über  deren  Bestrafung  (durch  Steinigen) 
s.  7,  (4.)  6.  II  35)  Deut  18,  20.  Über  seine  Bestrafung  (durch  Erdrosseln) 
s.  11,  1.  5.  II  36)  Wie  man  nach  Ex  18,  22  große  Sachen  zur  Entscheidung 
vor  Mose  als  vor  die  höchste  Gerichtsstelle  bringen  sollte,  so  muß  auch 
der  Große,  d.  i.  der  Hohepriester,  von  der  höchsten  Gerichtsstelle  gerichtet 
werden.  ||  37)  zu  unterscheiden  von  dem  in  der  Tora  gebotenen  Kriege 
gegen  die  Völker  Kana^ans  und  gegen  f  Araaleq;  vgl.  Sota  8,  7.  1|  38)  über 
die  verschiedenen  Grade  der  Heiligkeit  des  Landes  Israjel,  der  Städte  darin, 
der  Stadt  Jerusalem,  des  Tempelberges  und  des  auf  ihm  Befindlichen  s. 
Kelim  1,  6—9.  |  39)  Deut  l6,  18.  Der  Sinn  scheint  zu  sein,  daß  die 
Gerichtshöfe  von  23  Mitgliedern  im  Landgebiete  durch  den  großen  Ober- 
gerichtshof eingesetzt  oder  bestätigt  werden  sollten.  ||  *o)  iir  ha-niddä/iath, 
Deut  13,  13fif.  Vgl.  Sanh  9,  1.  10,  4—6.  ||  *i)  Wegen  der  Bedeutung  einer 
so  gelegenen  Stadt  soll  nicht  die  Stadt  selbst  zerstört  werden,  sondern 
nur    die   Bewohner    hingerichtet   werden.    ||    *2)    durch    einunddenselben 
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AVeil  es  hei£)t  (Num  11,  16):  „Sammle  mir  70  Männer  aus  den 
Ältesten  Israels";  und  Mose  zu  ihnen  hinzu^^:  das  sind  71. 
R.  J^huda^*  (ben  Ekaj)  sagte:  70.  Und  woher,  daß  das  kleine 
23  hat?  Weil  es  heilJt  (Num  35,  24.  25):  „Und  die  Gemeinde 
richte  .  .  und  die  Gemeinde  errette".  Eine  richtende  Gemeinde 
und  eine  rettende  Gemeinde:  das  sind  20.  Und  woher,  daß 
eine  „Gemeinde"  10  (Mitglieder)  hat?  Weil  es  heißt  (Num 
14,  27):  „Wie  lange  soll  es  dieser  bösen  Gemeinde  .  .?"; 
J^hosüa?  und  Kaleb  sind  ausgenommen^^.-y  XJnd  woher,  daß 
noch  3  hinzuzufügen  sind?  Daraus,  daß  es  heißt  (Ex  23,  2): 
„Du  sollst  nicht  der  Menge  zum  Bösen  folgen",  entnehme  ich, 
daß  (die  Schrift)  sagt:  Sei  mit  ihnen  zum  Guten.  Wenn  das 
so,  wozu  heißt  es  (noch.  Ex  23,  2):  „nach  der  Mehrheit  zu 
entscheiden"?  Nicht  wie  deine  Entscheidung  zum  Guten  sei 
deine  Entscheidung  zum  Bösen^e.  Deine  Entscheidung  zum 
Guten  kann  geschehn  auf  den  Ausspruch  Eines,  deine  Ent- 
scheidung zum  Bösen  auf  den  Ausspruch  Zweier.  Kein  Ge- 
richtshof ist  in  gerader  Zahl;  daher  fügt  man  zu  ihnen  noch 
Einen:  das  sind  23.  Wie  viel  (an  Einwohnern)  soll  in  Einer 
Stadt  sein,  daß  sie  für  ein  Synedrium  geeignet  sei?  120^'. 
R.  N^hemja^s  sagte:  230;  entsprechend  den  Oberen  über  Zehn. 

Gericlitsbof  (fOb.)  \\  6.  *^)  weil  es  Xum  11,17  beißt  „sie  sollen  mit  dir 
tragen".  |j  **)  Er  erklärte  „tragen  wie  da";  Mose  sei  also  nicbt  mitgezäblt. 
Die  Halakba  ist  nicbt  nacb  ibm.  ||  ^5)  Das  Wort  „Gemeinde"  Xum  14,  27 
wird  auf  die  10  bösen  Kundscbafier  gedeutet.  Daraus  wird  dann  gefolgert, 
daß  eine  Zabl  von  Zebn  Gemeinde  genannt  werde.  Aus  der  zweimaligen 
Anwendung  des  "Wortes  „Gemeinde"  Xum  35  wird  die  Zabl  Zwanzig  ge- 
folgert. II  46)  Aus  dem  Ausdruck  Ex  23,  2  wird  gefolgert,  daß  die  verur- 
teilende Majorität  (Menge  zum  Bösen)  anders  (größer)  sein  müsse  als 
die  freisprecbende.  ||  *"•)  nacb  Sanb  18^:  23  Mitglieder,  3  X  23  zuzu- 
hören .Berecbtigte  (vgl.  4,  4),  10  viri  ötiosi  zur  Herstellung  des  Minjan 
(zebn  Männer  müssen  beim  Gemeindegottesdienst  anwesend  sein ,  vgl. 
oben  Anm.  45),  2  Gericbtsscbreiber  (s.  4,  3),  2  Gericbtsdiener,  2  Pro- 
zessierende, 2  Zeugen,  2  (eventuell  als)  Gegenzeugen,  2  (eventuell  als) 
Gegenzeugen  gegen  diese  (vgl.  Kap.  12);  das  sind  114;  ferner  3  für  die 
Armenkasse,  1  Arzt,  1  Bademeister,  1  ToraroUenscbreiber  und  1  Kinder- 
lebrer  [Zwei  Amter  müssen,  damit  die  Zabl  120  berauskomme,  in  Einer 
Person  vereinigt  gewesen  sein.  120  Mitglieder  batle  nacb  der  Tradition 
die  Große  Synagoge].  ||  *^)  Tannait  der  3.  Generation,  aucb  9,  1.  10,  3; 
Einl.  93.    Die  Halakba  ist  bier  nicbt  nacb  ibm. 
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II.  Über  die  Stellung  des  Holieiipriesters  und  des  Königs. 

Kap.  2. 

2,  1.  Der  Hohepriester  darf  richten  und  man  darf  ihn 
richten^;  er  darf  Zeuge  sein,  und  man  darf  gegen  ihn  zeugen; 
er  darf  die  Hali(;a  vollziehen 2,  und  man  darf  an  seiner  Frau 
die  Halira  vollziehen,  und  man  darf  an  seiner  Frau  die 
Schwagerehe  vollziehen;  aber  er  darf  die  Schwagerehe  nicht 
vollziehen,  weil  ihm  eine  Witwe  verboten  ist''.  Ist  ihm  jemand 
gestorben,  so  geht  er  nicht  (unmittelbar)  hinter  der  Bahre»; 
sondern,  wenn  sie  unsichtbar  werden,  kommt  er  zum  Vorschein; 
wenn  sie  zum  Vorschein  kommen,  so  verbirgt  er  sich,  und  so 
geht  er  mit  ihnen  bis  zum  Tore  der  Stadt.  So  R.  Me^ir.  R. 
J^huda^  (ben  Ehaj)  sagte:  Er  geht  nicht  aus  dem  Heiligtum; 
denn  es  heilet  (Lev  21,  .12):  „Und  aus  dem  Heiligtum  soll  er 
nicht  gehn."  Und  wann  er  Andre^  tröstet,  so  ist  es  Sitte, 
daß  das  ganze  Volk  (die  Beileid  Bekundenden)  einer  nach  dem 
andren  (an  dem  Trauernden)  vorüberzieht;  aber  ihn  nimmt 
der  Stellvertreter 7  in  die  Mitte  zwischen  sich  und  dem  (zu- 
schauenden) Volke.  Und  wann  er  von  andren  getröstet  wird, 
sagt  das  ganze  Volk  zu  ihm:  Wir  seien  deine  Sühne^;  und  er 
sagt  zu  ihnen:  Möget  ihr  vom  Himmel  gesegnet  sein!  Und 
wann  man  ihm  das  Trauermahl^  reicht,  lagert  sich  das  ganze 
Volk  auf  der  Erde;  er  aber  sitzt  auf  einer  Bank. 

2,  2.  Der  König  richtet  nichtig  und  man  richtet  ihn  nicht ^^j 

2,  1.  0  wegen  eines  Kapitalverbrechens  nur  das  große  Synedrium  1,5.  || 
2)  Deut  25,9.  Vgl.  den  Traktat  J^bamoth,  Einl.  42f.  ||  3)  Lev  21,14.  jj 
*)  da  er  sich  nicht  an  einem  Toten  verunreinigen  darf,  Lev  21,  11.  ||  *)  Die 
Halajiha  ist  nach  ihm.  ||  ß)  die  ihm  nicht  nahe  verwandt  sind.  In  solchem 
Falle  ist  Verunreinigung  durch  Berührung  der  Leiche  nicht  zu  befürchten.  || 
7)  M^mujuie  ist  hier  und. an  einigen  andren  Stellen  Bezeichnung  des  sägän, 
des  dem  Hohenpriester  im  Range  nächststehenden  und  ihn,  bes.  im  Falie 
geschehener  Verunreinigung,  vertretenden  Priesters.  H  8)  Jedes  Leid,  das 
über  dich  kommen  sollte,  sind  wir  auf  uns  zu  nehmen  bereit.  Vgl.  z.  B. 
Bab.  Sukka  20'^  Ende:  Ich  will  die  Sühne  für  R.  Hijja  und  seine  Söhne 
sein.  II  9)  2  Sam  3,35.  12,17;  Misna  MoJed  Qaton  3,7.  ||  2.  10)  Diese  Be- 
stimmung gilt  nicht  für  Könige  aus  dem  Davidshause,  s.  Jer  21, 12;  wohl 
aber  für  andre  Könige  Israjels,  da  diesen,  speziell  Hyrkan  II.  gegenüber 
das  Syn.  Mangel  an  Mut  gezeigt  hatte,  vgl.  Sanh  19*'  ^;  Josephus  Antiqq. 
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er  ist  nicht  Zeuge,  und  man  zeugt  nicht  gegen  ihn;  er  vollzieht 
die  Hali(^a  nicht ii  und  man  vollzieht  die  Halica  nicht, an  seiner 
Fraui2;  er  vollzieht  die  Schwagerehe  nicht  und  man  vollzieht 
die  Schwagerehe  nicht  an  seiner  Frau.  R.  J^huda  (ben  Ehaj) 
sagte:  Wenn  er  die  Haliga  oder  die  Schwagerehe  vollziehen 
will  13^  sei  seiner  zum  Guten  gedacht.  Da  sagten  sie  (die 
Weisen)  zu  ihm:  Man  hört  nicht  auf  ihn^*.  Und  man  darf 
seine  Witwe  nicht  heiraten.  R.  J^uda  (ben  Ehaj)  sagte:  Der 
König  selbst  darf  die  Witwe  eines  Königs  heirateni^;  denn 
so  haben  wir  bei  David  gefunden,  daß  er  die  Witwe  Sajul's 
geheiratet  hat;  denn  es  heißt  (2  Sam  12,  8):  „Und  ich  gab 
dir  das  Haus  deines  Herrn  und  deines  Herrn  Weiber  an 
deinen  Busen."  H  3.  Ist  ihm  jemand  gestorben,  so  geht  er  nicht 
aus  der  Tür  seines  Palastes  hinaus i^.  R.  J^huda  (ben  Ehaj) 
sagte:  Wenn  er  hinter  der  Bahre  hinausgehn  will,  darf  er 
hinausgehn;  denn  so  haben  wir  bei  David  gefunden,  daß  er 
hinter  der  Bahre  Abner's  hinausging;  denn  es  heißt  (2  Sam 
3,  31):  „Und  der  König  David  ging  hinter  der  Bahre  her." 
Da  sagten  sie  (die  Weisen)  zu  ihm:  Das  geschah  nur,  um 
(das  Volk)  zu  beruhigen i'.  Und  wann  man  ihm  das  Trauer- 
mahl reicht,  lagert  sich  das  ganze  Volk  auf  der  Erde,  er 
aber  auf  einem  Sofa.  H  4.  Zu  einem  gewollten  Kriege  darf  er 
(das  Volk)  auf  einen  Spruch  des  Gerichts  von  Einundsiebzig 
hinausführen.  Und  er  darf  niederreißen,  um  sich  einen  Weg 
zu  machen  12,  und  man  wehrt  ihm  nicht;  für  den  Weg  des 
Königs  gibt  es  kein  Maß^^.  Und  das  ganze  Volk  erbeutet 
und  legt  es  ihm  vor;  und  er  nimmt  (seinen)  Anteil  zuerst.  | 
„Er  soll  sich  nicht  viele  Weiber  nehmen"  (Deut  17,  17),  sondern 
(liur)  18  20.     R.  Jehuda  (ben  EUaj)  sagte:  Er  darf  sich  viele 

14,  9,4;  Derenbourg  Essai  sur  PLißtoire  de  la  Palesline  146 — 148.  ||  i')  Das 
Ausspeie'n  der  Schwägerin  Deut  25,9  wäre  wider  seine  Ehre.  |l  ^2)  Dies 
ist  die  Folge  davon,  dali  es  verboten  ist  die  Witwe  des  Königs  zu  heiraten,  [j 
13)  Der  König  kann  darauf  verzichten,  daß  seine  Ehre  gewahrt  bleibt.  || 
^*)  Den  König,  wenn  er  dazu  bereit  ist.  [j  ^^)  In  diesem  Punkte  ist  die 
Balakha  nach  R.  J^huda  (fOb.,  Maira.)  \\  3.  i6)  Es  ziemt  sich  für  den 
König  nicht,  sich  öffentlich  in  Trauer  zu  zeigen  (fOb.)  ||  ^t)  den  Verdacht 
fernzuhalten,  David  habe  Anteil  an  der  Ermordung  Abner's.  ||  4.  ^^)  zu 
seinem  Besitztum.  |1  i9)  Baba  Bathra  6,  7.  ||  20)  2  Sam  3,  2  ff  werden 
6  Frauen  David's  genannt;  aus  2  Sam  12,8  wird  Sanh  21*  geschlossen, 
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nehmen;  nur,  daß  sie  nicht  sein  Herz  abtrünnig  machen.  R. 
Simfon  (ben  Johaj)  sagte:  Sogar  Eine,  wenn  sie  sein  Herz 
abtrünnig  machen  würde,  die  darf  er  nicht  heiraten.  Wenn 
das  so  ist,  warum  heißt  es:  „Er  soll  sich  nicht  viele  Weiber 
nehmen"  ?  Sogar  solche  wie  Abigail.  |  „Er  soll  sich  nicht  viele 
Rosse  halten"  (Deut  17,  iti);  sondern  (nur)  was  für  seine  Wagen 
ausreichf^i.  „Und  Silber  und  Gold  soll  er  sich  nicht  an- 
häufen" (Deut  17,  17);  sondern  (nur)  was  ausreicht,  um  das 
Traktament  (ö^cuvia)  zu  geben.  Und  er  schreibt  eine  Gesetzes- 
rolle22  für  sich  persönlich.  Zieht  er  zum  Kriege  hinaus,  so 
sei.  sie  mit  ihm;  kehrt  er  heim,  so  sei  sie  mit  ihm;  sitzt  er  zu 
Gericht,  so  sei  sie  neben  ihm;  sitzt  er  bei  Tische,  sei  sie  ihm 
gegenüber.  Denn  es  heißt  (Deut  17,  19):  „Sie  sei  bei  ihm  und 
er  lese  darin  alle  Tage  seines  Lebens."  ||  5.  Man  reitet  nicht 
auf  seinem  Rosse  und  sitzt  nicht  auf  seinem  Stuhle  und  be- 
dient sich  nicht  seines  Stabes.  Und  man  schaut  ihn  niclit  an, 
während  er  nackt  ist  und  wann  er  sich  scheren  läßt  und  nicht 
im  Badehause;  denn  es  heißt  (Deut  17,  i5):  „Setzen  sollst  du 
über  dich  einen  König",  daß  die  Ehrfurcht  vor  ihm  über 
dir  sei. 

B.    Vermöo^ensstreitio^keiten    mit    besonderer    Berück- 
sichtigung  dessen,  was   zum  Richten  und  zur  Zeugen- 
schaft untauglich  macht.  Kap.  3. 

3,  1.  Yermögensstreitigkeiten  werden  durch  Drei  abgeurteilt. 
Der  Eine  (der  Streitenden)  wählt  sich  Einen  (als  Richter), 
und  der  Andre  wählt  sich  Einen,  und  beide  (die  Streitenden) 
wählen  sich  noch  Einen i.  So  R.  Me^ir.  Aber  die  Weisen 
sagten:  Die  beiden  Richter  wählen  sich  noch  Einen.  Der  Eine 
darf  den  von    dem  Andren    gewählten  Richter  verwerfen  und 


d  ,ß  „noch  eben  so  viele  und  noch  eben  so  viele"  hinzuzunebmen  ihm  be- 
willigt worden  sei.  So  ist  auch  die  Halakha  (fOb.).  ||  21)  und  was  für  den 
Krieg  erforderlich  ist  (jOb.).  ||  22)  Deut  17,18,  außer  der,  welche  nach 
Deut  31,  19  jeder  Israelit  für  sich  schreiben  soll,  s.  Sanh  21  ^. 

3,  1.  0  Hier  ist  von  einem  ad  hoc  gewählten  Dreimänner- Gerichte 
die  Rede.  Die  kleinsten  der  Ortsbehörden,  die  zugleich  richterliche  Befug- 
nisse halten,  bestanden,  soviel  wir  wissen,  aus  sieben  Personen.   Aber  drei 
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der  Andre  den  von  Jenem  gewählten.  So  R.  Me^ir.  Aber  die 
Weisen  sagten:  Wann  (gilt  dies?).  Wann  er  einen  Beweis 
gegen  sie  vorbringt,  daß  sie  verwandt  oder  untauglich  sind. 
Aber  wenn  sie  tauglich  oder  vom  Gericht  anerkannt  sind,  kann 
er  sie  nicht  verwerfen.  Der  Eine  darf  die  Zeugen  des  Andren 
verwerfen  und  der  Andre  die  Zeugen  Jenes^.  So  K.  Me?ir. 
Die  Weisen  aber  sagten:  Wann  (gilt  dies)?  Wann  er  einen 
Beweis  gegen  sie  vorbringt,  daß  sie  verwandt  oder  untauglich 
sind.  Aber  wenn  sie  tauglich  sind,  kann  er  sie  nicht  ver- 
werfen. II  2.  Hat  der  Eine  (der  Streitenden)  zum  Andren  ge- 
sagt: „Mein  Vater  ist  mir  beglaubigt",  „dein  Vater  ist  mir 
beglaubigt",  „drei  Rinderhirten ^  sind  mir  beglaubigt"  (als 
Richter  oder  als  Zeugen),  so  kann  er,  sagte  R.  Mejir,  es  zu- 
rücknehmen^. Aber  die  Weisen  sagten:  Er  kann  es  nicht 
zurücknehmen.  War  jemand  seinem  Nächsten  einen  Eid  schuldig 
und  der  hat  zu  ihm  gesagt:  „Gelobe  mir  beim  Leben  deines 
Hauptes"  ^  so  kann  er,  sagte  R.  Mejir,  es  zurücknehmen.  Aber 
die  Weisen  sagten:  Er  kann  es  nicht  zurücknehmen ß.  ||  3.  Und 
folgende'  sind  die  untauglichen  (zum  Richter  und  zur  Zeugen- 
schaft): Der  Würfelspieler  und  der  auf  Zins  Leihende^  und 
die  w^elche  Tauben  fliegen  lassen'-^  und  die  welche  mit  dem 
Ertrage   des   Sabbatjahres  handeln 'o.    R.  Sim^on   (ben  Johaj) 


genügten  zur  Fällung  einer  Entsclieidung,  s.  1^  1 — 3.  ||  2)  Xach  der.G^mara 
scheint  sich  dies  hier  nur  auf  den  Fall  zu  beziehen,  daß  eine  Partei  zwei- 
mal zwei  Zeugen  zu  haben  erklärt  hat.  Von  diesen  könne  dann  der  Gegner 
die  einen  zwei  beanstanden,  j]  2.  3)  Das  waren  gewöhnlich  unwissende 
Leute.  Ij  *)  sogar  nachdem  das  Urteil  gefällt  ist.  Die  Halakha  ist  nach 
den  Weisen,  jj  5)  beliebte  Formel  bei  Aufforderungen  zu  geloben.  Gelübde 
wurden  in  manchen  Fällen  statt  eines  formellen  Eides  geleistet,  s.  z.  B. 
Gittin  4,3.  li  6)  Die  Halakha  ist  nach  den  "Weisen.  Darin  aber  stimmt 
R.  Mejir  mit  ihnen  überein,  daß  ein  Zurücknehmen  nicht  zulässig  ist,  wenn 
symbolische  Übereignung  durch  Hingabe  und  Annahme  eines  Gegen- 
standeSj  bes.  eines  Kleides,  stattgefunden  hat  (qivjan  sudär  vgl.  Ruth  4,  7).  1| 
3.  ')  Dieselben  werden  Ros  ha-sana  1,  8  aufgezählt,  außerdem  die  Sklaven, 
vgl.  Revue  des  etudes  juives  53  (1907),  S.  53.  ||  8)  Auch  der  auf  Zinsen 
Borgende  (fOb.),  vgl.  Baba  M^gifa  5,  11:  „Folgende  übertreten  (Tora-) 
Verbote:  Der  (auf  Zinsen)  Leihende,  der  (auf  Zinsen)  Borgende"  usw.  || 
n  ein  Wettsport,  vgl.  Sanh  25'';  Tosephta  Sanh  5,  S.  423,  5.  ||  lo)  Nach 
Lev  25,  6  soll  dieser  Ertrag  „euch  zur  Nahrung  dienen",  also  nicht  Gegen- 
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hat  gesagt:  Anfangs  nannte  man  sie  nur  Sammler  von  iSabbat- 
jahrsertrag;  seitdem  aber  die  Gewaltmenschen^ '  zahlreich 
wurden,  nannte  man  sie  Sabbatjahrsertrags -Händler  12.  R. 
J^huda  (ben  Ehaj)  hat  gesagt:  Wann  (gilt  dies)?  Wann  er^^ 
keine  andre  Tätigkeit  hat;  aber  wenn  er  eine  andre  Tätigkeit 
hat,  so  ist  er  tauglich.  ||  4.  Und  folgende  sind  die  verwandten' »: 
seine  Brüder  und  die  Brüder  seines  Vaters  und  die  Brüder 
seiner  Mutter  und  der  Mann  seiner  Schwester  und  der  Mann 
der  Schwester  seines  Vaters  und  der  Mann  der  Schwester 
seiner  Mutter  und  der  Mann'-'^seiner  Mutter  und  sein  Schwieger- 
vater und  der  Mann  der  Schwester  seiner  Frau,  sie  (alle)  mit 
ihren  Söhnen  und  Schwiegersöhnen;  aber  der  Stiefsohn  für 
sich  allein.  B.  Jose^^  hat  gesagt:  Dies  ist  die  Misna  des  R. 
fAqiba;  aber  die  erste  Misna ^'  lautete:  „Sein  Oheim  und  der 
Sohn  seines  Oheims  und  jeder  der  fähig  ist  ihn  zu  beerben^s." 
Und  jeder,  der  ihm  in  jener  Zeit  (auf  die  das  Zeugnis  sich 
beziehen  soll)  verwandt  war  (ist  untauglich).  War  er  ver- 
w^andt  und  ist  (vor  jener  Zeit)  fernstehend  geworden  1^,  so  ist 
er  tauglich.  B.  J'^huda  (ben  Ekaj)  sagte:  Auch  wenn  seine 
Tochter  gestorben  ist  und  er  (der  Schwiegersohn)  von  ihr 
Kinder  hat,  so  ist  dieser  verwandt.  ||  5.  Der^o  Freund  und  der 
Feind  (sind  gleichfalls  untauglich).  Wer  ist  der  Freund  ? 
Sein  Hochzeitsfreund2i,  Und  der  Feind  ist  jeder,  w^elcher  mit 
ihm  drei  Tage  aus  Feindschaft  nicht  geredet  hat.  Da  sagten 
sie    zu    ihm:    Israeliten    sind    deswegen   nicht    verdächtigt^i.  || 


stand  des  Handelns  sein;  vgl.  ^Aboda  Zara  62^  H  **)  die  heidnischen 
Zwingherren,  welche  in  jedem  Jahre,  ohne  auf  das  Sabbatsjahr  Rücksicht 
zu  nehmen,  Abgaben  einforderten.  |j  12^  Da  beeinträchtigte  also  nur  das 
Handeln  mit  solchen  Früchten,  nicht  das  Sammeln  die  Tauglichkeit.  || 
13)  der  "Würfelspieler  oder  der,  welcher  Tauben  fliegen  läßt.  Die  Ent- 
scheidung ist  nach  R.  J^huda.  1|  4.  ^*)  und  als  solche  untauglich,  s.  3,  1, 
In  der  folgenden  Aufzählung  fehlen  Yater  und  Kinder.  Sanh  27^  wird  in 
Deut  24,  16,  also  schon  in  der  Tora,  gefunden,  daß  auch  sie  untauglich 
sind.  II  15)  der  Stiefvater. -||  i6).R.  Jose  ben  Halaphta  Tanuait  der  3.  Gene- 
ration, auch  Kapp.  3.  5.  6.  8.  9.  12;  Einl.  93.  ||  i')  Einl.  18—20.  j]  is)  die 
Verwandten  von  väterlicher  Seite,  s.  Baha  Bathra  8,  1.  Bis  hierher  reicht 
das  Citat  aus  der  ersten  INIisna  (Hoffm.)  Die  beiden  folgenden  Sätze  ge- 
hören zur  Misna  des  R.  ^Aqiba,  ||  '9)  "Wenn  die  Verwandtschaft  z.  B.  durch 
den  Tod  der  Frau  aufgehört  hat.  ||  5.  20)  Fortsetzung  der  Worte  des 
R.  J«huda.  H   21)  Baba  Bathra  9,4;  G^mara  BB  144^  145^^  1|   22)  Doch 
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6.  Wie  prüft  man  die  Zeugen?  Man  führte  sie  herein  und 
machte  ihnen  Angst.  Dann  ließ  man^s  sie  hinau^gehn  und 
ließ,  (nur)  den  Größten24  unter  ihnen  zurück  und  sagte  zu  ihm: 
Sage;  wieso  weißt  du,  daß  dieser  diesem  schuldig  ist?  Wenn 
er  sagte:  „Er  (der  Verklagte)  hat  mir  gesagt:  Ich  bin  ihm 
schuldig"  (oder:)  „NN  hat  mir  gesagt,  daß  er  (der  Verklagte) 
ihm  (dem  Kläger)  schuldig  sei",  so  hat  er  nichts  gesagt;  bis 
er  (der  Zeuge)  sagt:  „Vor  uns  hat  er  ihm  (dem  Kläger)  zu- 
gestanden, daß  er  ihm  200  Zuz-^  schuldig  sei."  Man  führte 
den  Zweiten  herein  und  prüfte  ihn.  Wurden  ihre  Worte  über- 
einstimmend gefunden,  so  verhandelt  man  über  die  Sache. 
Sagen  Zwei:  „Frei"  und  Einer  sagt:  „Schuldig",  so  ist  er  frei. 
Sagen  Zwei:  „Schuldig"  und  Einer  sagt:  „Frei",  so  ist  er 
schuldig.  Wenn  Einer  sagt:  „Frei"  und  Einer  sagt:  „Schul- 
dig", sogar  wenn  Zwei  für  frei  oder  für  schuldig  erklären  und 
Einer  sagt:  „Ich  weiß  nicht",  so  muß  man  die  Richter  ver- 
mehren (vgl.  5,  5).  II  7.  Hatte  man  den  Beschluß  gefaßt,  so  führte 
man  sie26  herein.  Der  Größte  unter  den  Richtern  spricht: 
„NN,  du  bist  frei";  „NN,  du  bist  schuldig."  Und  woher 
(Avissen  wir,  daß),  wenn  einer  (von  den  Richtern)  hinausgeht, 
er  nicht  sagen  darf:  „Ich  bin  der,  welcher  freisprach;  aber 
meine  Kollegen  erklärten  für  schuldig.  Und  was  soll  ich  tun, 
da  sie  zahlreicher  waren  als  ich?"?  Über  einen  solchen  heißt 
es  (Prov  11,  13):  „Er  geht  als  Klätscher  umher,  deckt  Ge- 
heimnis auf."  II  8.  Alle  Zeit  wann  jemand  einen  Beweis  vor- 
bringt, macht  er 2  7  (ias  Urteil  nichtig.  Hat  man  ihm  (dem 
Bev>"eispflichtigeu)  gesagt:  „Alle  Beweise,  die  du  hast,  bringe 
von  jetzt  an  bis  zu  30  Tagen"  —  hat  er  sie  innerhalb  30  Tage 
gebracht,  so  macht  er  es  nichtig;  nach  30  Tagen,  so  macht 
er  es  nicht  nichtig.  Rabban  Sim^on  ben  Gamli^el  hat  gesagtes: 
Was  kann  er  tun?  Er  hat  ja  nicht  innerhalb  30  gefunden,  hat 
aber  nach  30  gefunden.  Hat  man  ihm  gesagt:  „Bringe  Zeugen" 
und   er    hat    geantwortet:    „Ich    habe   keine  Zeugen",  (oder:) 

stimmen  die  Weisen  mit  R.  J^huda  darin  überein,  dafö  der  Feind  oder  Freand 
nicht  Richter  sein  dürfe  (fOb.)  jj  G.  ^3)  die  Zeugen.  \\  21)  den  Angesehen- 
sten. 1  25)  2  Minen,  12,  1—3.  ||  7.  26)  die  Streitenden.  |1  8.  27)  Der 
Verurteilte  (so  nach  der  bestbezeugten  Leeart).  Andre:  der  Gerichtshof. 
sathar  nichtigmachen  12,  10.   ||    2S)  Die  Halakha  ist  nach  ihm  (fOb.).  || 
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„Bringe  einen  Beweis"  und  er  hat  geantwortet:  „Ich  habe  keinen 
Beweis",  —  später  aber  hat  er  Zeugen  gefunden  oder  einen 
Beweis  gefunden,  so  ist  der  keiner.  Rabban  Simfon  ben  Gam- 
lijel  hat  gesagt29:  Was  kann  er  tun?;  er  wuüte  ja  nicht,  daü 
er  Zeugen  hatte,  und  hat  dann  Zeugen  gefunden,  und:  er  wußte 
ja  nicht,  daß»  er  einen  Beweis  hatte,  und  hat  dann  einen  Be- 
weis gefunden.  Hat  man  ihm  gesagt:  „Bringe  Zeugen"  und  er 
hat  geantwortet:  „Ich  habe  keine  Zeugen",  (oder  hat  man  ge- 
sagt): „Bringe  einen  Beweis"  und  er  hat  geantwortet:  „Ich 
habe  keinen  Bew^eis"  (und)  hat  (dann)  gesehen,  daß  er  schuldig 
gesprochen  werden  würde,  und  (dann)  gesagt:  „Tretet  näher, 
NN  und  NN,  und  zeuget  für  mich"  oder  einen  Beweis  aus 
seiner  Geldtasche  (funda)  hervorgezogen,  so  ist  der  keiner^i». 

C.  Kapitalprozesse  und  Strafvollzug  Kapp.  4 — 14 
(Sanh  4—  Makk  3). 

I.  Yerschiedenlieiten  zwischen  Yermögensstreitigkeiten  und 
Kapitalprozessen.  Kap,  4,  1.  2. 

4,  1.  Vermögensstreitigkeiten  und  Kapitalprozesse  sind 
gleich  in  Bezug  auf  Ausfragung  (d^riSa)  und  Nachforschung 
{haqira,  s.  5,  i);  denn  es  heißt  (Lev  24,  22)  „Einerlei  Kecht 
soll  euch  sein"i.  Welcher  Unterschied  ist  zwischen  Vermögens- 
streitigkeiten und  Kapitalprozessen?  Vermögensstreitigkeiten 
werden  durch  Drei  abgeurteilt  (s.  1,  1),  Kapitalprozesse  durch 
Dreiundzwanzig  (s.  1,  4).  Bei  Vermögensstreitigkeiten  kann 
man  (die  Verhandlung)  sowohl  (mit  Gründen)  für  die  Frei- 
sprechung als  auch  (mit  Gründen)  für  die  Schuld  beginnen; 
bei  Kapitalprozessen  beginnt  man  (mit  Gründen)  für  die  Frei- 
sprechung, aber  nicht  (mit  Gründen)  für  die  Schuld.  Bei  Ver- 
mögensstreitigkeiten  entscheidet   man   auf   die  Stimme   Eines 

29)  In  diesem  Falle  ist  die  Halakha  nicht  nach  ihm,  da  ein  Betrug  zu 
befürchten  ist  (fOb.).  |1   3°)  So  auch  R.  Simjon  ben  Gamlijel  (fOb.). 

4,  1.  0  U^d  für  Kapitalprozesse  ist  Deut  13,  14  (Verführung  zum 
Götzendienst)  „Ausfragen  und  Nachforschen"  ausdrücklich  geboten.  Bei 
Vermögensstreitigkeiten  unterbleibt  jedoch  nach  den  Weisen  das  „Aus- 
fragen und  Nachforschen",  außer  wenn  ein  Betrug  zu  befürchten  ist  (f  Ob.).  || 
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sowohl  für  die  Freisprechung  als  auch  für  die  Schuld;  aber 
bei  Kapitalprozessen  entscheidet  man  auf  die  Stimme  Eines 
für  die  Freisprechung  und  auf  die  Stimme  Zweier  für  die 
Schuld  (s.  1,  6).  Yermögensstreitigkeiten  kann  man  wieder 
aufnehmen  sowohl  für  die  Freisprechung  als  auch  für  die  Schuld; 
aber  Kapitalprozesse  nimmt  man  wieder  auf  nur  für  die  Frei- 
sprechung, aber  nicht  für  die  Schuld.  Bei  Vermögensstreitig- 
keiten können  alle-  die  Freisprechung  und  die  Schuld  be- 
gründen; aber  bei  Kapitalprozessen  können  alle  die  Frei- 
sprechung begründen,  aber  nicht  alle^  die  Schuld.  Bei  Ver- 
mögensstreitigkeiten kann,  wer  die  Schuld  begründet  hatte, 
(später)  die  Freisprechung  begründen,  und  wer  die  Frei- 
sprechung begründet  hatte,  kann  (später)  die  Schuld  begrün- 
den; bei  Kapitalprozessen  kann,  wer  die  Schuld  begründet 
hatte,  (später)  die  Freisprechung  begründen;  aber  wer  die 
Freisprechung  begründet  hatte,  darf  nicht  umgekehrt  die  Schuld 
begründen-^.  Vermögensstreitigkeiten  kann  man  am  Tage  be- 
urteilen und  in  der  Nacht  beenden;  aber  Kapitalprozesse  be- 
urteilt man  am  Tage  und  beendet  man  am  Tage.  Ve'rmögens- 
streitigkeiten  kann  man  an  demselben  Tage  sowohl  zur  Frei- 
sprechung als  auch  zur  Schuld  beenden.  Aber  Kapitalpro- 
zesse kann  man  an  demselben  Tage  zur  Freisprechung 
beenden,  aber  erst  am  folgenden  Tage  zur  Schuld;  deshalb 
beurteilt  man  sie  weder  am  Rüsttage  ^  des  Sabba^ts  noch 
am  Rüsttage  eines  Feiertages ß.  ||  2.  Bei  Prozessen  über  Ver- 
mögenssachen, Reinheit  und  Unreinheit^  beginnt  man  (mit  der 
Abstimmung)  von  dem  GröCiten;  aber  bei  Kapitalprozessen 
beginnt  man  von  der  Seite^.  Alle^  sind  tauglich  bei  Ver- 
mögensstreitigkeiten zu  richten;  aber  nicht  alle  sind  tauglich 
bei  Kapitalprozessen  zu  richten,   sondern   (nur)   Priester  und 

2)  aucli  die' zuhörenden  Weisenjünger  s.  §  4.  j|  3)  speziell  nicht  die  zu- 
hörenden Weisenjüngcr  (fOVj.).  |{  4)  Er  durfte  aber  für  Schuld  stimmen, 
Sanh  3■4^  ||  »)  Mark  15,42.  ||  6)  Denn  das  Urteil  soll  am  Tage  der  Fällung 
vollstreckt  werden,  am  Sabbat  aber  und  an  Festtagen  finden  keine  Hin- 
richtungen statt  Sanh  35^  ||  2.  7)  Dazu  gehören  auch  die  Entscheidungen 
über  Verbotenes  und  Erlaubtes  (Hoffm.).  |1  8)  wo  die  Jüngeren,  an  Kennt- 
nis Gerii:geren,  qHavnim  bahokhmä  fOb.,  satJen,  Diese  sollen  nicht  durch 
die  Abstimmung  der  Alteren,  Kenntnisreicheren  beeinflußt  werden.  []  ^)  Auch 
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Leviten   und  solche  Israeliten,   die  (ihre  Töchter)  an  Priester 
verheiraten  dürfen  lo. 

II.  Einrichtung-  der  Gerichtshöfe.  Kap.  4,  3.  4. 

4,  3.  Das  Synedriumii  war  gleich  der  Hälfte  einer  lunden 
Tenne  12,  damit  man  einander  sehn  könnte.  Und  zwei  Gerichts- 
schreiber- standen  vor  ihnen,  einer  zur  Rechten  und  einer  zur 
Linken,  und  schrieben  die  Worte  der  Freisprechenden  und 
die  Worte  der  Verurteilenden  auf.  R.  J<=huda  (ben  EUaj) 
sagte:  Drei  waren  es;  einer  schrieb  die  Worte  der  Ver- 
urteilenden, und  einer  schrieb  die  Worte  der  Freisprechenden, 
und  der  Dritte  schrieb  die  Worte  der  Freisprechenden  und 
der  Verurteilenden  13.  ||  4.  Drei  Reihen  Weisen- Jünger  saßen *■* 
vor  ihnen;  jeder  einzelne  kannte  seinen  Platz.  War  man  in 
der  Notwendigkeit  zu  ordinieren  1^,  so  ordinierte  man  aus  der 
ersten  Reihe.  Einer  aus  der  zweiten  Reihe  kam  dann  in  die 
erste  und  einer  aus  der  dritten  kam  in  die  zweite,  und  man 
wählte  sich  noch  Einen  aus  der  Gemeinde  und  setzte  ihn  in 
die  dritte  Reihe;  er  saß  aber  nicht  am  Platze  des  Früheren, 
sondern  er  saß  an  dem  ihm  gebührenden  Platze. 

III.  Zeugenyerhör  in  Kapitalprozessen.  Kap.  4,  5—5,  4** 

4,  5.  Wie  flößt  man  Zeugen  in  Kapitalprozessen  Furcht  ein? 
Man  führte  sie  herein  und  flößte  ihnen  Furcht   ein  (mit  den 


ein  Proselyt,  auch  ein  Bastard  {viamzei')  (fOb.).  \\  ^^)  Vgl.  Traktat  Qiddusin 
4,  1.  4.  5.  Legitim  israelitische  Abstammung  war  also  erforderlich.  || 
11)  auch  das  von  23  Mitgliedern,  vgl.  4,  4  und  1,6  Anm.  S.  4.  \\  i2)  halb- 
kreisförmig. II  13)  Dann  wären  für  jede  abgegebene  Stimme  zwei  Zeugen 
vorhanden  gewesen.  Die  Halakha  ist  nicht  nach  R.J'^huda(50b.).  [|  4.  '^)  Sie 
saßen  auf  der  Erde,  wahrend  die  Mitglieder  des  Syn.  auf  Stühlen  säten 
(Hoffm.).  Aus  den  Weisen-Jüngern  wurde  erforderlichenfalls  die  Zahl  der 
Richter  ergänzt,  s.  5,  5.  [j  ^^)  Die'Ordinierung  ist,  wie  schon  der  Xame 
s^mikhä  zeigt,  in  ältester  Zeit  durch  Handauflegung  vollzogen  worden, 
s.  Num  27,  18—23,  vgl.  Deut  24,  9.  Die  Bedeutung,  welche  der  Hand- 
auflegung schon  früh  bei  den  Christen  eignete  (Act  6,6.  8, 17 — 19;  1  Tim 
4, 14.  5,  22;  2  Tim  1.6;  Hebr  6,  2),  hat  wahrscheinlich  veranlaßt,  dafj  dieser 
Ritus  bei  den  Juden  außer  Gebrauch  kam.  Der  babyl.  Talmud  hat  den 
alten  Namen  beibehalten,  während  der  palästinische  mimivj,  Einsetzung, 
und  das  Verbum  minnä,  einsetzen,  gebraucht,  vgl.  Leop.  Low,  Schriften  4, 
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Worten)  1^:  Vielleicht  wollt  ihr  aus  Vermutung  sprechen  oder 
vom  Hörensagen,  als  Zeuge  aus  dem  Munde  eines  Zeugen, 
„aus  dem  Munde  eines  zuverlässigen  Mannes  haben  wir  es 
gehört."  Oder  vielleicht  wißt  ihr  nicht,  daß  wir  am  Schluß 
euch  durch  Ausfragung  und  Nachforschung  prüfen  w^ erden. 
Wisset,  daß  nicht  wie  Vermögensstreitigkeiten  Kapitalprozesse 
sind.  Bei  Vermögensstreitigkeiten  kann  ein  Mensch  Geld  geben, 
und  es  wird  ihm  Sühnung;  aber  bei  Kapitalprozessen  haftet 
sein  (des  Hingerichteten)  Blut  und^^  das  Blut  seiner  (mögli- 
chen) Nachkommen  an  ihm  bis  ans  Ende  der  Welt.  Denn  so 
finden  wir^s  es  bei  Qajin,  wo  es  heißt  (Gen  4,  lo):  „Das  mehr- 
fache Blut  (d%ie,  Flur.)  deines  Bruders  schreit  zu  mir  von  der 
Erde."  Nicht  sagt  er  (der  Schrifttext)  „das  Blut  (dam,  Sing.) 
deines  Bruders"  sondern  „das  mehrfache  Blut  deines  Bruders", 
sein  Blut  und  das  Blut  seiner  (möglichen)  Nachkommen.  — 
[Eine  andre  Erklärung! 9:  „Das  mehrfache  Blut"  (ist  gesagt), 
weil  sein  Blut  hin  gestreut  war  20  ^  auf  Holzstücken  und  auf 
Steinen.]  —  Deshalb  ist  ein  einziger  Mensch  in  der  Welt  ge- 
schaffen w^orden,  um  zu  lehren,  daß  jedem,  der  Eine  Seele 
(Person) 21  vernichtet,  man  es  anrechnet,  wie  wenn  er  eine  ganze 
Welt  vernichtet  hätte,  und  jedem,  der  Eine  Seele^i  erhält, 
man  es  anrechnet,  wie  wenn  er  eine  ganze  Welt  erhalten  hätte. 
—  [Und  wegen  des  Friedens  der  Menschen  (geschah  dies), 
damit  nicht  ein  Mensch  zum  andren  sage:  Mein  Vater  ist 
größer  als  dein  Vater.  Auch  damit  die  Häretiker^^  nicht 
sagen:  Viele  Mächte^s  sind  im  Himmel.  Und  um  die  Größe 
des  Königs  aller  Könige,  des  Heiligen,   gebenedeit  sei  Er,  zu 


(Szegedin  1898),  215.  5  (19G0),  78—92;  W.Bacher,  Monatsschrift  für  Gesch. 
u.Wiss.  des  Judth.  1894,  122—127;  Schürer,  Gesch.  des  jüd.  Volkes 3  2, 199.  || 
16)  Die  VermahDung  reicht  bis  zum  Schluß  des  Kapitels.  Die  in  eckigen 
Klammern  stehenden  "Worte  sind  spätere  Zusätze.  |1  i')  Es  ist  also  nicht 
nur  Ein  Mord,  an  dem  man  durch  falsches  Zeugnis  schuldig  wird.  ||  '8)  ken 
maQinu.  Dieselbe  Formel  6,  2  in  Bezug  auf  f  Akhan,  |j  i9)  Dähär  aher 
7,  4.  12,  9  Zusätze  mit  gleicher  Überschrift  zum  älteren  Texte.  1|  20)  Qajin 
kannte  noch  nicht  den  Gebrauch  des  Eisens.  So  brachte  er  seinem  Bruder 
mit  Steinen  und  Holzstücken  viele  Wunden  bei,  bis  eine  tötlich  war.  |1 
21)  der  erste  Yenediger  Druck  des  Babyl.  Talmuds  fügt  irrig  hinzu  „aus 
Israsel".  ||  22)  Mimm.  Ygl.  mein  „Jesus,  die  Häretiker  und  die  Christen 
nach  den  ältesten  jüdischen  Angaben",  Leipzig  1910,  S.  8*  u.  §  22.  |1  23)  nicht 
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verkündigen;  denn  ein  Mensch  prägt  hundert  Münzen  mit 
Einem  Stempel  und  sie  sind  alle  einander  gleich,  aber  der 
König  aller  Könige,  der  Heilige,  gebenedeit  sei  Er,  hat  alle 
Menschen  mit  dem  Stempel  des  ersten  Menschen  geprägt,  und 
nicht  ist  Einer  von  ihnen  dem  andren  gleich.  DemgeraäÜ  ist 
jeder  Einzelne  verpflichtet  zu  sagen:  Um  meinetwillen  ist  die 
Welt  erschaffen  worden'-^.]  —  Und  vielleicht  werdet  ihr  sagen  : 
Was  soll  uns  diese  Bedrängnis 2^?  Fürwahr,  es  heißt  schon  (in 
der  Schrift  Lev  5,  i):  „Er  war  Zeuge,  sei  es  daß  er  es  ge- 
sehen oder  erfahren  hat;  wenn  er  dann  nicht  Anzeige  macht 
und  er  infolgedessen  Verschuldung  trägt."  Und  vielleicht 
werdet  ihr  sagen:  Was  sollen  wir  uns  in  Bezug  auf  das  Blut 
dieses  verschulden?  Fürwahr,  es  heißt  schon  (in  der  Schrift 
Prov  11,  10):  „Und  wenn  die  Frevler  zugrunde  gehen,  herrscht 
Jubel." 

5,  1.  Man  prüfte  sie  durch  sieben  Nachforschungsfragen 
(haqiröth,  s.  4,  i):  In  welcher  Jahrwoche i?  In  welchem  Jahre 
(der  Jahrwoche)?  In  welchem  Monat?  Am  wievielten  des 
Monats?  An  welchem  Tage  (der  Woche)?  In  welcher  Stunde? 
An  welchem  Orte?  R.  Jose  (ben  Halaphta)  sagte:  (Man  fragte 
nur:)2  An  welchem  Tage?  In  welcher  Stunde?  An  welchem 
Orte?  —  Man  fragte  ferner:  Kennt  ihr  ihn? 3  Habt  ihr  ihn 
gewarnt?-*    Bei  jemandem,  der  Götzendienst  trieb  (fragte  man 

bloß  ein  einzig-einer  Gott.  ||  24)  Diese  Erkenntnis  erweckt,  bezw.  stärkt 
das  Yerantwortlichkeitsgefübl  im  Menschen.  ||  25)  ^[q  Bedrängnis,  in  die 
ein  Zeuge  durch  seine  AVorte  leicht  kommen  kann. 

5,  1.  0  nämlich  der  Jobelperiode.  Diese  hatte  7  Jahrsiebende  („Jahr- 
wochen" Dan  9,  24 — 27).  |j  2)  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm.  Denn  die 
"Weisen  sind  der  Ansicht,  daß  die  große  Zahl  der  Fragen  geeignet  sei,  die 
Zeugen  ängstlich  und  sorgfältig  zu  machen.  ||  3)  Den  Ermordeten  (falls 
nämlich  ein  Mord  zur  Untersuchung  steht).  ||  *)  Vgl.  8,  4.  "Wer  ein  Kapital- 
verbrechen zu  begehn  im  Begrifif  war,  sollte  verwarnt  u.  auf  die  für  dies 
Verbrechen  festgesetzte  Strafe  hingewiesen  werden,  s.  Sanh  40*^  Ende.  R. 
Jose  bar  J^huda  (Einl.  96)  sagte  (Sanh  8^  =  4P.  72^  Makk  6^.  9'^ :  Ein 
Gelehrter  käber  braucht  nicht  gewarnt  zu  werden;  denn  die  Warnung  ist 
nur  festgesetzt  um  zu  prüfen,  ob  die  Handlung  in  Unbesonnenheit  oder  in 
Frevelmut  geschehen  ist.  In  dem  alten  Midras  Siphre  zu  Xum  13,  33 
(§  113  ed.  Friedmann)  wird  aus  der  pleonastisch  erscheinenden  Ausdrucks- 
weise  geschlossen,  daß  der  Mann,  der  am  Sabbat  Holz  sammelte,  verwarnt 
worden  ist,  ehe  man  ihn  zu  Mose  brachte.    Was   geschah,   wenn   keine 
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ferner):  Wem  hat  er  gedient?  Und  womit  hat  er  gedient? 
II  2.  Jeder,  welcher  viel  prüft,  der  ist  lobenswert.  Ein  Vor- 
kommnis ^i  Der  Sohn  Zakkajs^  prüfte  über  die  Stiele  der 
Feigen'.  Und  was  ist  der  Unterschied  zwischen  Nachforschungs- 
fragen und  Prüfungsfragen  (h^diqdth)^?  Nur  dies,  daß  bei 
Nachforschungsfragen,  wenn  Einer  gesagt  hat  „Ich  weiß  nicht", 
ihr  (beider)  Zeugnis  ungültig  ist.  Bei  Prüfnngsfragen,  — 
wenn  Einer  gesagt  hat:  „Ich  weiß  nicht"  und  sogar  wenn  Zwei 
sagen:  „Wir  wissen  nicht",  so  ist  ihr  Zeugnis  gültig.  Sowohl 
bei  Nachforschungsfragen  als  auch  bei  Prüfungsfragen  ist, 
wenn  sie  (die  Zeugen)  einander  widersprechen,  ihr  Zeugnis 
ungültig. 9  11  3.  Sagt  Einer  „Am  zweiten  des  Monats"  und 
Einer  „Am  dritten",  so  ist  ihr  Zeugnis  gültig;  denn  dieser 
hat  um  die  Einschaltung  beim  Monate  lo  gewußt,  jener  aber 
nicht.  Sagt  Einer  „Am  dritten"  und  Einer  „Am  fünften",  so 
ist  ihr  Zeugnis  ungültig.  Sagt  Einer  „In  der  zweiten  Stunde  ^^ 
und  Einer  „In  der  dritten",  so  ist  ihr  Zeugnis  gültig.  Sagt  Einer 
„In  der  dritten"  und  Einer  „In  der  fünften",  so  ist  ihr  Zeugnis 
ungültig;  R.  J<^huda  (ben  Ehaj)  sagte:  Es  ist  gültig.  Sagt 
Einer  „In  der  fünften"  und  Einer  „In  der  siebenten",  so  ist 
ihr  Zeugnis  ungültig;    denn    in   der  fünften   ist  die  Sonne  im 


Zeugen  zugegen  gewesen  waren,  also  auch  keine  Verwarnung  stattgehabt 
hatte,  s.  9,  4.  ||  2.  ^)  maiaieh,  auch  6,  4.  7,  2.  Vorkommnisse,  besonders 
Taten  und  gelegentliche  Aussprüche  von  Geseizesgelehrten  bewahrte  mau 
im  Gedächtnisse,  um  an  sie  Erörterungen  und  Entscheidungen  anknüpfen 
zu  können,  s.  meine  Anm.  zu  Misna  fAboda  Zara  1,  4.  ||  6)  Johanan  ben 
Zakkaj  im  letzten  Drittel  des  1.  Jahrb.  n.  Chr.  Einl.  86.  ||  7)  Bab.  Sanh 
41*:  Waren  die  Stiele  der  Feigen  (des  Baumes,  unter  dem  ein  Mord  ver- 
übt war)  dünn  oder  dick,  waren  die  Feigen  schwarz  oder  weiß?  Vgl.  die 
Überführung  der  zwei  Altesten  durch  Daniel  in  der  apokryph.  Erzählung 
von  der  Susanua.  ||  8)  Diese  bezogen  sich  mehr  auf  Xebenumstände,  z.  B. 
welche  Kfeider  er  anhatte,  ob  er  beim  Geben  eines  Darlehens  saß  oder 
stand  (fOb.  zu  4, 1).  1|  »)  Auch  die  Zeugen  werden  nicht  bestraft,  s.  12,4.  || 
3.  ^0)  s.  1  Anm,  14.  Natürlich  müssen  beide  Zeugen  hinsichtlich  des 
Wochentags  übereinstimmen.  Die  Verschiedenheit  in  Bezug  auf  den  Monats- 
tag war  nach  jOb.  nur  bis  zur  Mitte  des  Monats  zulässig.  Von  da  an  war 
anzunehmen,  daß  jeder  um  die  amtliche  Bekanntmachung  wegen  des 
Monatsanfanges  wußte.  ||  ii)  Man  zählte  vom  Anbruch  des  Tages  an. 
Hiemach  sind  Mark  15,  25.  33.  34,  Act  2,  15.   10,  9  usw.  zu  verstebn.  |1 
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Osten,  und  in  der  siebenten  ist  die  Sonne  im  Westen.  ||  4.  Man 
führte  den  Zweiten  ^  2  herein  und  prüfte  ihn. 

IT.  Terhandlung  und  Urteilsfällung.  5,  4  b.  5. 

5,  4.  Wurden  ihre  Worte  übereinstimmend  gefanden,  so  be- 
gann man  mit  (Gründen  für)  Freisprechung.  Hatte  einer  von 
den  Zeugen  gesagt:  „Ich  kann  in  Bezug  auf  ihn  Freisprechung 
begründen"  oder  einer  von  den  Jüngern:  „Ich  kann  in  Bezug 
auf  ihn  Schuld  begründen",  so  hieß  man  ihn  schweigen. 
Hatte  einer  von  den  Jüngern  gesagt:  „Ich  kann  in  Bezug 
auf  ihn  Freisprechung  begründen",  so  führten  sie  ihn  hinauf i-i 
und  setzten  ihn  neben  sich,  und  er  kam  den  ganzen  Tag  nicht 
von  dort  hinunter ^ 5.  Wenn  an  seinen  Worten  etwas  Erheb- 
liches war,  hörte  man  auf  ihn.  Auch  wenn  er  (der  Ange- 
klagte) gesagt  hatte:  „Ich  kann  in  Bezug  auf  mich  Freisprechung 
begründen",  hörte  man  auf  ihn;' nur  daß  an  seinen  Worten 
etwas  Erhebliches  sein  sollte.  1  5.  Wenn  sie  für  ihn  die  Frei- 
sprechung (begründet)  gefunden  hatten,  entließen  sie  ihn;  wenn 
nicht,  verschoben  sie  sein  Urteil  bis  auf  morgen  und  kamen 
paarweise  zusammen,  aßen  wenig  und  tranken  keinen  Wein 
während  des  ganzen  Tages  und  verhandelten  über  die  Sache 
die  ganze  Nacht.  Und  am  folgenden  Tage  kamen  sie  früh 
in  das  Gerichtshaus i^.  Der  Freisprechende  sagte:  Ich  sprach 
frei  und  ich  spreche  frei,  auf  meinem  Standpunkte  bleibend. 
Und  der  für  schuldig  Erklärende  sagte:  Ich  erklärte  für 
schuldig  und  ich  erkläre  für  schuldig,  auf  meinem  Standpunkte 
bleibend.  Wer  die  Schuld  begründet  hatte,  durfte  (bei  dieser 
zweiten  Verhandlung)  die  Freisprechung  begründen;  aber  wer 
die  Freisprechung  begründet  hatte,  durfte  nicht  umgekehrt  die 
Schuld  begründen  1'.  Und  wenn  sie  in  etwas  geirrt  hatten, 
erinnerten   die   Gerichtsschreiber   (s.  4,  3)  sie.     Wenn   sie  für 

4.  ^2)  Die  Zeugen  wurden  also  wie  bei  Vermögensstreitigkeiten  (s.  3,  6) 
einzeln  vernommen.  |1  ^^)  Darauf  wurde  bei  dem  tumultuariscben  Prozesse 
gegen  Jesum  nicht  geachtet.  Mark  14,  56 ff;  Matth  26,  60 f.  1)  ^*)  zu  den 
Plätzen  der  Richter  s.  4  Anm.  14.  ||  ^^)  Auch  wenn  er  nichts  "Wesentliches 
vorbrachte.    Denn  er  sollte  nicht  öffentlich  beschämt  werden  (Hoffm.).  |j 

5.  16)  Nach  Sanh  46^  Anfang  wurde  das  Urteil  erst  gegen  Sonnenunter- 
gang gefällt  und  dann  sofort  vollstreckt.  [)  i^)  er  war  hinsichtlich  der  Ab- 

Sanhedrin-Makkoth.  2 
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ihn  die  Freisprechung  (begründet)  gefunden  hatten,  entließen 
sie  ihn;  wenn  nicht,  veranstalteten  sie  die  Abstimmung. 
Sprechen  Zwölf  frei  und  Elf  schuldig,  so  ist  er  frei. '  Sprechen 
ihn  Zwölf  schuldig  und  Elf  frei^S;  auch  wenn  Zweiundzwanzig 
frei  sprechen  oder  schuldig  sprechen  und  Einer  sagti^:  „Ich 
weiß  nicht",  muß  man  die  Richter  vermehren^o.  Bis  auf  wie 
viele  vermehrt  man  sie?  Je  zwei  bis  auf  Einundsiebzig.  Wenn 
Sechsunddreißig  frei  sprechen  und  Fünfunddreißig  schuldig 
sprechen,  so  ist  er  frei.  Wenn  Sechsunddreißig  schuldig 
sprechen  und  Fünfunddreißig  frei  sprechen,  so  debattieren  sie 
gegeneinander,  bis  Einer  von  den  Schuldigsprechenden  die 
Worte  der  Freisprechenden  billigt 21. 

V.  Die  Strafe  der  Steinigung.    Bestattung  der  Hingerieh- 
teten.   Kap.  6. 

6,  1.  War  das  Urteil  gefällt,  so  führte  man  ihn  zum 
Steinigen  1  hinaus.  Der  Steinigungsort  aber  war  außerhalb 
des  Gerichtshauses,  wie  es  heißt  (Lev  24,  14):  „Führe  den 
Lästerer  hinaus  vor  das  Lager".  Und'2  Einer  stand  an  der 
Tür  des  Gerichtshauses  mit  einem  Tuche  in  der  Hand  und 
das  Pferd  (mit  einem  darauf  Sitzenden)  so  fern  von  ihm,  daß 
er  es  sehn  konnte.  Hatte  Einer  (im  Gerichtshause)  gesagt: 
„Ich  kann  in  Bezug  auf  ihn  Freisprechung  begründen",  so 
schwenkte  Jener  mit  dem  Tuche,  und  das  Pferd  eilte  und 
veranlaßte  ihn  (den  Verurteilten)  stehn  zu  bleiben.  Auch 
wenn  er  (selbst)  gesagt  hatte  „Ich  kann  in  Bezug  auf  mich 
selbst  Freisprechung  begründen",  führte  man  ihn  zurück,  sogar 
vier  und  fünf  Male;  nur  daß  an  seinen  Worten  etwas  Erheb- 
liches   sein    mußte^.     Wenn    sie  für    ihn    Freisprechung    (be- 

Stimmung  frei,  s.  4,  Anm.  4.  ||  is)  Bei  Kapitalverbrechen  muß  die  Zahl 
der  verurteilenden  Stimmen  um  wenigstens  zwei  größer  sein  als  die  der 
freisprechenden,  s.  1,  Anm.  46.  ||  i9)  "Wer  so  sagt,  wird  als  abwesend  be- 
trachtet (R.  Abbahu  Sanh.  17*)  und  dann  sind  nicht  23  vorhanden,  ist 
auch  die  Zahl  keine  ungerade  (s.  1,  6).  ||  20)  Aus  den  Weisen- Jüngern 
s.  4,  4.  II  21)  oder  bis  einer  der  35  Freisprechenden  sich  für  das  Urteil 
„Schuldig"  entschließt  (fOb.). 

6j  1.  0  Diese  Todesstrafe  wird  hier  beispielsweise  erwähnt.  Sie  ist  die 
erste  der  7,  1  genannten.  ||  2)  Maßregeln  zur  Verhütung  eines  Justiz- 
mordes. II  3)  Die  ersten  beiden  Male  wurde  er  zurückgeführt,  auch  wenn. 
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gründet)  gefunden  hatten,  entließen  sie  ihn;  wenn  nicht,  wurde 
er    zur   Steinigung    hinausgeführt.     Und  ein  Ausrufer  {Käröz, 
x^puc)  ging  vor  ihm  her^:  „NN,  Sohn  des  NN  wird  zur  Steini- 
gung hinausgeführt,  weil    er  die  und  die  Übertretung  (Sünde) 
begangen  hat.     Und  NN  und  NN   sind   seine  Zeugen.     Und 
jeder,    der    (einen    Grund    der)    Freisprechung    für   ihn   weiß, 
komme  und  tue    es  kund."  |1  2.  War    er  vom  Steinigungsorte 
10  Ellen   entfernt,    so   sagte   man   zu  ihm:    „Bekenne    (deine 
Sünden);    denn    also    ist's    üblich,    daß    alle,    die  hingerichtet 
werden  sollen,  bekennen.     Denn  jeder,  der  bekennt 5,  hat  An- 
teilß   an    der   zukünftigen  Welt."    [So  finden  wir  bei  fAkhan, 
daß  „J^hosüaf  zu  ihm  sagte  (Jos.  7,  i9f):  Mein  Sohn,  gib  doch 
Jahve,  dem  Gotte  li^raels,  Ehre  und  lege  ihm  ein  Bekenntnis 
ab  und  zeige  mir  an,  was  du  getan  hast;  verhehle  es  mir  nicht. 
Da  antwortete  ?Akhan  dem   J'^hoäüa?   und  sprach:  Wahrlich, 
ich   habe   an  Jahve,    dem  Gotte   Israels,    gesündigt;  und  ich 
habe  das  und  das  getan."     Und  woher  (wissen  wir),  daß  sein 
Bekenntnis  ihm  Sühnung  geschafft  hat?    Es  heißt  (Jos  7,  25): 
„Da  sprach  J^hosüas:  Wie   du  uns  in  Unglück  gestürzt  hast, 
wird  Jahve  dich  an  diesem  Tage  in  Unglück  stürzen."    Diesen 
Tag  wirst  du  in  Unglück  gestürzt;  aber  nicht  wirst  du  für  die 
zukünftige  Welt   in  Unglück    gestürzt.]  —  Wenn  er  nicht  zu 
bekennen  wußte",  sagte   man  zu   ihm:    Sprich:  Mein  Tod   sei 
Sühnung    für   alle   meine    Sünden.  --  R.   J^huda   (ben   Ehaj) 
sagte^:  Wenn  er  weiß,   daß  gegen  ihn  falsches  Zeugnis  abge- 
legt ist,  darf  er  sagen:  Mein  Tod  sei  Sühnung  für  alle  meine 
Sünden,  außer  dieser  Sünde.     Da   sagten  sie  (die  Weisen)  zu 
ihm:  Wenn  so  (gesagt  werden  dürfte),  würden  alle  Menschen 
so  sagen,  um  sich  selbst  als  unschuldig  hinzustellen.  |1  3.  War 
er  vom  Steinigungsorte  4  Ellen  entfernt,  so  zog  man  ihm  seine 
Kleider  aus 9.     Den   Mann   bedeckt   man  von  vorn,  das  Weib 

er  nichts  "Wesentliches  vorbrachte;  man  meinte,  daß  die  Angst  ihn  nicht 

die   rechten  Worte  finden  lasse.    Beim  dritten  Male  und  danach  prüfen 

erst   zwei  Weisen-Jünger,    ob   an   seinen   Worten  etwas   von   Bedeutung 

(jOb.)  II  *)  So  -wäre  es  nach  Bab.  Sanh  43^  auch  bei  der  Hinrichtung  Jesu 

gewesen,    jj    2.  ^)  vgl.  Prov  28,  13.   ||    6)  vgl.  10,  1.    |1    ')  weil  er  sich  der 

früheren  Sünden  nicht  erinnert  (Hoffm.).  ||  ^)  Die  Halakha  ist  nicht  nach 

ihm  (fOb.,  Maim.).    ||    3.  9)  Damit  der  Tod   schneller  erfolge  (Maim.).  || 

9* 
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aber  von  vorn  und  von  hinten.  So  R.  J^huda  (ben  Ehaj)io. 
Aber  die  Weisen  sagten:  der  Mann  wird  nackt  gesteinigt, 
aber  das  Weib  wird  nicht  nackt  gesteinigt  ||  4.  Der  Steinigungs- 
ort war  2  (Menschen-)Längen  hoch,  und  einer  von  den  Zeugen 
stieü  ihn  (den  Verurteilten)  auf  den  unteren  Teil  des  Rückens, 
so  daß  er  (von  der  Anhöhe  hinunter)  auf  das  Herz  stürzte, 
und  kehrte  ihn  dann  auf  den  Rücken  um.  Wenn  er  dadurch 
tot  war,  hatte  er  der  Pflicht  genügt^i;  wenn  nicht,  nahm  der 
zweite  Zeuge  einen  Stein  und  w^arf  ihn  auf  sein  Herz.  Wenn 
er  dadurch  tot  war,  hatte  er  der  Pflicht  genügt;  wenn  nicht, 
geschah  seine  Steinigung  durch  ganz  lsra?el,  wie  es  heißt 
(Deut  17,  7):  „Die  Hand  der  Zeugen  soll  zuerst  gegen  ihn  sein^ 
ihn  zu  töten,  und  die  Hand  des  ganzen  Volkes  hernach."  |  Alle 
Gesteinigten  werden  gehängt.  So  R.  Eli£ezeri2  (ben  Hyrkanos). 
Aber  die  Weisen  sagten:  Nur  der  Lästerer  und  der  Götzen- 
diener werden  gehängtes.  Den  Mann  hängt  man  mit  dem 
Gesichte  gegen  das  Volk,  das  Weib  aber  mit  dem  Gesichte 
gegen  das  Holz.  So  R.  Eli^ezer  (ben  Hyrkanos)i2.  Die  Weisen 
aber  sagten:  Der  Mann  wird  gehängt,  das  Weib  aber  wird 
nicht  gehängt^*.  R.  Elijezer  (ben  Hyrkanos)  hat  gesagt:  Ein 
Vorkommnis  mit  Sim?on  ben  Sätähi^,  der  Weiber  in  Askalon 
hängte.  Da  sagten  sie  (die  Weisen)  zu  ihm:  Er  hängte 
80  Weiber,  und  man  richtet  nicht  zwei  (Menschen)  an  Einem 
Tage.  —  Wie   hängte  man  ihn?     Man  senkte  iß  einen  Balken 

10)  Die  Halakba  ist  nicht  nach  ihm.  ||  4.  ^i)  Eine  Baraitha  §anh  45^ 
Ende  sucht  aus  Exod  19,  13  zu  rechtfertigen,  daß  das  den  Tod  bewirkende 
Hinabstürzen  auf  Felsboden  dem  Töten  durch  Steinewerfen  gleich  zu  er- 
achten sei.  II  12)  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm  (?0b.).  ||  i3)  In  qillath 
elohim  „Fluch  Gottes"  Deut  21,  23,  wo  vom  Hängen  die  Rede  ist,  wird 
elolnm  als  Genetivus  objecti  gedeutet.  Der  Götzendiener  ist  nach  Sanh  46^ 
dem  Lästerer  in  jeder  Beziehung  gleich.  |1  i*)  weil  Deut  21,  22  „Mann" 
IS  steht.  II  15)  zur  Zeit  des  Alexander  Jannäus  (103 — 76  v.  Chr.)  und  der 
Salome  Ale^xandra  (78 — 69);  Einl.  83.  Askalon  war  seit  104  v.  Chr.  unab- 
hängige Stadt  (Schürer,  Geschichte  des  jüd.  Volkes3  1,  285);  also  kann 
Simf  on  ben  Sätäh  dort  nicht  ein  solches  Gericht  haben  vollstrecken  lassen. 
J.  Derenbourg  (Essai  sur  l'histoire  de  la  Palestine,  Paris  1867,  S.  69)  be- 
zieht die  Angabe  auf  den  Makkabäer  Simon  (143 — 135  v.  Chr.).  Die  Frauen 
wären  nach  pal.  Talmud  Hagiga  2,  2,  Bl.  77^  unten,  Zauberinnen  gewesen. 
Betrefifs  der  Seltenheit  der  Hinrichtungen  vgl.  unten  12,  10.  ||  i6)  Das 
Recht  vergangenheitlich  zu  übersetzen  ergibt  sich  aus  7,  2.  3  (haju  mit 
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in  die  Erde^",  von  dem  ein  (Quer-)Holz  ausging,  und  er  (der 
Henker)  brachte  seine  Hände  (die  des  Toten)  aneinander  und 
hängte  ihn  (an  den  Händen is  auf).  R.  Jose^^  (ben  Halaphta) 
sagte:  „Den  Balken  lehnt  er  an  die  Wand  und  hängt  daran, 
wie  die  Schlächter  aufhängen."  Man  macht  ihn  aber  sogleich 
(wieder)  los,  und  wenn  er  über  Nacht  (am  Holze)  blieb,  über- 
tritt man  in  Bezug  auf  ihn  ein  Verbot;  denn  es  heißt  (Deut 
21,  23):  „Sein  Leichnam  soll  nicht  über  Nacht  an  dem  Holze 
bleiben,  sondern  du  sollst  ihn  an  demselben  Tage  begraben; 
denn  ein  Gehängter  ist  ein  Fluch  Gottes"  20.  Als  ob  man 
sagte:  Weswegen  ist  dieser  gehängt?  Weil  er  dem  Namen 
(Gott)  geflucht  hat.  Und  dann  wäre  der  Name  Gottes  ent- 
weiht 21.  II  5.  [R.  Mejir  hat  gesagt:  Wann  jemand  in  Qual  ist, 
wie  lautet  da  die  Äußerung?  „Es  ist  mir  zu  schwer  an  meinem 
Kopfe22,  es  ist  mir  zu  schwer  an  meinem  Arme."  Wenn  das 
Schriftwort23  also  lautet  „Ich  bin  in  Qual  wegen  des  Blutes 
der  Gottlosen",  um  wie  viel  mehr  wegen  des  Blutes  der  Ge- 
rechten, welches  vergossen  worden  ist].  Und  nicht  dies  allein, 
sondern  jeder,  der  seinen  Toten  über  Nacht  (unbestattet)  läßt, 
übertritt  in  Bezug  auf  ihn  ein  Verbot.  Hat  er  ihn  aber  zu 
seiner  Ehrung  über  Nacht  liegen  lassen,  um  für  ihn  einen 
Sarg  und  Totengewänder  zu  bringen2-*,  so  übertritt  er  nicht 
in  Bezug-  auf  ihn.  —  Und  man  begrub  sie  (die  Hingerichteten) 
nicht  in  den   Gräbern  ihrer  Väter25;  sondern   zwei  Gräber26 


Partizip),  j]  l'^)  Ein  in  der  Erde  wurzelnder  Baum  sollte  nicht  zum  Auf- 
hängen verwendet  werden;  denn  auch  das  Holz  wurde  begraben,  Sanh  46'\|| 
18)  {Ob.  (1  19)  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm.  ||  20)  ,,Gottes"  als  Gen. 
obj.  gedeutet,  s.  Anm.  13.  ||  21)  Deswegen  soll  der  Verflucher  schleunigst 
ganz  -beiseite  geschafft  werden.  ||  5,  22)  wörtlich:  ich  bin  zu  leicht  für 
m.  Kopf.  Der  Ausdruck  ist  schon  früh  verschieden  gedeutet  und  gelesen 
worden  s.  Pal.  Sanh  23^  Zeile  42ff;  Bab.  Sanh  46^  (Abaji  und  Raba); 
T^suboth  ha-g^jonim,  ed.  Harkavy,  Berlin  1887,  Nr.  244.  364;  W.  Bacher, 
Agada  der  Tannaiten  2,  64.  Vgl.  noch  die  Lehnstelle  Bab.  Hagiga  15^.  || 
23)  Gott  hat  nicht  Gefallen  am  Tode  des  Sünders,  s.  Ezech  18,  23.  32. 
33,  11.  Vgl.  Bab.  M^gilia  10*^:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  Er,  freut  sich 
nicht  über  den  Sturz  der  Gottlosen.  ||  24)  Ygi.  Sabbath  23,  4.  ||  2  5  Ygl 
einerseits  Jajaqob  Gen  47,  30,  andrerseits  den  König  Jojaqim  Jer  22,  19. 
36,  30.  II  26)  Der  Gerechte  wird  nicht  neben  dem  Gottlosen  beerdigt,  auch 
nicht  der  zu  einer  schweren  Todesstrafe  Verurteilte  neben  dem  zu  einer 
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waren  für  den  Gerichtshof  eingerichtet,  eins  für  die  G-esteinigten 
und  die  Verbrannten  und  eins  für  die  Enthaupteten  und  die 
Erdrosselten  (s.  7,  i).  \\  6.  War  das  Fleisch  verwest,  so  sammelte 
man  die  Gebeine  und  begrub  sie  an  der  rechten  Stätte^';  und 
die  Verwandten  kamen  und  boten  den  Zeugen  und  den  Richtern 
EriedensginiC),  gleichsam  um^s  zu  sagen:  In  unsrem  Herzen  ist 
nichts  gegen  euch;  denn  ihr  habt  w^ahres  Gericht  gerichtet. 
Und  sie  hielten  keine  (äußere)  Trauer 29.  trugen  aber  Leid; 
denn  das  Leidtragen  geschieht  nur  im  Herzen. 

VI.  Das    gesetzliche   Verfahren    beim   Verbrennen,    Ent- 
haupten, Erdrosseln.  Kap.  7,  1—3. 

7,  1.  Vier  Todesarten  sind  dem  Gerichtshofe  übergeben: 
Steinigung!,  Verbrennung,  Enthauptung  und  Erdrosselung.  R. 
Sim^on  (ben  Johaj)  sagte:  Verbrennung,  Steinigung,  Erdrosselung 
und  Enthauptung.  Dies  (6,  i — -4)  war  das  gesetzliche  Ver- 
fahren für  die.  welche  gesteinigt  werden. 

2.  Das  gesetzliche  Verfahren  für  die,  welche  verbrannt 
werden:  Man  versenkte  ihn  in  Mist  bis  zu  seinen  Knieen2  und 
legte  ein  hartes  Tuch  in  ein  weiches  und  wickelte  es  um  seinen 
Hals 3.  Der  Eine^  zog  (das  eine  Ende  des  Tuches)  an  sich 
und  ein  Andrer  zog  (das  andre  Ende)  an  sich,  bis  er  seinen 
Mund  öffnete.  Und  man  machte  das  Blei  heiß  und  goß  es  in 
seinen  Mund*,  und   es   drang  in   sein  Inneres  und  verbrannte 

leichteren  Verurteilten  (?0b.).  ||  6.  2")  im  Grabe  der  Väter.  Denn  durch 
den  Tod  und  die  Schande  ist  nun  Sühnung  bewirkt  worden  (fOb.).  j| 
28)  durch  den  Friedensgruü.  |j  29)  Vgl.  4.  5  Ende  (Pröv  11,  10). 

7j  1.  ^)  Die  schwerste  wird  zuerst  genannt.  Die  Reihenfolge  zu  wissen 
ist  wegen  9,  3.  4  erforderlich.  ||  2.  2)  Damit  er  sich  nicht  hin  und  her 
bewegen  könne  und  damit  nicht  (infolge  dessen)  das  geschmolzene  Blei  auf 
seinen  Körper  falle  (fOb.).  ||  3)  das  harte  Tuch,  um  die  Kehle  einzu- 
schnüren; das  weiche,  damit  der  Hals  nicht  äußerlich  verletzt  werde 
(?0b.).  [I  4)  der  beiden  Zeugen,  s,  Maim.  zu  §  3,  !|  5)  Der  Partherkönig 
Mithridates  III  lieli  (88  v.  Chr.)  dem  Manius  Aquillius  geschmolzenes 
Gold  in  den  Hals  gießen.  „So  berichtet  wenigstens  Appian,  Mithr.  21. 
Aber  nach  Licinian  (S.  34  ed.  Bonn)  war  M'  Aq.  noch  beim  Friedens- 
schlüsse mit  Sulla  am  Leben,  und  seine  und  des  Oppius  Auslieferung  war 
eine  der  Bedingungen"  ("W.  Ihne,  Römische  Geschichte  5,  310).  Dem  Leich- 
nam  des  M.  Lic.  Crassus  Dives   ließen   die  Parther  nach  dem  Siege  bei 


Sanhedrin  7,2—3.  23 

seine  Eingeweide.  R.  J^^huda  (ben  Ehaj)  sagte*^:  Auch  wenn 
er  unter  ihren  Händen  gestorben  wäre,  würden  sie  das  gesetz- 
liche Verfahren  des  Yerbrennens  an  ihm  nicht  vollzogen  haben; 
sondern  man  öffnet  seinen  Mund  gegen  seinen  Willen  mit 
einer  Zange  und  macht  das  Blei  heiß  und  gießt  es  in  seinen 
Mund,  und  es  dringt  in  sein  Inneres  und  verbrennt  seine  Ein- 
geweide. R.  Ehazar^,  Sohn  des  R.  Qadoq,  hat  gesagt:  Ein 
Vorkommnis s  mit  einer  Priesterstochter,  welche  Unzucht  ge- 
trieben hatte,  und  man  umgab  sie  mit  Rebenbündeln  und  ver- 
brannte sie 9.  Da  sagten  sie  (die  Weisen)  zu  ihm:  (das  ge- 
schah) weil  der  Gerichtshof  in  jener  Zeit  nicht  (gesetzes)kundig 
gewesen  ist^o.  [|  3.  Das  gesetzliche  Verfahren  für  die,  welche 
enthauptet  werden:  Man  schlug  ihm  den  Kopf  mit  dem 
Schwert  ab,  wie  es  die  (römische)  Regierung  tut^i.    R.  J^huda 

Carrhae  (53  v.  Chr.)  solche  Behandlung  zuteil  werden,  s.  Florus  Epitome 
2,  46,  vgl.  Cassius  Dio  -40,  27.  Porcia,  die  Gattin  des  M.  Brutus,  gab  sich 
in  etwas  andrer  Weise  den  Tod  durch  innerliche  Verbrennung,  s.  Cassius 
Dio  47,  49:  T)  oe  Srj  Ilopxia  av&paxa  oidcTrupov  xaxaTriouja  arrlOavs,  || 
6)  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm.  \\  ')  gehörte  zur  älteren  Gruppe  der 
2.  Generation,  Einl.  88.  Die  Lesart  Elifezer  (erste  Yened.  Ausgabe)  ist 
schlecht  beglaubigt.  ||  S)  s.  zu  5,  1.  [j  9)  also  von  außen,  nicht  von  innen. 
Das  Verbrennen  gemäß  Lev  21,  9.  ||  *o)  nach  Sanh  52^  ein  aus  Saddu- 
zäern  bestehender  Gerichtshof.  1|  3.  ^0  Bei  den  Römern  geschah  die  Ent- 
hauptung in  republikanischer  Zeit  mit  dem  Beil  nach  vorhergegangener 
Geißelung.  Auch  im  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  kommt  sie  noch 
vor.  Seneca,  De  ira  2,  5,  5:  Volesus  nuper  sub  divo  Auguste  proconsul 
Asiae  cum  trecentos  uno  die  securi  percussisset  incedens  inter  cadavera 
Graece  proclamavit:  o  rem  regiam.  Apoc.  Joh  20,  4:  xac,  4"^/^^  "^^^ 
ireTrsXsxiJfXEvwv  Bio.  Ty]v  [laptupiav  tou  'Irjjou.  Sueton,  Claudius  25: 
civitatem  Romanam  usurpantes  in  campe  Esquilino  securi  percussit. 
Th.  Mommsen,  Römisches  Straf  recht  (Leipzig  1899),  dem  ich  hier  folge, 
S.  918  bemerkt,  dies  Verfahren  entspreche  dem  bei  der  Schlachtung  des 
Opfertieres  und  sei  durch  den  ursprünglich  sakralen  Charakter  der  Hin- 
richtung gefordert.  In  der  Kaiserzeit,  und  zwar,  wie  es  scheint,  schon  in 
ihren  Anfängen,  wird  das  Beil  durch  das  Schwert  ersetzt.  Der  berühmte 
Rechtsgelehrte  Ulpianus,  j  228  n.  Chr.,  sagt  (Digest.  48,  19,  18,  1) :  ani- 
madverti  gladio  oportet,  non  securi  vel  telo  vel  fusti  vel  laqueo  vel  quo 
alio  modo.  In  den  Pandekten  und  sonstigen  Rechtsquellen  ist  ad  gladium 
dare  oder  damnare  sehr  häufig;  die  älteste  Stelle  ist  ein  Reskript  des 
Kaisers  Hadrian  bei  Ulpian  (s.  Collatio  legum  Romanarum  et  Mosaicarum 
11,  7,  1).  Caracalla,  Vita  4,  tadelt  212  n.  Chr.  einen  Soldaten  wegen 
einer   mit   dem  Beil  statt  mit  dem  Schwert  vollstreckten   Enthauptung: 
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(ben  Ehaj)  sagte:  Das  ist  eine  Beschimpfung ^2;  sondern  man 
legt  seinen  Kopf  auf  einen  Block  und  haut  ihn-  mit  dem 
Hackmesser  (xo~U)  ab.  Da  sagten  sie  (die  Weisen)  zu  ihm: 
Es  gibt  keine  schimpflichere  Todesart  als  diese,  j  Das  gesetz- 
liche Verfahren  für  die,  welche  erdrosselt  werden:  Man  ver- 
senkte ihn  in  Mist  bis  zu  seinen  Knieen  und  legte  ein  hartes 
Tuch  in  ein  weiches  und  wickelte  es  um  seinen  Hals.  Der 
Eine  zog  (das  eine  Ende  des  Tuches;  an  sich,  und  ein  Andrer 
zog  (das  andre    Ende)    an    sich,    bis   ihm  das  Leben  ausging. 

TII.    Die    Terbreclieu,    welche    mit    Steinigung    bestraft 
wui'den.    Kap.  7,  4— Kap.  8. 

7,4.  Dies  sind  die,  welche  gesteinigt  werden:  ^^  Werder 
"  Mutter  beiliegt  oder  dem  ^  Weibe  des  Vaters  oder  der 
'^  Schwiegertochter;  wer  einer  ^Mannsperson  (z^kkür)  iDeiliegt 
oder  einem  ^  Vieh,  und  das  ^Weib,  das  ein  Vieh  beiliegen 
läßt;  und  der  ^Lästerer  (s.  7,  5)  und  der  ^Götzendiener  (7,  6) 
und  wer  von  seinem  Samen  dem  *  Moloch  giebt  (7,  7)  und  der 

Dein  in  conspectu  eius  Papianus  securi  percussus  a  militibus  et  occisus 
est  quo  facto  percussori  dixit:  Gladio  te  exsequi  oportuit  meum  iussum. 
—  Über  die  Haltung  der  Verurteilten  habe  ick  Genaues  nicht  ermitteln 
können.  Bei  der  Anwendung  des  Beils  ist  das  Legen  des  Kopfes  auf  einen 
Block  das  Einfachste.  Plutarch,  Poplicola  6  schreibt:  a^pi;  xaTaTEivavTs; 
auTOu;  £rl  Touoacpo;  TTcXeXii  Tct;  XccaXa;  aTTSxo^'av.  Der  Ausdruck 
supplicium  führt  darauf,  daß  die  (sei  es  mit  dem  Beile,  sei  es  ipit  dem 
Schwerte)  zu  Enthauptenden  jedenfalls  nicht  standen.  In  China  erwarten 
die  Verurteilten  den  Todesstreich  knieend  mit  auf  den  Rücken  gebundenen 
Händen.  ||  ^^)  Wenn  man  ihn,  während  er  steht,  enthauptet  und  er  dann 
hinfällt  (fOb.).  Xach  einer  Baiaitha  Sanh  52^  berief  sich  E,.  Jehuda  auf 
Lev  18,  3  „in  ihren  Satzungen  sollt  ihr  nicht  wandeln".  Die  Pabbinen 
erwiderten  ihm  aber,  die  Tötung  mit  dem  Schwerte  komme  schon  in  der 
Tora  vor,  sei  daher  keine  XachahmuDg  des  Brauches  Andersgläubiger. 
Sie  dachten  .wohl  an  Deut  13,  16,  vgl.  20,  13.  wo  aber  nicht  an  Enthaup- 
tung, sondern  an  Niederhauen  oder  Erstechen  gedacht  ist.  Die  Halakha 
ist  nach  den  "Weisen.  \\  4.  ^^)  Ausdrücklich  ist  Steinigung  in  der  Tora  vor- 
geschrieben in  den  fällen  ff,  i,  k,  l,  m,  o,  s.  Der  Götzendiener  h,  p,  q  ist 
gleich  dem  Lästerer  g.  Für  die  Fälle  a—f,  n  wird  dieselbe  Strafe  aus 
dem  bei  ihnen  angewendeten  Ausdrucke  dayno  ho  „seine  Blutschuld  haftet 
an  ihm"  erschlossen,  welcher  sich  Ä",  l  neben  der  Anordnung  der  Steinigung 
findet.  Die  Tötung  des  Zauberers  r  wird  Ex  22,  17  unmittelbar  neben 
der  des  mit  Vieh  sich  Begattenden  Ex  22,  18  geboten,  aus  welchem  Um- 
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'^  Totenbeschwörer  und  der  ^  Wahrsager  und  wer  den  ""  Sabbat 
entweiht  (7,  8),  wer  seinen  "Vater  oder  seine  Mutter  verflucht 
und  wer  einer  ''verlobten  Maid  beiliegt  (7,  9)  und  wer  ^  (zum 
Götzendienst)  verführt  Qia-mesitli,  Einzelne  7,  lo)  und  wer  «ab- 
wendig macht  (ha-maddiah,  eine  ganze  Stadt)  und  der  *" Zau- 
berer (7,  11)  und  der  *  unbändige  und  widerspenstige  Sohn 
(8,   1-5).   - 

^„Wer  der  Mutter  beiliegt",  (s.  Lev  20,  ii)  ist  ihrethalben 
(Sündopfer)  14  schuldig  wegen  der  Mutter  und  wegen  des 
Weibes  des  Vaters.  E.  J^huda  (ben  Ekaj)  sagte:  Er  ist  nur 
wegen  der  Mutter  schuldig.  —  ^„Wer  dem  Weibe  des  Vaters 
beiliegt"  (s.  Lev  20,  ii)  ist  ihrethalben  wegen  des  Weibes  des 
Vaters  und  wegen  eines  Eheweibes  schuldig,  und  zwar  sowohl 
während  des  Lebens  seines  Vaters  als  auch  nach  dem  Tode^^ 
seines  Vaters,  sowohl  nach  der  Heiratszusage  {erusin)  als  auch 
nach  der  Heirat  {nissunn),  —  '^  „Wer  seiner  Schwiegertochter 
beiliegt"  (s.  Lev  20,  12),  ist  ihrethalben  wegen  seiner  Schwieger- 
tochter und  wegen  eines  Eheweibes  schuldig,  und  zwar  sowohl 
während  des  Lebens  seines  Sohnes  als  auch  nach  dem  Tode^^ 
seines  Sohnes,  sowohl  nach  der  Heiratszusage  als  auch  nach 
der  Heirat.  —  "^„Wer  einer  Mannsperson  oder  ^  einem  Vieh 
beiliegt  und  das  ''Weib,  das  ein  Vieh  beiliegen  läßt"  (s.  Lev. 
20,  15.  16).  Wenn  der  Mensch  gesündigt  hat,  was  hat  das 
Vieh  gesündigt?  Nur  weil  dem  Menschen  durch  es  ein  An- 
stoß gekommen  ist;  deswegen  hat  die  Schrift  gesagt:  „Es  soll 
gesteinigt  werden".  [Eine  andre  Erklärung:  16  Damit  nicht  das 
Vieh  auf  dem  Markte  vorübergehe  und  man  dann  sage:  Das 
ist  das,  wegen  dessen  NN  gesteinigt  w^orden  ist.]  1|  5.  s'„Der 
Lästerer"    (s.  Lev  24,  i4)i"    ist    schuldig    erst    wenn    er    den 


Stande  Gleichheit  der  Strafe  gefolgert  wird.  ||  1*)  Die  gerichtliche  Todes- 
strafe (in  diesem  Falle:  Steinigung)  erfolgt  nach  der  Tradition  nur,  wenn 
der  Verbrecher  die  Tat  vor  Zeugen  verübt  und  unmittelbar  vor  der  Tat 
verwarnt  wird  (s.  5  Anm.  4);  ein  ohne  Zeugen  und  ohne  Verwarnung  vor- 
sätzlich begangenes  Verbrechen  wird  mit  himmlischer  Ausrottung,  käreth, 
bestraft,  während  ein  versehentlich  verübtes  durch  ein  Sündopfer  gesühnt 
wird  (Hofim.).  [  is)  jn  diesem  Fülle  nur  Ein  Sündopfer,  jj  iß)  s.  4  Anm.  19. || 
5,  i'^)  vgl.  1  Reg  21,  10  Naboth.  Jesus  ist  zwar  von  den  Juden  als  wegen 
Gotteslästerung  des  Todes   schuldig  erklärt  worden  Mark  14,  64;  Matth 
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Gottesnameni»  deutlich  ausspricht.  K.  J«ho§üafi9  ben  Qarha 
hat  gesagt:  An  allen  Tagen  vernahm  man  die  -Zeugen  mit 
einer  Umschreibung :2o  „Jose  schlage  den  Jose";  nachdem  aber 
die  Verhandlung  vollendet  war,  sprach  man  das  Todesurteil 
nicht^i  auf  die  Umschreibung  hin,  sondern  man  ließ  alle  Leute 
hinausgehn,  ließ  nur  den  Größten  unter  ihnen  (den  Zeugen) 
zurück  und  sagte  zu  ihm:  Sprich  was  du  gehört  hast,  deutlich 
aus.  Und  er  sagte  es.  Die  Richter  aber  standen22  und  zer- 
rissen23  (ihre  Kleider)  und  nähten  sie  nicht  wieder.24  Und 
der  Zweite  (Zeuge)  sagte:  Auch  ich  (habe  gehört)  wie  dieser. 
Und  der  Dritte  sagte:  Auch  ich  wie  dieser.  I|  6.  ''„Der 
Götzendiener".  Es  ist  eins,  ob  er  den  (gewöhnlichen)  Kult 
ausübt  oder  ein  Opfer  schlachtet  oder  räuchert  oder  ein 
Trankopfer  spendet  oder  sich  niederwirft  oder  ihn  für  sich 
als  Gott  annimmt  oder  zu  ihm  sagt:  Du  bist  mein  Gott. 
Aber  wer  (den  Götzen)  umarmt  oder  küßt  oder  (vor  ihm)  fegt 
oder  besprengt  oder  ihn  badet  (oder)  wer  (ihn)  salbt,  bekleidet 
oder  beschuht,  übertritt  (bloßj  ein  Yerbot.^^  Wer  in  seinem 
Namen  gelobt  und  wer  in  seinem  Namen  erfüllt, 26  übertritt 
ein  yerbot.2'  Wenn  jemand  sich  vor  dem  Ba?al  P^jor  ent- 
leert, 2S  so  ist  dies  sein  Kultus.     Und  wenn  jemand  dem  Mer- 


26,  66;  Job  19,  7  und  hätte  demnach  gesteinigt  werden  müssen  (vgl.  Joh 
8,  59  „da  hoben  sie  Steine  auf"  u.  10,  31—33).  Pilatus  hat  aber,  und  zwar 
auf  Verlangen  der  Juden  (:Mark  15,  14;  Matth  27,  23;  Luk  23,  21.  23; 
Joh  19.  6.  15,  vgl.  Act  2,  36;  5,  30),  an  ihm  die  römische  Strafe  der 
Kreuzigung  vollziehen  lassen.  |1  is)  Jhvh  (Jahve).  Nach  R.  Mejir,  S^buf oth 
4,  13,  auch  andre  Gottesbezeichungen;  doch  ist  die  Halakha  nicht  nach 
ihm.  |]  19)  Lehrer  in  der  3.  Generation  der  Tannaiten;  Einl.  94.  j|  20)  Der 
Xame  Gottes  wurde  von  den  Zeugen  bei  "Wiederholung  der  Lästerung  nicht 
ausgesprochen.  \\  21)  wörtlich:  tötete  man  nicht.  ||  22^  aus  Ehrfurcht,  vgl. 
jEglbn  Jud  3,  20.  [|  23)  -^^Je  die  Beamten  des  Königs  Hizqijja.  als  sie  die 
lästernden  "Worte  des  Assyrers  gehört  hatten  2  Reg  18,  37.  Vgl.  auch 
Mark  14,  63;  Matth  26,  65.  j|  24)  Das  Auseinandergerissene  wieder  zu- 
sammenzunähen war  erlaubt,  nicht  aber  kunstgerechtes  Stopfen  (Maim.).  || 
6.  25)  „Und  du  sollst  ihnen  nicht  dienen"  Ex  20.  5;  23,  24;  Deut  5,  9.  \\ 
26)  Rasi  und  ^Ob.  erklären  „schwören"  nach  dem  targumischen  qojjem: 
ganz  unwahrscheinlich.  ||  27)  Ex  23,  13.  |I  28)  poier,  "Wortspiel  mit  P«?or. 
Auch  Bab.  Sanh  106^;  ?Aboda  Zara  51^^;  Pal.  fAb.  Zara  3,  Bl.  42^ 
Zeile  51:   Siphre  Xum  25.  1  (§  131,  ed.  Friedmann  47^)  wird  gesagt,  daü 
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cürius29  einen  Stein  hinwirft,  so  ist  dies  sein  Kultus.  ||  7. 
*„Wer  von  seinem  Samen  dem  Moloch  gibt"  (s.  Lev  20,  2), 
ist  schuldig  erst  wenn  er  dem  Moloch  übergibt  und  durchs 
Feuer  gehn  läßt.  Hat  er  dem  Moloch  übergeben  und  nicht 
durchs  Feuer  gehn  lassen  (oder)  hat  er  durchs  Feuer  gehn 
lassen  und  nicht  dem  Moloch  übergeben,  so  ist  er  nicht 
schuldig,  sondern  erst  wenn  er  dem  Moloch  übergibt  und 
durchs  Feuer  gehn  läßt.  —  ''„Und  der  Totenbeschwörer-' 
(bäial  öhj  Lev  20,  2?)  das  ist  der  Python,30  welcher  aus  seiner 
Achselhöhle  redet.  —  ^  „Und  der  Wahrsager"  (jidd^wni,  Lev 
20j  27),  das  ist  der,  welcher  mit  seinem  Munde  redet.  Siehe, 
diese  (werden)  durch  Steinigung  bestraft.  Und  wer  sie  be- 
fragt, übertritt  eine  Warnung.  3 1  ||  8.  *"„Wer  den  Sabbat  ent- 
weiht" (Num  15,  35),  nämlich  durch  etwas,  wofür  man  bei 
vermessenem  Tun32  Ausrottung,  bei  unvorsätzlichem  Tun  ein 
Sündopfer  schuldig  ist.  —  "„Und  wer  seinen  Vater  oder  seine 
Mutter  verflucht"  (s.  Lev  20,  9)  ist  schuldig  erst,33  wenn  er  sie 
mit  einem  Gottesnamen  ^  4  verflucht.  Hat  er  sie  mit  einem 
Eeinamen35  verflucht,  so  erklärte  R.  Me^ir  ihn  für  schuldig; 
die  Weisen  aber  für  frei.36  [|  9.  «„Wer  einer  verlobten  Maid 
beiliegt"  (Deut  22,  24),  ist  schuldig  erst,  wenn  sie  eine  Maid 3 7 
geworden,  Jungfrau,  verlobt,  3 s  im  Hause  ihres  Vaters.  Haben 
zwei  ihr  beigelegen,  so   wird  der  erste  durch  Steinigung  und 


Bafal  P^Jor  auf  solche  Weise  verehrt  worden  sei.  \\  29)  Hermes  Enodios, 
s.  meine  Anmerk.  zu  Misna  fA-boda  Zara  4,  1.  j|  ^^)  Vulg.  Lev  20,  27:  Vir 
sive  mulier  in  quibus  pythonicus  vel  divinationis  fuerit  spiritus  morte 
puniantur.  Act  16,  16  raioiaxrjv  xiva  l^roujav  Trveufxa  TTuOojva,  Piutarch 
De  defectu  oraculorum  9  (Moralia  414  E)  erzählt,  daß  die  Bauchredner, 
i-^^atsTp'.ixudoi,  zu  seiner  Zeit  Tuötove;  genannt  worden  seien.  ||  ^i)  azharä 
Verwarnung  =  Verbot.  Gedacht  ist  wohl  an  Lev  19,  31  (Rasi,  ?0b.).  |j 
8.  32)  bei  vorsätzlichem  Tun,  aber  ungewarnt,  s.  7,  Anm.  14.  |j  33)  Dann 
aber  wird  er  auch  härter  bestraft  als  jemand,  der  Vater  oder  Mutter 
schlägt  (s.  11,  1);  denn  es  ist  ein  doppelter  Frevel:  gegen  die  Eltern  und 
gegen  Gott.  ||  34)  einem  der  7  Gottesnamen,  die  nicht  ausgelöscht  werden 
dürfen,  Bab.  S^buJoth  35^:  El,  Elohim,  Adonaj  usw.  ||  35)  z.  B.  der  Gnädige, 
der  Barmherzige,  1|  36)  Die  Halakha  ist  nach  den  Weisen,  ||  9.  37)  naiara 
ein  Mädchen  im  Alter  von  12  Jahren  und  1  Tag  bis  zu  12  Jahren  und 
6  Monaten,  Nidda  5,  6,  7;  Pal.  J^bamoth  1,  Bl.  3»  Zeile  8.  1|  3S)  m^3orasä, 
im  Talmud:   durch  Trauung  qiddusin  verbunden,  aber  noch  nicht  durch 
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der  zweite  durch  Erdrosselung 3 9  bestraft.  |!  10.  ^„Wer  (zum 
Götzendienst)  verführt  (Iia-mesith  Deut  13,  7 — 12).  Das  ist 
ein  Privatmann  (loLa)XT^;),'io  der  einen  Privatmann  verführt. 
Hat  er  gesagt:  „Es  ist  eine  Gottheit^ ^  an  dem  und  dem  Orte, 
die  so  ißt,  so  trinkt,  so  Gutes  und  so  Böses  zufügt"  —  gegen 
alle  Todesschuldigen,  die  in  der  Tora  vorkommen,  legt  man 
keinen  Hinterhalt,  außer  in  diesem  Falle  — ,  hat  er  es  zu 
Zweien  gesagt  und  sie  sind  seine  Zeugen,  so  bringt  man  ihn 
zum  Gericht  und  steinigt  ihn.  Hat  er  es  zu  Einem  gesagt 
und  der  sagt:  „Ich  habe  Freunde,  die  an  so  etwas  Gefallen 
haben"  —  wenn  er  schlau  ist,  kann  er  nicht  vor  ihnen  reden; 
aber  man  legt  einen  Hinterhalt ^2  hinter  der  Mauer.  Und  er 
sagt  zu  ihm:  Sage,  was  du  mir  gesagt  hast,  (nochmals)  im 
Alleinsein.  Und  er  (der  Verführer)  sagt  es,  und  jener  sagt^^ 
zu  ihm:  Wie  können  wir  unsren  Gott,  der  im  Himmel,  ver- 
lassen und  hingehn  und  Holz  und  Steine^^  anbeten!  Wenn  er 
(dann)  zui^ücktritt,  so  ist  es  gut;  w^nn  er  aber  sagt:  „So  ist's 
unsre  Schuldigkeit  und  so  ist's  gut  für  uns",  dann  bringen  die, 
welche  hmter  der  Mauer  stehen,  ihn  zum  Gericht  und  man 
öteinigt  ihn.  —  Wer  sagt:  „Ich  will  (dem  Götzen)  dienen", 
„Ich  will  hingehn  und  dienen",  „Wir  wollen  hingehn  und 
dienen",  „Ich  will  opfern"^  ??Ich  will  hingehn  und  opfern", 
„Wir  wollen  hingehn  und  opfern",  „Ich  will  räuchern",  „Ich 
will  hingehn  und  räuchern",  „Wir  wollen  hingehn  und  räuchern", 
„Ich  will  ein  Trankopfer  spenden",  „Ich  will  hingehn  iind  ein 
Trankopfer  spenden",  „Wir  wollen  hingehn  und  Trankopfer 
spenden",  „Ich  will  mich  niederwerfen" ,  „Ich  will  hingehn  und 
mich  niederwerfen",  „W^ir  wollen  hingehn  und  uns  nieder- 
werfen" (ist  schuldig).  —  2^^ Wer  abwendig  macht"  (Iia-maddiah, 


Heirat  ouerHeimführung  nissxinn.  \\  39)  wie  bei  einerEhefrau.  ||  10.  ^o)  über 
den  Propheten,  der  zum  Götzendienst  verfiilirt,  s.  11,6.  [j  •*!)  Jinä  eigent- 
lich: Furcht;  vgl.  M^khiltha  zu  Ex  14;  2  (ed.  Friedmann  26^):  Von  allen 
Gottheiten  j^rajoth  war  nur  Ba^al  Orphon  übrig  geblieben.  Vgl.  auch 
Gen  31,  42.  53  Pähad  Jujhäq  die  Furcht  (=  der  Gottj  Isaaks.  ||  42)  So  ver- 
fuhr man  nach  Tosephra  Sanh  10,  11;  Pal.  Sanh  25<=-  ^;  Bab.  Sanh  67» 
gegen  Pen  Stada,  s.  mein  „Jesus,  die  Häretiker  u.  die  Christen"  §  7.  || 
43)  die  5  Anm.  4  erwähnte  Verwarnung  ist  gegenüber  dem  Verführer 
nicht  erforderlich  (Hoffm.).  ||  ^-i)  im  Alten  Test,  häufige  Bezeichnung  der 
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Deut  13,  13 ff).  Das  ist  der,  welcher  sagt:  „Wir  wollen  hingehn 
und  Götzendienst  ausüben".  Ij  11.  ^„Der  Zauberer"  (Deut 
18,  io).45  Der,  welcher  eine  Tat  tut,  nicht  wer  (nur)  die  Augen 
täuscht.  H.  fAqiba  sagte  im  Namen  des  R.  J^hosüa?:^^  Wenn 
Zwei  Gurken  sammeln,  kann  Einer,  der  sammelt,  (straf)frei 
sein  und  Einer,  der  sammelt,  schuldig  sein.  Wer  nämlich 
eine  Tat  tut,  ist  schuldig;  wer  aber  (nur)  die  Augen  täuscht, ^^ 
ist  frei.  48 

8,  1.  *„Der  unbändige  und  widerspenstige  Sohn"  (Deut 
21,  18—21).  Von  wann  an  wird  er  als  unbändiger  und  wider- 
spenstiger Sohn  behandelt?  Von  der  Zeit  an,  daß  er  zwei 
Haare  gebracht  hat,  bis  ringsherum  ein  Bart  gewachsen  ist 
[^Der  untere,  aber  nicht  der  obere;  nur  daß  die  Weisen  in 
reinem  Ausdruck  geredet  haben].  Denn  es  heißt  (Deut  21,  i8): 
„Wenn  jemand  einen  Sohn  hat",  einen  Sohn  und  nicht  eine 
Tochter,  einen  Sohn  und  nicht  einen  Mann.  Ein  Unmündiger 
ist  frei2,  da  er  noch  nicht  in  den  Bereich  der  Gesetzespflichten 
eingetreten  ist.  !|  2.  Von  wann  an  ist  er  schuldig?  Wenn  er 
ein  Tartemar^  (xpiTYjfjiopiov)  Fleisch^  gegessen  und  ein  halb 
Log 5  Wein  nach  dem  italischen 6  Maße  getrunken  hat.  R. 
Jose  (ben  Halaphta)  sagte  :^  Eine  Mine  Fleisch  und  ein  Log 

Götzen  Deut  4,  28;  Jer  2,  27.  3,  9.  |1  11.  45)  Vgl.  Ex  22,  17:  Eine  Zau- 
berin sollst  du  nicht  am  Leben  lassen.  ||  ^6)  R.  J^hosuaf  ben  Hananja  ge- 
hörte zur  älteren  Gruppe  der  2.  Generation,  Einl.  87.  ||  '^^)  Vgl.  Origenes, 
Contra  Celsum  I,  68  (ed.  Koetschau  1,  122) :  xal  eu&eo)^  xotvoTioisi  (Celsus 
die  Taten  Jesu)  aura  Trpo^  toc  £p7a  twv  yotjtwv,  dic,  Gttkj^voujxeviüv  Oau- 
jxaaitüTspa  xal  itpö;  xa  u~6  täv  |j,ai)ovT(ov  a.Tzo  Ai^UkTicüv  iTrixeXoufjLEva 
lv  |X£jai;  a^opaT;  dXi'^oi^  6ßoXÄv  aTroSojxevcüv  xa  asixva  [xaOrjjjiaxa  xal 
oaifxova^  aro  avO^pcoTtcov  s^sXauvovxcDv  xal  voaou^  arocpujwvxtüv  xal  t]>Uy^ac 
i?)pa>a)v  avaxaXouvxwv  öeiTTvcx  x£  TroXuxeX?)  xal  xpareCa^  xal  7rE}JL|xaxa  xal 
04»«  xa  oux  ovxa  Seixvuvxtuv  xal  cü;  ^mcl  xivouvxwv  oux  akri^dc,  övxa  J^toa 
aXXa  |JL£^pi  (^avxaaiac,  cpaivofisva  xoiauxa.  |j  48)  frei  von  der  Strafe  der 
Steinigung.    Doch  ist  solches  Tun  verboten  (Maim.). 

85  1.  *)  ein  redaktioneller  Zusatz  zur  älteren  Misna,  wie  f  Ab.  Zara 
2,5.  II  2)  von  der  Strafe  der  Steinigung.  ||  2.  3)  Die  paläst.  G^mara  erklärt: 
1/2  Litra;  die  babylon.:  1/2  Mine,  Die  weitverbreitete  Italische  (oder 
Ptolemäische)  Mine  von  491g  wird  auch  S^bifith  1,  2.  3  erwähnt;  sie  war 
gleich  11/2  röm.  Pfund,  also  1/3  Mine  =  1/2  Pfund.  ||  4)  nur  teilweise  ge- 
kocht, wie  es  die  Eäuber  essen  (fOb,).  ||  *)  ein  kleines  Maß  für  Flüssig- 
keiten, Lev  14, 10  ff,  nach  der  Tradition  den  Inhalt  von  6  Eiern  fassend.  || 
6)  Andre  Lesart:  italischer  Wein.  U  7)  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm.  || 
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Wein.  Hat  er  in  einer  gesetzlich  gebotenen  Gesellschaft^  ge- 
gessen; hat  er  bei  einer  Einschaltung  im  Monate^  gegessen; 
hat  er  zweiten  Zehnten  in  Jerusalem  gegessen  (I>eut  14,  26); 
hat  er  Aas^o,  Schadhaftes,  Geschmeiß  oder  Gewürm  gegessen ^i, 
hat  er  etwas  gegessen,  was  zu  essen  ein  Gebot  oder  was  zu 
essen  eine  Übertretung  (Sünde),  hat  er  jederlei  Speise  gegessen, 
aber  nicht  Fleisch  gegessen;  hat  er  allerlei  Getränk  getrunken, 
aber  nicht  Wein  getrunken  —  er  wird  nicht  als  unbändiger 
und  widerspenstiger  Sohn  behandelt,  bis  er  Fleisch  gegessen 
und  Wein  getrunken  hat;  denn  es  hei£>t  Deut  21,  20  „ein 
Prasser  und  Säufer"  (2Ölel  v^söhes).  Wenn  auch  kein  Beweis 
dafür,  ist  doch  eine  Erinnerung  12  daran  (Prov  23,  20):  „Sei 
nicht  unter  den  Weinsäufern,  unter  denen,  die  in  Fleisch 
prassen".  ||  3.  Hat  er  etwas  seinem  Vater  gestohlen  und  es 
im  Gebiete  seines  Vaters  gegessen,  Andren  gestohlen  und  im 
Gebiete  Andrer  gegessen,  Andren  gestohlen  und  im  Gebiete 
seines  Vaters  gegessen,  —  er  wird  nicht  als  unbändiger  und 
widerspenstiger  Sohn  behandelt,  bis  er  etwas  seinem  Vater 
gestohlen  und  im  Gebiete  Andrer  gegessen  hat.  ß.  Jose^^ 
Sohn  des  R.  J^huda  sagte:  erst,  wenn  er  etwas  seinem  Vater 
und  seiner  Mutter  gestohlen  hat.  ||  4.  Wollte  sein  Vater  (ihn 
anklagen),  wollte  aber  seine  Mutter  nicht;  wollte  seine  Mutter, 
wollte  aber  sein  Vater  nicht  —  er  wdrd  nicht  als  unbändiger 
und  widerspenstiger  Sohn  behandelt,  bis  beide  wollen.  R. 
J^huda  (ben  Ehaj)  sagte:  „Wenn  seine  Mutter  nicht  für  seinen 


s)  z.  B.  bei  der  Tröstung  Trauernder  (Maim.)  oder  gelegentlich  einer 
Hochzeit  oder  Bescbneidung.  ||  9)  vgl.  1,  2.  Das  bei  solcher  Gelegenheit 
veranstaltete  gemeinsame  Mahl  bestand  nur  aus  Brot  und  Hülsenfrüchten. 
Wenn  jemand  dazu  Fleisch  und  "Wein  mitgebracht  hatte,  war  doch  keine 
VüU^ei  seinerseits  zu  besorgen.  |1  10)  N^beloth,  nicht  rituell  geschlachtete 
Tiere;  Deut  14,  21.  T^rephä  (plur.  t^rephoth)  in  der  Bibel:  von  wilden 
Tieren  Zerrissenes  (Ex  22,  30),  im  Talmud:  Schadhaftes,  Verletztes. 
S^qa'gtm  und  r^masim  sind  verschiedene  verbotene  kleine'  Tiere,  auch 
Vögel  und  Wassertiere,  Lev  11,  lOfif.  41  ff.  (Hoffm.).  |  11)  also  gesetzlich 
verbotene  Speisen.  In  dem  Gesetze  über  den  unbändigen  Sohn  handelt 
es  sich  nur  um  Auflehnung  gegen  die  Eltern,  nicht  um  Ungehorsam  gegen 
Gott.  II  ^2)  Dieser  Vers  erleichtert  das  Behalten  der  Gesetzesbestimmung.  || 
13)  Sohn  des  J^huda  ben  EUaj,  gehörte  zur  4.  Generation,  auch  12,  9. 
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Vater  geeignet  ^^  gewesen  ist,  wird  er  nicht  als  unbändiger  und 
widerspenstiger  Sohn  behandelt.  AVaren  Einem  von  ihnen  (dem 
Vater  oder  der  Mutter)  die  Hände  abgehauen  oder  war  er 
lahm  oder  stumm  oder  blind  oder  taub,  so  wird  er  nicht  als 
unbändiger  und  widerspenstiger  Sohn  behandelt;  denn  es  heiDt 
(Deut  21,  19.  20):  „Und  sie  sollen  ihn  ergreifen",  also  nicht 
Menschen  mit  abgehauener  Hand;  „und  ihn  hinausführen", 
also  nicht  lahm;  „und  sagen",  also  nicht  stumm;  „dieser  unser 
Sohn",  also  nicht  blind;  „hört  nicht  auf  unsre  Stimme",  also 
nicht  taub.  Sie  verwarnen  i^  ihn  vor  Dreien  und  lassen  ihn 
(danach)  geißeln.  Ist  er  dann  wieder  ausgeartet,  so  wird  er 
durch  Dreiundzwanzig  (s.  1,  4)  gerichtet.  Aber  gesteinigt  wird 
er  erst,  wenn  die  drei  Ersten i^  zugegen  sind;  denn  es  heißt 
„dieser  unser  Sohn",  dieser  welcher  vor  euch  gegeißelt  worden 
ist.  Ist  er  entflohen,  ehe  sein  Urteil  gefällt  worden,  und 
danach  der  untere  Bart  ringsheirum  gewachsen,  so  ist  er 
(straf) frei.  Wenn  aber,  nachdem  sein  Urteil  gefällt  worden, 
er  entflohen  und  danach  der  untere  Bart  ringsherum  gewachsen 
ist,  bleibt  er  schuldig. i^  n  5.  Der  unbändige  und  widerspenstige 
Sohn  wird  um  seiner  Zukunft  willen  gerichtet:  er  soll  als  Ge- 
rechter sterben,  nicht  aber  als  Schuldiger. is  Denn  der  Tod 
der  Erevler  ist  Nutzen  für  sie^^  und  Nutzen  für  die  "Welt; 
aber  der  der  (xerechten  ist  schlimm  für  sie  und  schlimm  für 
die  Welt.  Wein  und  Schlaf  der  Frevler  ist  ein  Nutzen  für 
sie  und  ein  Nutzen  für  die  Welt;  aber  der  der  Gerechten  ist 
schlimm  für  sie^o  und  schlimm  für  die  Welt.  Die  Trennung 
der  Frevler  ist  ein  Nutzen  für  sie  und  ein  Nutzen  für  die 
Welt;  aber  die  der  Gerechten  ist  schlimm  für  sie  und  schlimm 
für   die  Welt.     Vereinigung   der  Frevler  ist  schlimm  für  sie 


13,  3.  6;  Einl.  96.  Die  Halakha  ist  hier  nicht  nach  ihm.  ||  i^)  nach  einer 
Baraitha  Sanh  71*,  welcher,  fOb.  und  Maim.  folgen:  wenn  sie  dem  Vater 
nicht  in  Stimme,  Aussehen  und  Größe  gleich  war.  Näher  liegt  die  Deu- 
tung: wenn  die  Mutter  dem  Vater  zur  Ehe  verboten  war,  K^thubboth 
3,  5  (Hoffm.),  II  1^)  s.  5,  Anm.  4.  ||  iß),  vor  denen  er  gegeißelt  worden  ist.  |{ 
i'^)  s.  12  (Makk  1),  10.  |1  5.  ^S)  Er  würde  den  Besitz  seines  Vaters  ver- 
prassen, dann,  um  die  Mittel  für  weiteres  zügelloses  Leben  zu  haben, 
Räuber  oder  gar  Mörder  werden.  So  ist  es  für  ihn  besser  getötet  zu 
werden,  ehe  er  noch  weitere  Sünden  begangen  hat  (Maim.).  ||  ^9)  Sie  sün- 
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und  schlimm  für  die  Welt;  aber  die  der  Gerechten  ist  ein 
Nutzen  für  sie  und  ein  ]^utzen  für  die  Welt.  Sorgenlosigkeit 
der  Frevler  ist  schlimm  für  sie  und  schlimm  für  die  Welt; 
die  der  Gerechten  ist  ein  Nutzen  für  sie 21  und  ein  Nutzen  für 
die  Welt.  ||  6.  Wer  durch  Einbruch  eindringt,  wird  um  seiner 
Zukunft  willen  gerichtet. 2 2  Ist  jemand  durch  Einbruch  ein- 
gedrungen und  hat  (dabei)  ein  Faß  zerbrochen,  so  ist  er, 
wenn  er  (der  Hausherr)  Blutschuld  hat 23,  (Ersatz)  schuldig; 
wenn  er  (der  Hausherr)  aber  keine  Blutschuld  hat,  ist  er  (von 
Ersatzpflicht)  frei.  2 4 

7,  Dies  sind  die,  welche  man  durch  ihr  Leben  retten2  5 
darf:  Wer  seinem  Nächsten  nachläuft,  um  ihn  totzuschlagen, 
und  wer  einer  Mannsperson  (7,  4  ^)  und  wer  einer  verlobten 
Maid  (7,  9)2  6  nachläuft.  Wer  aber  einem  Yieh  nachläuft 
(7,4^)  und  wer  den  Sabbat  entweiht  (7,8)  und  wer- Götzen- 
dienst treibt  (7,  6)  die  darf  man  nicht  durch  ihr  Leben  retten. 

Till.  Die  Terbrechen,  welche  durch  Yerhrennen,  und  die, 
welche  durch  Enthaupten  bestraft  wurden.    Kapp.  9.  10. 

9,  1^.  Dies  sind  die,  welche  verbrannt  werden:  Wer  einem 
Weibe  und  ihrer  Tochter  beiliegt  und  eine  Priesterstochter i. 
In  dem  Begriff  „Weib  und  ihre  Tochter" 2  sind  enthalten: 
seine  Tochter,  die  Tochter  •  seiner  Tochter,  die  Tochter  seines 

digen  nicht  weiter.  ||  20)  Sie  -werden  dadurch  vom  Torastudium  abgehalten, 
vgl.  Aboth  3,  10^.  II  21)  Sie  können  sich  dem  Torastudium  ungestört 
widmen.  ||  6.  22)  Dadurch,  daß  er  von' dem,  bei  welchem  er  einbricht,  ge- 
tötet wird  (wie  Ex  22,  1  ausdrücklich  erlaubt  ist),  wird  er  davon  ab- 
gehalten, diesen  zu  ermorden.  ||  23)  (j_  \^^  wenn  der  Hausherr  ihn  (weil  die 
Sonne  bereits  aufgegangen  ist.  Ex  22,  2)  nicht  töten  darf.  |1  24)  auch  wenn 
der  Hausherr  ihn  nicht  getötet  hat.  Denn  wenn  jemand  das  Leben  ver- 
wirkt hat,  ist  er  von  Bezahlung  frei,  vgl.  Baba  Qamma  3, 10.  []  7.  25)  durch 
Tötung  (bezw.  Verwundung)  von  Ausführung  eines  Verbrechens  abhalten 
darf.  II  26)  "Aus  Deut  22,  27  wird  gefolgert,  daß  man,  wenn  zugegen,  einer 
solchen  auf  alle  mögliche  Weise  helfen  müsse. 

9,  1.  1)  Lev  21,  9  vgl.  Sanh  7  Anm.  9.  Das  Gesetz  galt  wohl  für  die 
Zeit  erstens  vor  der  Verlobung,  zweitens  nach  der  Verheiratung.  "Wer 
mit  der  verheirateten  Ehebruch  ti-ieb,  sollte  erdrosselt  werden,  11,  1.  6. 
Die  verlobte  P.  wurde  gleich  andren  verlobten  Mädchen  gesteinigt,  Deut 
22,  24.  II  2)  Lev  20,  14:  Wenn  ein  Mann  ein  Weib  und  ihre  Mutter  ehe- 
licht, so  ist  das  Unzucht;  mit  Feuer  soll  man  ihn  und  sie  verbrennen.  |1 
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Sohnes,  die  Tochter  seiner  Frau,  die  Tochter  ihrer  Tochter, 
die  Tochter  ihres  Sohnes,  seine  Schwiegermutter,  die  Mutter 
seiner  Schwiegermutter  und  die  Mutter  seines  Schwiegervaters. 

9,  1^  Und  dies  sind  die,  welche  enthauptet  werden: 
Der  Mörders  und  die  Einwohner  einer  abwendig  gemachten 
Stadt. 4  —  Ein  Mörder,  der  seinen  Nächsten  sei  es  mit  einem 
Steint  sei  es  mit  einem  Eisend  geschlagen  hat  oder  ihn  ins 
Wasser  oder  ins  Feuer  gedrückt  ^  hat,  und  der  vermag  nicht 
von  dort  herauszukommen  und  stirbt,  ist  schuldig.  Hat  er  ihn 
ins  Wasser  oder  ins  Feuer  gestoßen,  und  der  vermag  von  dort 
herauszukommen,  stirbt  aber,  so  ist  er  frei.  Hat  er  auf  ihn 
einen  Hund  gehetzt,  hat  er  auf  ihn  eine  Schlange  gehetzt,  so 
ist  er  frei.  Hat  er  die  Schlange  dazu  gebracht  ihn  zu  beißen, ^ 
so  erklärte  R.  J^huda  (ben  Ehaj)  ihn  für  schuldig;  aber  die 
Weisen  für  straffrei. ^  Wenn  jemand  seinen  Nächsten  sei  es 
mit  einem  Steine  sei  es  mit  der  Faust  schlägt  ^  und  man 
schätzte  ihn,  daß  er  sterben  werde,  es  wurde  aber  besser  als 
es  gewesen  war  und  danach  wurde  es  (wieder)  schlimmer  und 
er  starb,  so  ist  er  schuldig.  R.  N^hemja  erklärte  für  frei;io 
denn  die  Sache  hat  Grund. 

9,  2,  11  Beabsichtigte  er  ein  Vieh  zu  töten,  und  tötete  einen 
Menschen,  einen  Nichtisraeliten,  nokhri,^^  und  tötete  einen  Is- 
raeliten,  eine  Frühgeburt  und  tötete  ein  lebensfähiges  Kind, 

3)  Bab.  Sanh  52^  werden  für  diese  Bestrafung  des  Mörders  angeführt: 
Ex  21,20  Rächung,  Lev  26,25  Schwert,  Lev  19, 18  leichte  Todesstrafe.!! 
*)  Vgl.  10,  4—6.  Der  Verführer  wird  gesteinigt  7, 4.  6.  ||  &)  Num  35, 16. 17.  jj 
6)  der  Mörder  hat  ihn  nicht  hineingestoßen,  sondern  nur  sein  Heraus- 
kommen durch  Eindrücken  verhindert  (Sanh  76'^).  |  7)  Wenn  er  die 
Schlange  in  der  Hand  hält  und  an  den  Leib  des  Nächsten  bringt.  ||  8)  weil 
er  da^  tötende  Gift  nicht  direkt  an  den  Leib  des  Andren  gebracht  hat. 
Verursachung,  g^ramä,  von  Schädigungen  wird  zwar  Baba  Bathra  22^  als 
verboten,  asür,  bezeichnet,  aber  Baba  Qamma  60^  als  straffrei,  patür.  Die 
Halakha  ist  nach  den  Weisen.  |!  9)  s.  Ex  21, 18.  Ij  lO)  Das  kann  R.  N<^hemja 
getan  haben  nur,  wenn  er  den  Schlag  nicht  für  die  Ursache  des  Todes 
hielt.  Sehr  beachtenswerte  Zeugen  fügen  hier,  vor  den  Schlußworten  des 
Paragraphen,  hinzu  „die  Weisen  aber  erklärten  für  schuldig",  das  offen- 
bar auf  grund  der  entgegengesetzten  Ansicht.  !|  2.  i^)  Dieser  Paragraph 
handelt  von  der  Tatabirrung.  „Frei"  ist  hier  „von  der  Todesstrafe".  || 
12)  Nach  der  M^khiltha  zu  Ex  21, 14  (ed.  Friedmann  80  a^)  war  der  Mörder 
eines  Nichtisraeliten  zwar  frei  seitens  „des  Gerichts  von  Fleisch  und  Blut", 

Sanbedriu-Makkoth  3 
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SO  ist  er  frei.  Beabsichtigte  er  jemanden  auf  seine  Hüften  zu 
schlagen  13  und  es  war  nicht  ausreichend  ihn  auf  seinen  Hüften 
zu  töten  und  es  traf  auf  sein  Herz  und  es  war  ausreichend 
ihn  auf  seinem  Herzen  zu  töten  und  er  starb  (so  ist  er  frei). 
Beabsichtigte  er  jemanden  auf  sein  Herz  zu  schlagen  und  es 
war  ausreichend  ihn  auf  seinem  Herzen  zu  töten  und  es  traf 
auf  seine  Hüften  und  es  war  nicht  ausreichend  ihn  auf  seinen 
Hüften  zu  töten  und  er  starb  (doch),  (so  ist  er  frei).i-i  Be- 
absichtigte er  einen  Groüen  zu  schlagen  und  es  war  nicht 
ausreichend  den  Großen  zu  töten  und  es  traf  einen  Kleinen 
und  es  war  ausreichend  den  Kleinen  zu  töten  und  er  starb 
(so  ist  er  frei).  Beabsichtigte  er  einen  Kleinen  zu  schlagen 
und  es  war  ausreichend  den  Kleinen  zu  töten  und  es  traf 
einen  Großen  und  es  war  nicht  ausreichend  den  Großen  zu 
töten  und  er  starb  (doch),  so  ist  er  frei.  —  Beabsichtigte  er 
ihn  auf  seine  Hüften  zu  schlagen  und  es  war  ausreichend  auf 
seinen  Hüften  zu  töten  und  es  traf,  auf  sein  Herz  und  er  starb 
(so  ist  er  schuldig).  Beabsichtigte  er  einen  Großen  zu  töten 
und  es  war  ausreichend  den  Großen  zu  töten  und  es  traf  einen 
Kleinen  und  er  starb,  so  ist  er  schuldig.  R.  Simfon  (ben 
Johaj)  sagte:  15  Auch  wenn  er  beabsichtigte  diesen  zu  töten 
und  er  tötete  einen  Andren,  ist  er  frei. 

9,  3.  Wenn  ein  Mörder  unter  andre  ^^  gemengt  ist,  sind  sie 
alle  frei.  R.  J^huda  (ben  EUaj)  sagte:  Man  bringt  sie  ins 
Gewölbe.  Und  alle  zu  (verschiedenen)  Todesarten  'Verur- 
teilten, welche  miteinander  \^ermengt  sind,  werden  durch  die 
leichteste  gerichtet  (vgl.  7,  i).     (Sind)  die  zu  Steinigenden  mit 


aber  dem  Gerichte  des  Himmels  (d.  i.  Gottes)  übergeben.  |j  ^^)  er  hatte 
also  nicht  die  A^bsicht  zu  töten.  ||  ^^)  weil  der  Schlag  an  sich  kein  töt- 
licher^war.  ||  ^5)  Die  Halakha  ist  nach  ihm  (Maim.,  fOb.).  ||  iß)  nach  der 
nächst  liegenden  Deutung  (R.  Abbahu  im  Namen  S^mujels,  Sanh  79''): 
ein  Mörder,  der  noch  nicht  abgeurteilt  ist,  unter  andre,  die  schon  ab- 
geurteilt sind.  Dann  kann  man  die  Todesstrafe  nicht  an  allen  vollziehen; 
sie  sollen  aber  nach  R.  J^huda  auch  nicht  frei  ausgehn,  sondern  man  soll 
alle  in  das  Gewölbe  (Kerker  s.  §  5)  bringen  und  da  umkommen  lassen. 
Maim.,  fOb.,  Hoffm.  schließen  sich  der  Ansicht  des  Raba  (bar  Joseph  bar 
Hama,  Einl.  108)  an,  nach  der  in  der  Misna  nach  „alle  frei"  ein  Satz  fehlt, 
nämlich:  „"Wenn  ein  zur  Steinigung  verurteilter  Ochse  unter  andre  ge- 
mengt worden  ist,  so  steinigt  man  sie  alle"  (Dann:  „R.  J^huda"  usw).  Zu 
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ZU  Verbrennenden  (vermengt),  so  sagte  R.  Sinifon  (ben  Johaj): 
Sie  werden  durch  Steinigen  gerichtet,  denn  das  Verbrennen 
ist  schwerer.  Aber  die  Weisen  sagten:  Sie  werden  durch 
Verbrennen  gerichtet;  denn  das  Steinigen  ist  schwerer.  Da 
sagte  R.  Simfon  (bei  Johaj)  zu  ihnen:  Wenn  nicht  das  Ver- 
brennen schwerer  gewesen  wäre,  wäre  es  nicht  für  eine  Priesters- 
tochter, welche  gebuhlt  hatte,  bestimmt  worden. i^  Da  sagten 
sie  zu  ihm :  Wenn  nicht  das  Steinigen  schwerer  wäre,  wäre  es 
nicht  für  den  Lästerer  und  für  den  Götzendiener  bestimmt 
worden.  —  (Sind)  die  zu  Enthauptenden  mit  zu  Erdrosselnden 
(vermengt),  so  sagte  R.  Sim^on  (ben  Johaj):  Durch  das 
Schwert.  1^  Aber  die  Weisen  sagten:  Durch  Erdrosselung.  || 
4.  Wer  (wegen  zweier  Verbrechen)  zwei  Todesstrafen  durch 
das  Gericht  schuldig  geworden  ist,  wird  durch  die  schwerere 
gerichtet.  Hat  jemand  ein  Verbrechen  begangen,  bei  welchem 
zwei  Todesstrafen  (zur  Anwendung  kommen),  so  wird  er  durch 
die  schwerere  gerichtet.  R.  Jose  (ben  Halaphta)  sagte :i9  Er 
wird  nach  der  ersten  Bindung,  die  über  ihn  gekommen,  ge- 
richtet. 

9,  5.  Wer  Einmal  und  zum  zweiten  Male  durch  das  Ge- 
richt gegeißelt  20  worden  ist,  den  bringt  man  21  in  das  Gewölbe22 
und  gibt  ihm  Gerste  zu  essen,  bis  sein  Bauch  platzt.  Wenn 
jemand  Menschen  ohne  Zeugen  23  getötet  hat,  so  bringt  man 
ihn  in  das  Gewölbe  und  gibt  ihm  „Brot  der  Not  und  Wasser 
der  Drangsal". 24  ||  q^  Wer  eine  Opferschale  stiehlt  und  wer 
mit  dem  Qösem25  flucht  und  wer  einer  Aramäerin26  bei- 
wohnt, 2"  —  über  die  können  Eiferer  herfallen.     Ein  Priester, 


dem  Verhungern  der  Tiere  vgl.  dann  ?Aboda  Zara  6,  1.  |I  ^'^)  R.  Simjon 
bezieht  also'Lev  21,  9  auch  auf  eine  verlobte  Priesterstochter.  ||  ^^)  weil 
er  diese  Strafe  für  leichter  hielt.  Die  Halakha  ist  nach  den  "Weisen.  \\ 
4.^')  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm  (Maim.,  ^Ob.).  |1  5.  20)  wegen  einer 
mit  der  Strafe  der  Ausrottung  bedrohten  Übertretung  s.  14  (Makk  3),  1.  || 
21)  nach  der  dritten  Übertretung  (?0b.).  ||  22)  nach  Sanh  81^  ein  kleiner 
Gefängnisraum,  der  nach  keiner  Richtung  mehr  als  Manneslänge,  m^loi 
qomathd,  hatte  (Maim.),  !|  23)  ohne  vollgültigen  Zeugenbeweis;  wenn  aber 
das  Gericht  doch  von  seiner  Schuld  überzeugt  ist.  ||  24)  Jes  30,  20.  || 
6.  25)  wahrscheinlich  (absichtlich  nur  andeutende)  Bezeichnung  eines 
Götzen,  qillel  b^  verfluchen  bei  NN  (mit  Nennung  des  NN),  wie  1  Sam 
17,  43.  jl  26)  Heidin.  ||  27)  Nach  Maim.  dürfen  Eiferer  ihn  niederstoßen  nur, 

3* 
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der  in  Unreinheit  den  Dienst  verrichtet  hat  —  den  führen 
nicht  seine  Brüder,  die  (andren)  Priester,  zum  Gericht, 2 3 
sondern  die  Priesterjünglinge  führen  ihn  aus  dem  Vorhofe 
hinaus  und  bringen  durch  Holzscheite  sein  Gehirn  zum  Her- 
vortreten. Ein  Fremder  (Nichtpriester),  der  im  Heiligtum 
den  Dienst  verrichtet  hat  (wird),  sagte  R.  ?Aqiba,  durch  Er- 
drosseln (bestraft) ;29  die  Weisen  aber  sagten:  Durch  die 
Hand  Gottes.3o 

10,  1.  ^Ganz  Israjel^  hat  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;^ 
denn  es  heißt  (Jes  60,  21):  „Und  dein  Volk,  die  sind  allesamt 
Gerechte;  für  immer  werden  sie  das  Land  besitzen".  —  Und 
dies  sind  die,  welche  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt 

wenn  er  in  Gegenwart  von  zehn  oder  mehr  Israeliten  einer  Heidin  beiliegt 
und  zwar  nur  während  des  Aktes  selbst,  vgl.  Pin^has  Num  25,  6  ff.  In 
andren  Fällen  droht  dem  Unzuchttreiben  mit  einer  Heidin  die  Strafe 
der  Ausrottung  (kareth),  vgl.  Mal  2,  11,  12.  ||  28)  Das  würde  ihn  nur  geißeln 
lassen  14  (Makk  3),  2.  ||  29)  Xum  18,  7  „der  Fremde,  welcher  hinzutritt, 
soll  getötet  werden."  Deut  13,  5  wird  in  Bezug  auf  den  falschen  Pro- 
pheten derselbe  Ausdruck  jumäth  gebraucht.  Da  nun  für  den  falschen  Pro- 
pheten die  Strafe  der  Erdrosselung  bestimmt  ist  (s.  11, 1.  5),  sagt  R.  fAqiba, 
daß  diese  Strafe  auch  für  den  Nichtpriester  gelte.  Die  Halakha  ist  nicht 
nach  ihm.  ||  -^o)  Die  Strafe  der  Ausrottung,  kareth,  bezieht  sich  auf  die 
Zeit  nach  dem  Tode.  Die  Strafe-  „durch  die  Hand  Gottes"  ist  leichter; 
durch  den  (meist  früheren)  Tod  ist  die  Sünde  vollständig  gesühnt. 
Diese  Strafe  tritt  in  elf  Fällen  ein:  a,  jemand  ißt  tebel  Unverzehntetes ; 
b  ein  unreiner  Priester  ißt  Hebe;  c  ein  Nichtpriester  ißt  Hebe;  ^Z  ein  Nicht- 
priester oder  e  ein  Unreiner  oder  f  ein  Gebadeter,  ehe  die  Sonne  unter- 
gegangen ist  t'bül  jom,  Einl.  62,  verrichtet  Dienst  im  Heiligtum,  ff  ein 
Priester  amtiert  ohne  Priesterkleider  oder  h  ohne  Sühnung  oder  i  ohne 
rituelle  Waschung  der  Hände  und  der  Füße  oder  k  betrunken  oder  l  bar- 
häuptig. 

10.  0  Im  babyl.  Talmud  steht  das  Kapitel  (heleq  Anteil)  verkehrt  an 
elfter  Stelle,  Einl.  49.  \\  2)  Auf  die  Nichtisraeliten  wird  hier  keine  Rück- 
sicht genommen.  Daß  sie  nicht  als  ausgeschlossen  betrachtet  werden  sollen, 
vielmehr  die  Frommen  aus  ihnen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt  haben 
sollen,"  folgert  Sanh  105^  aus  der  Tatsache,  daß  10,2  der  Heide  Bilfam 
als  ausgeschlossen  bezeichnet  wird.  Vgl.  weiter  L.  Zunz,  Zur  Geschichte 
und  Literatur,  Berlin  1845,  S.  371—389.  ||  3)  jOb.:  Die  Weltordnung  nach 
Auferstehung  der  Toten.  Die  Auferweckten  haben  dann  ihre  Leiber,  die 
aber  nicht  wieder  zu  Staub  werden.  Und  es  findet  kein  Essen  und  kein 
Trinken  statt  und  die  Gerechten  thronen  und  haben  Kronen  auf  ihren 
Häuptern  und  erquicken  sich  am  Glänze  der  Herrlichkeit  Gottes  (s.  Bab. 
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haben:  Wer  sagt:^  Es  gibt  keine  Auferstehung  der  Toten, ^ 
und:  Die  Tora  ist  nicht  von  Gott,6  und  der  Freidenker. ^ 
R.  fAqiba  sagte:  Auch  wer  in  den  draußen  stehenden  Büchern^ 
liest  und  wer  über  einer  Wunde  (zauberisch)  flüstert^  und 
sagt  (Ex  15,  26):  „Alles  Leiden,  das  ich  den  Ägyptern  auf- 
erlegt habe,  werde  ich  nicht  auf  dich  legen".  Abba  Sajul^o 
sagte:  Auch  wer  den  Gottesnamen  i^  mit  seinen  Buchstaben 
ausspricht.  ||  2.  Drei  Könige  und  vier  Privatleute,  loitöTai, 
haben  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt.  Drei  Könige: 
Jarobfami2  und  Ah^ab^^  und  M^nasse.  R.  J^huda  (ben  Ehaj) 
sagte:  M^nasse  hat  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  denn  es 
heißt  (2  Chr  33,  13):  „Er  betete  zu  ihm.  Da  ließ  Er  sich  von 
ihm  erbitten  und  hörte  sein  Gebet  und  brachte  ihn  zurück 
nach  Jerusalem  zu  seinem  Königreiche".  Da  sagten  sie  (die 
Weisen)  zu  ihm:  Zu  seinem  Königreiche  hat  Er  ihn  zurück- 
gebracht, aber  nicht  zum  Leben  der  zukünftigen  Welt.^-*  Und 
vier  Privatleute:  Bikam  (vgl.  Num  31,  8.  i6)  und  Dojeg  (vgl. 
1  Sam  21.  22)  und  Ahithöphel  (2  Sam  15)  und  Gehazi  (2  Reg 
5,  20).  II  3.  Das  Geschlecht  der  Flut  hat  keinen  Anteil  an  der 
zukünftigen  Welt  und  sie  stehen  nicht  im  (großen)  Gerichte 
(din)  auf;  denn  es  heißt  (Gen  6,  3):  „Nicht  soll  richten  jadön 

B^rakhoth  17 a).    Vgl.  Schürer,  Gesch.  3  2,  545 f.  ||   4)  die  Sadduzäer  Mark 
12, 18;  Act  23,  8;  Josephus,  Antiqq.  18, 1,  4;  Bell.  Jud  2,  8, 14.  jj  5)  Einige 
Zeugen  fügen  hinzu  min  ha-tora,  d.  h.:  Auch  diejenigen  haben  keinen  An- 
teil an  der  zuk.  Welt,  welche  leugnen,  daß  die  Auf.  aus  der  Tora  bewiesen 
werden  könne.  ||  6)  Samäjim  „Himmel"  =  Gott;   vgl.  Dan  4,  23  „sobald 
du   erkennst,  daß  der  Himmel  mächtig  ist";  Mark  11,30  „Die  Taufe  des 
Johannes,  war  sie  vom  Himmel  oder  von  Menschen?";  Luk  15,21  „Ich 
habe   gesündigt  in   den  Himmel  und  vor  dir".    ||    '^)  Appiqoros  wörtlich 
„Epikuräer".    Pal.  Sanh  Bl.  27'*  Zeile  54f:  Wie  jemand,  der  (verächtlich) 
spricht  „Jenes  Buch!"   (von  der  Tora)  oder  „jene  Rabbinen!"  Daselbst 
Z.  59:  „Rab  sagte:  Qorah  war  ein  Epikuräer".  ||  8)  S^pharim  ha-higonim, 
die  nichtkanonischen  Bücher.  ||  9)  vgl.  mein  „Jesus,  die  Häretiker  und  die 
Christen"    §  15  (pal.  Sabbath  14,  4).    ||    lo)  Tannai't   der  3.  Generation; 
Einl.  94.  II  11)  Der  Gottesname  Jhvh  durfte  nur  in  Jerusalem  ausgesprochen 
werden,  und  zwar  nur  von  den  Priestern  beim  Aussprechen  des  Segens 
Num  6,  24 — 26  (Tamid  7,  2)  und  vom  Hohenpriester  am  Versöhnungstage 
(jAboda  Zara  3,  8.  4,  1.  2.  6,  2  u.  G^mara  39  b).   \\   2.   12)  Von  Jarob^am 
heißt  es  1  Reg  14, 16  und  oft,   er  habe  nicht  nur  gesündigt,  sondern  auch 
zum  Sündigen  veranlaßt.    \\    i3)  1  Reg  21,  21;  Sanh  102  ^    ||    i^)  weil   er 
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mein  Geist  über  den  Menschen  ewiglich".  Die  Leute  von 
Sodom  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  aber  sie 
stehen  im  (großen)  Gerichte  auf.  R.  K^hemja  sagte:  Weder 
jene  noch  diese  stehen  im  (großen)  Gerichte  auf;  denn  es 
heißt  (Ps  1,  5):  „Darum  werden  die  Gottlosen  nicht  bestehn 
im  Gericht,  noch  die  Sünder  in  der  Gemeinde  der  Gerechten". 
Darum  werden  die  Gottlosen  nicht  bestehn  im  Gericht,  das 
ist  das  Geschlecht  der  Flut;  noch  die  Sünder  in  der  Gemeinde 
der  Gerechten,  das  sind  die  Leute  von  Sodom.  Da  sagten  sie 
(die  Weisen)  zu  ihm:  In  der  Gemeinde  der  Gerechten  stehen 
sie  nicht  auf,  aber  sie  stehen  auf  in  der  Gemeinde  der  Gott- 
losen. —  Das  Geschlecht  der  Wüste  hat  keinen  Anteil  an  der 
zukünftigen  Welt,  und  sie  stehen  nicht  im  (großen)  Gerichte 
auf;  denn  es  heißt  (Num  14,  35):  „In  dieser  Wüste  sollen  sie 
aufgerieben  werden,  und  da  sollen  sie  sterben".  So  R.  ^Aqiba. 
R.  Eli?ezer  (ben  Hyrkanos)  sagte:  Vielmehr  sagt  er  (der 
Schrifttext,  Ps  50,  5)  über  sie:  .„Versammelt  mir  meine 
Frommen,  die  Bund  mit  mir  beim  Opfer  schlössen."  —  Die 
Rotte  Qorahs  wird  nicht  (wieder)  heraufkommen;  denn  es 
heißt  (Xum  16,  33):  „Da  bedeckte  sie  die  Erde,  und  sie  ver- 
schwanden mitten  aus  der  Versammlung".  So  R.  fAqiba. 
R.  Eli^ezer  (ben  Hyrkanos)  .sagte:  (Vielmehr)  sagt  er  (der 
Schrifttext.  1  Sam  2,  6)  über  sie:  „Jahve  tötet  und  macht 
lebendig,  läßt  in  die  S^^ol  hinabsteigen  und  führt  herauf".  — 
Die  zehn  Stämme  werden  nicht  zurückkehren;  denn  es  heißt 
(Deut  29,  27):  „Und  er  schleuderte  sie  in  ein  andres  Land, 
wie  diesen  Tag".  Wie  der  Tag  dahingeht  und  nicht  zurück- 
kehrt, so  gehen  auch  sie  dahin  und  kehren  nicht  zurück.  So 
R.  fAqiba.  R.  Eli^ezer  (ben  Hyrkanos)  sagte:  (Vielmehr)  wie 
der  Tag  dunkel  wird  und  (wieder)  hell,  so  sie:  die  Finsternis, 
die  ihnen  ist,  wird  ihnen  licht  werden. 

10,  4.     Die  Einwohner  einer  abwendig  gemachten  Stadt  ^^ 
(Es  heißt:)    „Männer,    nichtswürdige    Leute,    sind   aus  deiner 

nicht  wirklich  Buüe  getan  habe  (Sanh  102''  Ende).  ||  4.  ^^)  werden  ent- 
hauptet. Fortsetzung  der  Erläuterung  zu  9,  1^.  Die  erste  Ausgabe  der 
Misna  (Neapel  1492)  und  der  erste  Yenediger  Druck  des  babyl.  Talmuds 
(Venedig  1520)  stellen  Verbindung  mit  dem  unmittelbar  Vorhergehenden 
dadurch  her.  daß  sie  hier  hinzufügen:   ,,haben  keinen  Anteil  an  der  zu- 
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Mitte  hervorgegangen  und  haben  die  Bewohner  ihrer  Stadt 
abwendig  gemacht,  indem  sie  sagten"  (Deut  13,  u).  Also 
werden  sie  (die  Einwohner)  enthauptet  nur,  wenn  die,  welche 
sie  abwendig  machten,  aus  derselben  Stadt  und  aus  demselben 
Stamme  sind  und  der  größte  Teil  von  ihr  abwendig  gemacht 
ist  und  Männer  sie  abwendig  gemacht  haben.  Haben  Weiber 
oder  Minderjährige  sie  abwendig  gemacht  oder  ist  der  kleinere 
Teil  von  ihr  abwendig  gemacht  oder  sind  die,  welche  sie  ab- 
wendig machten,  von  außerhalb,  dann  sind  sie  (die  Verführten) 
wie  Einzelne.  Sie  bedürfen  (dann)  zweier  Zeugen  und  der 
Verwarnung  16  für  jeden  Einzelnen.  Dies  ist  das  Schwerere 
bei  den  Einzelnen  gegenüber  der  Mehrheit,  daß  die  Einzelnen 
durch  Steinigen  1'  (gerichtet  werden)  und  deshalb  ihr  Vermögen 
gerettet  wird,  die  Mehrheit  durch  das  Schwert  (gerichtet)  wird 
und  deshalb  ihr  Vermögen  vernichtet  wird 1 8.  ||  5,  „Schlagen, 
ja  schlagen  sollst  du  die  Bewohner  der  Stadt  mit  dem  Schwerte" 
(Deut  13,  16).  Eine  Eselkarawane  oder  eine  Kamelkarawane, 
welche  von  Ort  zu  Ort  zieht,  (sogar)  die  kann  sie  retten  ^  9. 
„Vollstrecke  den  Bann  an  ihr  und  allem,  w^as  in  ihr  ist,  und 
an  ihrem  Vieh  mit  dem  Schwerte"  (Deut  13,  le).  Auf  Grund 
dieser  Worte  haben  sie  (die  Weisen)  gesagt,  daß  der  Besitz 
der  Gerechten,  der  in  ihr  ist,  vernichtet  wird  und  der,  welcher 
außerhalb  ihrer,  gerettet  wird.  Aber  der  Besitz  der  Gottlosen, 
sowohl  innerhalb  als  auch  außerhalb,  der  wird  vernichtet. 
II  6.  „Und  alle  ihre  Beute  sollst  du  auf  ihren  freien  Platz  zu- 
sammenbringen" (Deut  13,  17).  Wenn  sie  keinen  freien  Platz 
hat.  macht  man  ihr  einen.  War  ihr  freier  Platz  außerhalb, 
so  zieht  man  ihn  in  sie  hinein20.  „Und  verbrenne  durch  Feuer 
die  Stadt  und  ihre  ganze  Beute"  (das.).  Ihre  Beute,  aber  nicht 
die  ,Beute  Gottes.  Auf  Grund  dieses  Wortes  haben  sie  (die 
Weisen)  gesagt:  Die  geheiligten  Dinge,  w^elche  in  ihr,  sollen 


künftigen  Welt".  Q  i6)  s.  5  Anm.  4.  ||  i'^)  der  Götzendiener  wird  gesteinigt 
s.  7,  6.  II  18)  Mit  der  härteren  Strafe  (Steinigung)  ist  keine  Vermögens- 
konfiskation verbunden,  wohl  aber  mit  der  gelinderen  (Enthauptung). 
Derselbe  Satz  Sanh  112^  J^bamoth  9^;  Horajoth  8\  \\  5.  i9)  Wenn  die 
Begleitmannschaft  30  Tage  in  dem  Ort  verweilt  hat,  ohne  zum  Götzen- 
dienst verführt  worden  zu  sein,  und  dadurch  die  götzendienerische  Majori- 
tät in  eine  Minderheit  verwandelt  worden  ist.  ||  6,  20)  durch  Verlegung 
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ausgelöst  werden,  und  die  Heben 2 ^  sollen  verfaulen,  und  der 
zweite  Zehnte22  und  die  heiligen  Schriften^s  sollen  .verborgen 
werden.  „Als  Ganzopfer  für  Jahve  deinen  Gott"  (das.)  R. 
Öimfon  (ben  Johaj)  sagte:  Wenn  du  Gericht  übst  an  einer 
abwendig  gemachten  Stadt,  so  rechne  ich  es  dir  an,  wie  wenn 
du  ein  Brandopfer,  ein  Ganzopfer,  vor  mir  darbrächtest.  ,.Und 
sie  soll  ein  ewiger  Ruinenhügel  sein,  nicht  mehr  aufgebaut 
werden"  (das.).  Sie  darf  nicht  einmal  zu  Gärten  und  Lust- 
hainen gemacht  werden.  So  R.  Jose^^  der  Galiläer.  R.  ?Aqiba 
sagte:  „Sie  darf  nicht  mehr  aufgebaut  werden",  zu  dem,  was 
sie  war,  wird  sie  nicht  aufgebaut,  aber  sie  wird  zu  Gärten 
und  Lusthainen  gemacht.  „Und  nicht  soll  an  deiner  Hand 
irgend  etwas  von  dem  Gebannten  haften25,  damit  Jahve  von 
der  Glut  seines  Zornes  ablasse  und  dir  Erbarmen  erweise  und 
sich  deiner  erbarme  und  dich  mehre"  (Deut  13,  I8).  So  lange 
die  Gottlosen  in  der  Welt  sind,  ist  Glut  des  Zornes  in  der 
Welt.  Sind  die  Gottlosen  von  der.  Welt  verschwunden26,  so 
ist  die  Glut  des  Zornes  27  von  der  Welt  entfernt. 

IX.  Yerbrechen,  welche  durch  Erdrosseln  bestraft  werden. 

Kap.  11,1 

11,  1.  Dies  sind  die,  welche  erdrosselt  werden^:  Wer  seinen 
Vater  oder  seine  Mutter  schlägt  und  wer  eine  Person  aus 
Israel  (stiehlt)  und  der  Gelehrte,  welcher  sich  gegen  den 
(obersten)  Gerichtshof  auflehnt,  und  der  falsche  Prophet  und 
wer  im  !Namen  eines  Götzen  weissagt  und  wer  einem  Ehe- 
weibe beiliegt  und  falsche  Zeugen  gegen  eine  Priesterstochter 
und  wer  ihr  (unzüchtig)  beiwohnt.  —  „Wer  seinen  Vater  oder 


der  Stadtmauer,  (|  21)  wenn  sie  schon  dem  Priester  gegeben  sind. 
Andernfalls  gehören  sie  zur  „Beute  Gottes"  und  werden  Priestern  eines 
andern  Orts  gegeben  (iOh.)  \\  22)  Er  darf,  weil  Gotte  heilig,  Lev  27,  30, 
nicht  verbrannt  werden  (fOb.)  ||  23)  Als  Privateigentum  der  Bewohner 
sind  sie  zur  Benutzung  verboten  (Hoffm.).  |j  24)  in  der  jüngeren  Gruppe 
der  2.  Generation  der  Tannaiten,  auch  13,  7;  Einl.  90.  Die  Halakha  ist 
hier  nach  R.  f  Aqiba.  Ij  25)  vgl.  jAkhan  Jos  7.  [1  26)  vgl.  4,  5  Ende.  1| 
27)  vgl.  Jos  7,  26. 

11,  1.  1)  Im  Babylon.  Talmud  Kap.  10.  |1  2)  Über  die  Bestrafung 
durch  Steinigen  s.  7,  4,  durch  Verbrennen  s.  9,  1%  durch  Enthaupten 
s.  9,  1^    AVo  die  Art  der  Todesstrafe  in  der  Tora  nicht   angegeben  ist, 
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seine  Mutter  schlägt"  (s.  Ex  21,  15)  ist  schuldig  erst,  wenn 
er  ihnen  eine  Wunde  beigebracht  hat.  Dies  ist  das  Schwerere 
bei  dem  Verfluchenden  gegenüber  dem  Schlagenden,  daß  der, 
welcher  nach  dem  Tode  verflucht,  schuldig  ist,  aber  der, 
welcher  nach  dem  Tode  schlägt,  frei 3.  —  „Und  wer  eine  Person 
aus  Isra^el  stiehlt"  ist  schuldig  erst,  wann  er  sie  in  seinen 
Bereich^  gebracht  hat.  R.  J^iuda^  (ben  Ehaj)  sagte:  Erst 
wann  er  sie  in  seinen  Bereich  gebracht  und  ihrer  sich  bedient 
hat;  denn  es  heißt  (Deut  24,  7)  „und  ihn  herrisch  behandelt 
und  verkauft  hat".  Und  wer  seinen  Sohn  stiehlt:  R.  Johanan^ 
ben  B^roqa  erklärte  ihn  für  schuldig,  aber  die  AVeisen  für 
frei.  Hat  jemand  einen  gestohlen,  der  halb  Sklave  und  halb 
frei  ist^:  R.  J^huda^  (ben  Ehaj)  erklärte  ihn  für  schuldig, 
aber  die  Weisen  für  frei.  — 

11,  2.  „Der  Gelehrte,  welcher  sich  gegen  den  (obersten) 
Gerichtshof  auflehnt",  (wird  erdrosselt,  s.  11,  i),  denn  es  heißt 
(Deut,  17,  8— 13):  „Wenn  dir  eine  Sache  zu  schwierig  zur  Ent- 
scheidung zwischen  Blut  und  Blut,  zwischen  Rechtshandel  und 
Rechtshandel"  usw.  Drei  Gerichtshöfe  waren  dort:  einer  saß 
am  Eingange  des  Tempelberges  und  einer  am  Eingange  des 
Yorhofes  (der  Israeliten)  und  einer  in  der  Quaderhalle.  Man 
kam  zu  dem,  welcher  am  Eingange  des  Tempelberges^,  und 
er  (der  Gelehrte,  dessen  Entscheidung  bestritten  war)  sagte: 
So  habe  ich  gedeutet,  und  so  haben  meine  Kollegen  gedeutet; 
so  habe  ich  gelehrt,  und  so  haben  meine  Kollegen  gelehrt. 
Wenn  sie  (die  Richter)  eine  Überlieferung  hatten,  sagten  sie 
sie  ihnen.  Wenn  aber  nicht,  kamen  sie  zu  dem  (Gerichts- 
hofe), welcher  am  Eingange  des  Yorhofes 9,  und  er  sagte:  So 
habe  ich  gedeutet,  und  so  haben  meine  Kollegen  gedeutet; 
so  habe  ich  gelehrt,  und  so  haben  meine  Kollegen  gelehrt. 
Wenn  sie  (die  Richter)   eine  Überlieferung   hatten,  sagten  sie 

findet  die  leichteste,  Erdrosselung,  statt,  S;  Sanh.  52b.  [j  3)  da  man  einen 
Toten  nicht  mehr  verwunden  kann,  jj  4)  Ex  21,  16  „in  seiner  Hand  (d.  h. 
Gewalt)  gefunden  wird".  |j  5)  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm.  ||  6)  gehörte 
zur  jüngeren  Gruppe  der  2.  Generation  der  Tannaiten;  Einl.  90.  Die  Ha- 
lakha ist  nach  den  "Weisen.  I  ')  Dieses  Rechtsverhältnis  wird  mehrfach 
erwähnt:  P^sahim  8,  1:  Gittin  4,  5.  ||  8)  am  östlichen  Tore  des  Frauen- 
vorhofes  (Hoffm.  nach  Rasi),  d.  i.  des  ersten  inneren  Vorhofes.    |    ^)  Des 
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sie  ihnen.  Wenn  aber  nicht,  kamen  diese  und  jene  zu  dem 
großen  Gerichtshofe,  welcher  in  der  Quaderhalle lo  saß;  denn 
von  dort  ging  die  Tora  für  ganz  I^ra^el  aus,  wie  es  heißt 
(Deut  17,  10)  „von  jenem  Orte,  welchen  Jahve  erwählen  wird." 
Kehrte  er  zu  seiner  Stadt  zurück  und  lehrte  wieder,  wie  er 
gewohnt  war,  so  war  er  frei.  Wenn  er  aber  anwies  so  zu 
handeln,  war  er  schuldig;  denn  es  heißt  (üeut  17,  12)  „Aber 
der,  welcher  in  Vermessenheit  handelt."  Er  ist  also  schuldig 
erst,  wann  er  anweist  zu  handeln.  Ein  Jünger,  welcher  an- 
gewiesen hat  zu  handeln,  ist  frei^^.  So  erweist  sich  sein 
Schwereres  als  seine  Erleichterung^^.  [J  3.  Das  Schwerere^^  ist 
bei  den  Worten  der  Schriftgelehrten  gegenüber  den  Worten 
der  Tora.  Wer  sagt:  „Keine  T^phillin"i^  um  die  Worte  der 
Tora  zu  übertreten,  ist  (straffrei);  (wer  aber  sagt:)  „Fünf  Ge- 
häuse", um  zu  den  Worten  der  Schriftgelehrten  hinzuzufügen, 
ist  schuldig.  |1  4.  Man  tötet  ihn  nicht  durch  den  Gerichtshof 
in  seiner  Stadt,  und  nicht  durch  den  Gerichtshof  in  Jahne  ^^ 


Vorhofes  der  Israeliten.  H  10)  Uskath  ha-gazith  nach  Schürer  (Theol. 
Studien  u.  Kritiken  1878,  S.  608—626:  Geschichtes  2,211f  =-»2,  263—265) 
„Die  Halle  am  Xystos",  d,  i.  an  der  westlichen  Grenze  des  Tempelberges 
bei  der  nach  dem  Xystos  hinüberführenden  Brücke.  "W.  Bacher  in  Has- 
ting's  Dictionary  of  the  Bible  4  (1902),  399^  hält  daran  fest,  daC  liskath 
ha-gazith  innerhalb  der  Tempelarea  gewesen  sein  müsse.  Vgl.  noch  J.  Z. 
Lauterbach  in  The  Jewish  Encyclopedia  11  (1905),  42*^.  |1  u)  Denn  er  hat 
keine  Befugnis  zu  lehren,  und  niemand  soll  seinen  Worten  Glauben 
schenken.  Das  Gesetz  bezieht  sich,  wie  aus  Deut  17,  8  („Wenn  dir  eine 
Sache  zu  schwierig")  folgt,  nur  auf  erfahrene,  zu  lehren  befugte  Gelehrte 
(fOb.).  11  12)  Die  schwere  Sünde,  daß  er,  obwohl  unberechtigt,  lehrte,  be- 
wirkt, daß  er  nicht  wegen  der  hier  zur  Erörterung  stehenden  Auflehnung 
mit  dem  Tode  bestraft  wird  (fOb.).  j]  3.  1^)  Auflehnung  gegen  die  Worte 
der  Sehr,  ist  eine  schwerere  Sünde  als  Aufl.  g.  die  Worte  der  Tora.  Vergl. 
F.  Weber,  Jüd.  Theologie  2  S.  102  ff.  |1  i4)  T^phillin,  Sing.  T^philla.  Die 
Kopf-T.  ist  eine  kleine  Kapsel  mit  vier  Abteilungen,  in  denen  je  ein  Per- 
gamentröllchen liegt;  sie  wird  mittels  eines  Riemens  am  Vorderkopfe 
dicht  unter  dem  Haarwuchs  befestigt.  Die  innen  nicht  geteilte  Arm-T., 
die  auf  dem  linken  Oberarm  befestigt  wird,  enthält  auf  Einem  Röllchen 
dieselben  4  Bibelstellen:  Ex  13,  1—10-,  13,  11 — 16;  Deut  6,  4—9;  11,  13 
—21.  Im  N.Test.  cpuXaxTrjpia  Matth  23,  5;  Luther  „Denkzettel.  H  4.  i5)  In 
Jahne  lehrte  Johanan  ben  Zakkaj  (Einl.  86)  nach  der  Eroberung  Jerusa- 
lems durch  Titus.    Über  den  Gerichtshof  in  J.  vgl.  Schürer,  Gesch.  des 
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sondern  man  bringt  ihn  hinauf  zu  dem  großen  Gerichtshofe 
in  Jerusalem  und  bewahrt  ihn  (dort)  bis  zum  (nächsten)  Feste 
und  tötet  ihn  während  des  Festes;  denn  es  heißt  (Deut  17,  13): 
„Und  ganz  Israsel  soll  es  hören  und  sich  fürchten."  So  R. 
fAqiba.  R.  J^huda  (ben  Ehaj)  sagte:  Man  verschiebt  seine 
Bestrafung  nicht,  sondern  tötet  ihn  sofort;  dann  schreibt 
man  (Briefe)  und  schickt  sie  in  alle  Orte:  NN,  Sohn  des 
NN,  ist  durch  den  Gerichtshof  zum   Tode  verurteilt  worden. 

11,  5.  „Und  der  falsche  Prophet",  der,  welcher  weissagt, 
was  er  nicht  gehört  hat  und  was  ihm  nicht  gesagt  worden  ist 
(wird  erdrosselt,  s.  11,  i).  Aber  der,  welcher  seine  Weissagung 
unterdrückt  16,  und  wer  die  Worte  eines  Propheten  als  gleich- 
gültig behandelt  und  ein  Prophet,  welcher  seine  eignen  Worte 
übertreten  hat^'  —  dessen  Tod  geschieht  durch  Gott;  denn 
€s  heißt  (Deut  18,  19):  „Ich  werde  es  von  ihm  fordern".  — 
I!  6.  „Wer  im  Namen  eines  Götzen  weissagt"  (Deut  18,  20)  und 
sagt:  „So  hat  der  Götze  gesagt";  auch  wenn  er  mit  der  Halakha 
übereinstimmt,  indem  er  das  Unreine  für  unrein  und  das  Reine 
für  rein  erklärt.  —  „Wer  einem  Eheweibe  beiliegt",  sobald 
sie  in  den  Bereich  des  Mannes  nachts  der  Heirat  (nissunn) 
«ingetreten  ist,  auch  wenn  ihr  noch  nicht  beigewohnt  worden 
ist,  —  wer  ihr  beiliegt,  der  wird  durch  Erdrosseln  (bestraft). 
—  „Und  falsche  Zeugen  gegen  eine  Priesterstochter  und  wer 
ihr  (unzüchtig)  beiwohnt."  Alle  falschen  Zeugen  kommen 
früher  zu  derselben  Todesart  (die  der  falsch  Beschuldigte, 
wenn  wirklich  schuldig,  würde  erlitten  haben),  mit  Ausnahme 
der  falschen  Zeugen ^  9  gegen  eine  Priesterstochter. 

X.  Falsche  Zeugen.  Kap.  12  (Makk.  1). 

12,  1.  Wie  werden  Zeugen  als  falsch  behandelt?  ^  Sagten 
sie:  „Wir  bezeugen  gegen  (den  Priester)  NN,  daß  er  der  Sohn 

jüd.  Volkess  1,  657f;  2,  196  f.  ||  5,  i6)  der  nicht  redet,  wann  Gott  ihn  zu 
reden  heißt.  Jeremia  überwand  das  innere  "Widerstreben,  Jer  20,  9;  vgl, 
auch  Jona.  H  i^)  vgl.  1  Reg  13,  26.  H  6.  i8)  vgl.  7,  9.  ||  i9)  Diese  werden 
nur  erdrosselt,  während  die  Priesterstochter,  wenn  schuldig,  verbrannt 
worden  wäre. 

12,  1.  0  ^^^  technische  Ausdruck  für  den  falschen  Zeugen  ist  zöniem, 
Part.  V.  zamäm  (arglistig)  sinnen.    Das  Gesetz  über  den  falschen  Z.  sagt 
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einer  Verstoßenen"^  oder  der  Sohn  einer  Frau 2,  welche  das 
Schuhausziehen  vollzogen  hat",  so  sagt  man  nicht:  „Dieser 
werde  an  Stelle  jenes  als  Sohn  einer  Verstoßenen  oder  als 
Sohn  einer  Frau,  welche  das  Schuhauszicjhen  vollzogen  hat, 
behandelt,"  sondern  er  erhält  40  Geißelhiebe.  —  Sagten 
sie:  „Wir  bezeugen  gegen  NN,  daß  er  (wegen  Totschlags) 
schuldig  ist  in  eine  Freistadt  zu  flüchten^",  so  sagt 
man  nicht:  „Dieser  flüchte  an  Stelle  jenes  in  eine  Frei- 
stadt", sondern  er  erhält  40  Geißelhiebe.  —  Sagten  sie:  „Wir 
bezeugen  gegen  NN,  daß  er  seine  Frau  verstoßen  und  ihr 
nicht  ihre  Eheverschreibung^  gegeben  hat"^  —  es  kann  doch 
leicht  sein,  daß  er  ihr  heute  oder  morgen  ihre  Eheverschreibung 
geben  muß^  —  so  sagt  man:  „(Er  muß  den  Unterschied  zahlen 
zwischen  ihrer  ganzen  Eheverschreibung  und  dem)  was  jemand 
für  ihre  Eheverschreibung  geben  wollen  w^ürde";  dehn  wenn 
sie  verwitwet  worden  oder  verstoßen  worden  ist  (kommt  ihr 
der  ganze  Betrag  zu),  und  wenn  sie  gestorben  ist,  beerbt  sie 
ihr  Mann".  —  Sagten  sie:  „Wir  bezeugen  gegen  NN,  daß  er 
seinem  Nächsten  1000  Zuz^  schuldet  unter  der  Bedingung,  sie 
innerhalb  30  Tage  zu  geben",  er  (der  Schuldner)  aber  sagt 
„innerhalb  10  Jahre",  so  sagt  man:  „(Er  muß  den  Unterschied 
zahlen  zwischen  den  1000  Zuz  und  dem)  was  jemand  geben 
wollen  würde,  damit  1000  Zuz  in  seiner  Hand  seien,  sei  es 
daß  er  (der  Schuldner)  innerhalb  30  Tage  gibt  oder  daß  er 
innerhalb  10  Jahre  gibt."  1|  2.  Sagten  sie:  „Wir  bezeugen 
gegen  NN,  daß    er    seinem  Nächsten   200  Zuz    schuldet"  und 

Deut  19,  19:  „Ihr  sollt  ihm  tun,  wie  er  seinem  Bruder  zu  tun  sann".  Die 
Misna  handelt  hier  von  der  Ausführung  dieses  Gesetzes,  Zum  Folgenden, 
bes.  zu  §  4,  vgl.  D.  Hoffmann,  Die  jüdisch -traditionelle  Auffassung  des 
Gesetzes  über  falsche  Zeugen,  in :  Magazin  für  die  Wiss.  des  Judth.  1878, 
S.  1 — 14.  II  ^2)  Solche  Frauen  zu  heiraten  war  den  Priestern  verboten, 
8.  14,  1,  und  aus  solchen  Ehen  stammende  Söhne  durften  nicht  als  Priester 
amtieren.  ||  3)  g.  Kap.  13.  jl  *)  s.  den  Traktat  Knhubboth  (Einl.  43  f).  ||. 
5)  nach  dem  Gesetze  der  Vergeltung  könnte  man  erwarten,  daß  die  Zeugen 
die  ganze  Summe  geben  müßten.  ||  6)  wenn  er  nämlich  stirbt  (dann  ist  die 
Summe  aus  dem  Nachlaß  zu  zahlen)  oder  sie  wirklich  verstößt,  und  dann  hätte 
der  Mann,  bezw.  sein  Nachlaß,  keinen  Schaden  erlitten.  H  7)  Der  Ankauf  einer 
Eheverschreibung  durch  einen  Dritten  ist  also  für  diesen  ein  Risiko  (da  sie 
für  ihn  wertlos  wird,  wenn  die  Frau  vor  dem  Manne  stirbt).  ||  8)  10  Minen.  || 
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sie  wurden  als  falsch  erfunden,  so  werden  sie  gegeißelt  und 
bezahlen;  denn  nicht  das(selbe)  Schriftwort,  welches  sie  zur 
Geißelstrafe  bringt  9,  bringt  sie  (auch)  zur  Erstattung  lo.  So 
ß.  Menr.  Aber  die  Weisen^i  sagten:  Wer  erstattet,  wird 
nicht  gegeißelt.  ||  3.  Sagten  sie:  „Wir  bezeugen  gegen  NN,  daß 
er  40  Geißelhiebe  verschuldet  hat"  und  sie  wurden  als  falsch 
erfunden,  so  erhalten  sie  80  Geißelhiebe  wegen  (Exod  20,  13) 
„Du  sollst  gegen  deinen  Nächsten  nicht  als  falscher  Zeuge  aus- 
sagen" und  wegen  (Deut  19,  19):  „Und  ihr  sollt  ihm  tun,  wie 
er  seinem  Bruder  zu  tun  getrachtet  hat."  So  R.  Menr.  Aber 
die  Weisen  sagten:  Sie  erhalten  nur  40  Geißelhiebe.  Man 
teilt  beim  Gelde  in  drei  Teile,  aber  nicht  bei  den  Geißel- 
hieben. Wie?  Haben  sie  gegen  jemanden  bezeugt,  daß  er 
seinem  Nächsten  200  Zuz  schuldet,  und  sie  wurden  als  falsch 
erfunden,  so  teilt  man  (die  Strafsumme  von  200  Zuz)  unter 
ihnen  12.  Haben  sie  (aber)  gegen  jemanden  bezeugt,  daß  er 
40  Geißelhiebe  schuldig  ist  und  sie  wurden  als  falsch  erfunden, 
so  erhält  jeder  einzelne  40  Geißelhiebe.  |  4.  Die  Zeugen  werden 
erst  dann  als  falsche  behandelt,  wenn  sie  sich  selbst ^  3  als 
falsche  erweisen.  Wie?  Haben  sie  gesagt:  „Wir  bezeugen  gegen 
jemanden,  daß  er  eine  Person  getötet  hat"  und  andre  haben 
(dann)  zu  ihnen  gesagt:  „Wie  könnt  ihr  bezeugen?  Denn  siehe 
dieser  Getötete  oder  der  Tötende  ist  an  demselben  Tage  mit 
uns  an  dem  und  dem  Orte  gewesen",  so  sind  sie  nicht  falsche 
Zeugeni^,  Haben  andre  aber  zu  ihnen  gesagt:  „Wie  könnt 
ihr  bezeugen?  Denn  siehe  ihr  selbst  seid  mit  uns  an  dem- 
selben Tage  an  dem  und   dem  Orte  gewesen",  dann   sind  sie 


2.  9)  Ex  20,  16  „Du  sollst  gegen  deinen  Nächsten  nicht  als  falscher 
Zeuge  aussagen".  ||  ^^)  Deut  19,  19  „Ihr  sollt  ihm  tun,  wie  er  seinem 
Bruder  zu  tun  sann".  ||  *')  Die  Weisen  (nach  denen  die  Halakha  ist) 
schließen  aus  dem  Sing.  Deut  25,  2  „seinem  Frevel",  daß,  wie  nur 
Eine  Verschuldung,  so  auch  nur  Eine  Strafe,  j]  3.  ^2)  Baba  Bathra  3,  4 
ein  ähnliches  Beispiel  der  Teilung  der  zu  zahlenden  Summe  auf  die 
falschen  Zeugen.  Der,  welchen  man  schädigen  wollte,  soll  volle,  aber  nur 
einmalige  Entschädigung  erhalten.  |]  4.  ^^)  wenn  in  betreff  ihrer  Personen 
die  Falschheit  des  Zeugnisses  (durch  ein  Alibi)  erwiesen  wird.  Dies  wird 
aus  der  zweimaligen  Setzung  des  Wortes  „Zeuge"  Deut  19,  18  gefolgert 
(fOb.).  jj  14)  Ihr  Zeugnis  ist  zwar  ungültig,  aber  sie  werden  nicht  bestraft 
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falsche  Zeugen  und  werden  auf  deren  Aussage is  getötet.  || 
5.  Sind  andre  (Zeugen) iß  gekommen  und  jene^^  haben  (auch) 
sie  als  falsche  erklärt,  sind  (noch)  andre  (Zeugen)  gekommen 
und  jene  haben  (auch)  sie  als  falsche  erklärt,  sogar  hundert 
(Zeugenpaare),  so  sollen  sie  alle  getötet  werden.  R.  J^huda 
(ben  Ehaj)  sagte:  Das^s  wäre  eine  Aufrührerbande  (isfasis, 
vgl.  axaoi?).  Nur  das  erste  Paar  (falscher  Zeugen)  wird  ge- 
tötet ^  9.  II  6^  Die  falschen  Zeugen  werden  getötet  erst,  nachdem 
das  Urteil  gefällt  worden  ist.  Denn  zwar  sagten  die  Saddu- 
zäer:  Nachdem  er  getötet  worden  ist;  denn  es  heißt  (Deut 
19,  21):  „Leben  um  Leben".  Die  Weisen  aber  sagten  ihnen: 
Es  heißt  doch  (Deut  19,  19):  „Und  ihr  sollt  ihm  tun,  wie  er 
seinem  Bruder  zu  tun  getrachtet  hat."  Also  siehe,  sein  Bruder 
muß  noch  am  Leben  sein.  Wenn  das  so,  wozu  heißt  es: 
„Leben  um  Leben"?  Man  könnte  meinen:  Von  der  Stunde 
an,  da  man  ihr  Zeugnis  angenommen  hat,  sollen  sie  getötet 
werden.  Aber  das  Schriftwort  sagt  lehrend:  „Leben2o  um 
Leben".  Also  werden  sie  getötet  erst,  nachdem  das  Urteil 
gefällt  worden  ist.  ||  7.  „Auf  die  Aussage  zweier  Zeugen  oder 
dreier  Zeugen  soll  der  zu  Tötende  getötet  werden"  (Deut  17,  6). 
Wenn  das  Zeugnis  durch  Zwei  festgemacht  wird,  wozu  hat  die 
Schrift  spezialisierend  „durch  Drei"  gesagt?  (Nur)  um  drei 
Zeugen  zweien  gleichzustellen:  wie  Drei  Zwei  als  falsche  Zeugen 
erklären,  so  können  Zwei  Drei  .als  falsche  Zeugen  erklären. 
Und  woher  (daß  sie)  sogar  Hundert  (als  falsche  Zeugen  er- 
klären können)?  Das  Schriftwort  sagt  lehrend  (zweimal) 
„Zeugen" 21.  E.  Öimfon  (ben  Johaj)  sagte:  Wie  Zwei  erst, 
nachdem    sie    beide    als    falsche   dastehen,  getötet  werden,  so 

(Hoffm.).  II  15)  Die  Aussage  der  überführenden  (zweiten)  Zeugen.  || 
5.  16)  gegen  den  angeblichen  Mörder.  ||  ■  i'^)  die  gegen  das  erste  Zeugen- 
paar Aufgetretenen,  jj  i8)  das  überführende  Zeugenpaar.  Denn  es  ist  doch 
höchst  unwahrscheinlich,  daß  alle  gegen  den  des  Mordes  Beschuldigten 
auftretenden  Zeugenpaare  mit  dem  überführenden  Zeugenpaa're  an  dem- 
selben Orte  gewesen  sind  (Hoffm.).  ||  i9)  auf  Grund  der  Aussage  des  über- 
führenden Zeugenpaares,  und  zwar  nur,  wenn  nicht  weitere  Zeugen 
kommen,  die  auch  gegen  den  des  Mordes  Beschuldigten  Zeugnis  geben.  || 
20)  Der  zum  Tode  Verurteilte  galt  wie  ein  toter  Mann.  ||  7,  21)  Aus  der 
Wiederholung  des  Wortes  „Zeugen"  wird  geschlossen,  daß  „zweier  Z.  oder 
dreier  Z."  nur  der  Anfang  einer  beliebig  fortzusetzenden  Reihe  sei  (S.  R. 
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werden  Drei  erst,  nachdem  sie  drei  als  falsche  dastehen,  ge- 
tötet. Und  woher  (daß)  sogar  Hundert  (erst  nachdem  alle  als 
falsche  dastehen,  getötet  werden)?  Die  Schrift  sagt  lehrend: 
„Zeugen" 22.  ß.  jAqiba  sagte:  Der  Dritte  kommt  nur  des- 
wegen vor,  daß  man  gegen  ihn  streng  verfahre  und  sein  Urteil 
gleich  dem  über  jene  mache23.  Wenn  nun  die  Schrift  den, 
welcher  Sündigenden  sich  zugesellt,  so  bestraft  wie  Sündigende, 
wie  viel  mehr  wird^^  sie  dem,  welcher  Gebot  Ausübenden  sich 
zugesellt,  Lohn  erstatten  wie  Gebot  Ausübenden.  ||  8.  Wie 
ferner  bei  zwei  Zeugen,  wenn  einer  von  ihnen  als  verwandt 
(s.  3,  4)  oder  (sonst)  untauglich  (s.  3,  3)  erfunden  ist,  ihr  Zeugnis 
ungültig  ist,  so  ist  auch  bei  Drei,  wenn  einer  von  ihnen  als 
verwandt  oder  (sonst)  untauglich  erfunden  ist,  ihr  Zeugnis  un- 
gültig. Woher  (daß)  sogar  bei  Hundert?  Das  Schriftwort 
sagt  lehrend:  „Zeugen".  R.  Jose  (ben  Halaphta)  hat  gesagt: 
In  Bezug  worauf  ist  das  gesagt?  In  Bezug  auf  Kapitalpro- 
zesse25.  Aber  bei  Yermögensstreitigkeiten  wird  das  Zeugnis 
durch  die  übrigen  festgemacht.  Rabbi26  sagte:  Yermögens- 
streitigkeiten und  Kapitalprozesse  sind  gleich  in  Bezug  auf 
die  Ungültigkeit  solches  Zeugnisses,  bei  dem  untaugliche 
Zeugen  beteiligt  sind;  doch  bei  Kap.-pr.  gilt  dies  nur  wann 
sie  sie  (die  Übeltäter)  mit  gewarnt  (und  dadurch  gezeigt)  haben 
(daß  sie  Zeugen  sein  wollten).  Aber  wann  sie  sie  nicht  mit- 
gewarnt haben  —  was  sollen  zwei  Brüder  tun,  die  angesehen 
haben,  daß  jemand  einen  Menschen  tötete?^?  ||  9.  Haben  zwei 

Hirsch  bei  Hoffm.).  j)  ^2)  Deut  19,  15  sagt,  daß  erst  durch  zweier  Zeugen 
oder  dreier  Zeugen,  (übereinstimmende)  Aussage  eine  Sache  fest  werde, 
und  19,  18  heißt  es:  „Wenn  sich  herausstellt,  daß  der  Zeuge  ein  lügen- 
hafter, Zeuge  war".  Daraus  wird  geschlossen,  daß  an  der  zweiten  Stelle 
und  überall,  wo  Zeuge  im  Sing,  steht,  die  Gesamtheit  der  Zeugen  gemeint 
sei,  außer  an  Stellen,  wo  ausdrücklich  von  Einem  Zeugen  geredet  werde 
(fOb.).  II  23)  Das  Zeuguis  des  Dritten  ist  an  sich  überflüssig;  aber  der 
dritte  Zeuge  (und  jeder  weitere)  soll,  wenn  lügenhaft,  gleich  den  beiden 
ersten  bestraft  werden.  |j  24)  vgl.  Ex  20,  5f.  ||  8,  25)  Bei  diesen  soll  man 
sich  gemäß  Num  35,  25  „Und  die  Gemeinde  rette"  um  Freisprechung  des 
Angeklagten  bemühen  (fOb.).  ||  26)  !{..  Jehuda  ha-nasij,  der  Redaktor  der 
anerkannten  Misna,  auch  13,  1;  Einl.  96 f.  17£f.  Die  Halakha  ist  hier  nach 
ihm  (Maim.,  fOb.).  ||  27)  Der  eine  von  ihnen  kann  mit  einem  Dritten  zu- 
sammen Zeuge  sein,  wenn  nur  der  andre  nicht  mit  gewarnt  hat  und  nicht 


48  Sanh  12,  9—13, 1  (Makk  1,  9-2,  1). 

ihn  aus  diesem  Fenster  gesehen  und  zwei  ihn  aus  jenem  Fenster 
gesehen  und  ein  ihn  Warnender  ist  in  der  Mitte  gewesen,  so 
sind,  wenn  sie  teilweise  einander  sehen,  diese  Ein  Zeugnis; 
wenn  aber  nicht,  sind  diese  zw^ei  Zeugnisse-^.  Daher  werden, 
wenn  eins  von  diesen  (das  eine  Zeugenpaar)  als  falsch  dasteht, 
er  (der  Übeltäter)  und  sie  (das  Paar  falscher  Zeugen)  getötet, 
und  das  zweite  Paar  ist  frei.  R.  Jose^Q  ben  R.  J^huda  sagte: 
Stets  wdrd  er  nur  dann  getötet,  wann  der  Mund  zweier  Zeugen 
ihn  gewarnt  hat;  denn  es  heißt  (Deut  17,  6):  „Durch  den 
Mund  zweier  Zeugen".  [Eine  andre  Erklärung^O;  „Durch  den 
Mund  zweier  Zeugen."  (Dies  lehrt),  daß  das  Synedrium  ihn 
nicht  aus  dem  Munde  eines  Dolmetschers  3 1  hören  darf.] 

12,  10.  "Wenn  jemandes  Urteil  gefällt  und  er  geflohen  ist 
und  (danach)  vor  dasselbe  Gericht  kommt,  so  macht  man  sein 
Urteil  nicht  nichtig  (sathär  auch  3,  8).  Überall  wo  zwei  auf- 
treten und  sagen:  „Wir  bezeugen  gegen  XN,  daß  sein  Urteil 
durch  den  und  den  Gerichtshof  gefällt  ist,  und  die  und  die 
waren  seine  Zeugen",  so  wird  dieser  getötet. 

Das  Synedrium  hat  Geltung  im  Lande  und  außerhalb  des 
Landes.  Ein  Synedrium,  das  Einen  in  einem  Jahrsiebend 
töten  läßt,  wird  verderberisch  genannt.  R.  Ehazar32  ben 
?Azarja  sagte:  Einen  in  7Q  Jahren.  R.  Tarphon^s  und  R. 
^Aqiba  sagten:  Wenn  wir  im  Synedrium  gewesen  wären,  so 
würde  niemals  ein  Mensch  durch  es  getötet  worden  sein. 
R.  Simjon  ben  Gamli^el  IL  sagte:  Diese ^4  würden  die  Blut- 
vergießer in  Isra^el  vermehrt  haben. 

XI.  Totschläger  und  Freistädte.  Kap.  13  (]ffakk.  2). 

13,  1.  Dies  sind  die,  welche  in  eine  Freistadt  ^  flüchten 
müssen:  Wer  einen  Menschen  unvorsätzlich  tötete.  Wenn 
jemand  mit  einer  Walze 2  gerollt  hat  und  sie  ist  auf  jemanden 

hat  Zeuge  sein  wollen.  ||  9.  ^8)  von  denen  jedes  beim  "Wegfallen  des  andren 
Gültigkeit  hat.  \\  29)  Die  Halakha  ist  nach  ihm  (Maim.).  ||  30)  s.  4Anm.l9.|| 
3J)  Die  Richter  müssen  die  Sprache  des  Zeugen  verstehn  (daß  sie  sie 
auch  sprechen,  ist  nicht  notwendig).  |j  10.  ^2)  Tannait  der  älteren  Gruppe 
der  2.  Generation;  Einl.  88.  ||  33)  Zeitgenosse  des  R.  ^Aqiba;  Einl.  89f.  || 
3*)  R.  Tarphon  und  R.  fAqiba. 

13,  1.   0   Num  35,  9fif;   Deut  19,  Iff,   vgl.  Ex  21,  13.    |j    2)  auf  dem 
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gefallen  und  hat  ihn  getötet;  wenn  er  ein  Eaß  hinabgelassen 
hat  und  es  ist  auf  jemanden  gefallen  und  hat  ihn  getötet; 
wenn  er  auf  einer  Leiter  hinabgestiegen  und  auf  jemanden 
gefallen  ist  und  hat  ihn  getötet:  so  mu(^  dieser  flüchten.  Aber 
wenn  er  an  einer  Walze  (nach  oben)  gezogen  hat  und  sie  auf 
jemanden  gefallen  ist  und  ihn  getötet  hat;  wenn  er  an  einem 
Fasse  aufwärts  gezogen  hat  und  der  Strick  gerissen  und  es 
auf  jemanden  gefallen  ist  und  ihn  getötet  hat;  wenn  er  auf 
einer  Leiter  hinaufgestiegen  und  auf  jemanden  gefallen  ist  und 
ihn  getötet  hat:  so  braucht  dieser  nicht  zu  flüchten.  Dies  ist 
die  RegeP:  Alles,  was  bei  seinem  Herunterlassen  tötet,  dabei 
muß  man  flüchten;  was  aber  nicht  bei  seinem  Herunterlassen 
tötet,  dabei  muß  man  nicht  flüchten.  Wenn  das  Eisen  aus 
seinem  Stiele  geglitten  ist  und  (jemanden)  getötet  hat,  dann 
braucht  er,  sagte  Eabbi,  nicht  zu  flüchten;  aber  die  Weisen 
sagten:  Er  muß  flüchtend  Wenn  (aber)  von  dem  Baum,  der 
gespalten  wird,  (etwas  abgesprungen  ist  und  jemanden  getötet 
hat),  dann  muß  er,  sagte  Eabbi,  flüchten;  aber  die  Weisen 
sagten:  Er  braucht  nicht  zu  flüchten^,  jj  2.  Wenn  jemand  einen 
Stein  in  den  Bereich  der  Ofi"entlichkeit  geworfen'  und  getötet 
hat,  so  muß  er  flüchten.  E.  Eli^ezer^  ben  Ja^aqob  sagte: 
Wenn,  nachdem  der  Stein  aus  seiner  Hand  entfahren  ist,  jener 
Beinen  Kopf  hervorgestreckt  und  ihn  (den  Stein)  aufgefangen 
hat,  so  ist  er  (strafjfrei.  Wenn  er  den  Stein  in  sein  eignes 
Gehöft  geworfen  und  (jemanden)  getötet  hat,  so  muss  er,  wenn 
der  Beschädigte  befugt  war  dorthin  einzutreten,  flüchten;  wenn 
aber  nicht,  braucht  er  nicht  zu  flüchten;  denn  es  heißt  (Deut 
19,  5):  „Wenn  einer  mit  seinem  Nächsten  in  den  Wald  geht." 
AVie  beim  Walde  der  Beschädigte  und  der  Beschädiger  be- 
fugt ist  dorthin  einzutreten  (so  gilt  das  Gesetz  überall,  wo 
beide  befugt  sind).     Ausgenommen  ist  also  das  Gehöft  eines 


flachen  Dache.  ||  3)  sie  wird  gefolgert  aus  Num  35,  23  „ließ  fallen".  || 
*)  des  Holzfällers.  ||  s)  weil  er  in  strafbarer  Weise  fahrlässig  war.  ||  6)  Die 
Meinungsverschiedenheit  kommt  von  der  verschiednen  Deutung  der  Worte 
Deut  19,  5  v^naMl  ha-barzel  min  ha-seg  (s.  Hoffm.).  |1  2,  '')  Nach  Rab 
Papa  (Makk  8^)  handelt  es  sich  um  einen  Misthaufen,  wo  nachts  zwar  oft, 
am  Tage  aber  nur  sehen  Menschen  abtreten.  1|  s)  wohl  der  ältere  dieseg 
Namens,   welcher  den  Tempel   noch   kannte;  Einl.  86.    Die  Halakha  ist 
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Besitzers;  denn  dorthin  einzutreten  sind  der  Beschädigte  und 
der  Beschädiger  nicht  (in  gleicher  Weise)  befugt.  Abba  Sa^ul^ 
sagte:  Wie  das  Holzhauen  eine  freiwillige  Handlung  (so  ist 
bei  jeder  freiwilligen  Handlung  der  unvorsätzliche  Totschlag 
strafbar);  ausgenommen  sind  der  Vater,  der  seinen  Sohn 
schlägt  1^  und  der  Lehrer,  der  seinen  Schüler  züchtigt,  und 
der  Gerichtsdiener  (s.  14,  14).  ||  3.  Der  Vater  muß  des  Sohnes 
wegen  flüchten ^i  und  der  Sohn  wegen  des  Vaters.  Alle  müssen 
wegen  eines  Israeliten  flüchten  und  die  Israeliten  wegen  ihrer  12, 
außer  wegen  eines  Beisaß-Proselytenis.  Und  ein  Beisaß-Pro- 
selyt  braucht  nur  wegen  eines  Beisaß-Proselyten  zu  flüchten. 
Der  Blinde  braucht  nicht  zu  flüchten.  So  R.  J^udai-'  (ben 
Ehaj).  R.  Mejir  sagte:  Er  muß  flüchten.  Der  Feind  flüchtet 
nichtig  R.  Jose  ben  R.  J^huda  sagte:  Der  Feind  wird  ge- 
tötet, weil  er  als  notorisch  feindlich  {mmäd)  gilt.  R.  ^im^on^^ 
(ben  Johaj)  sagte:  Es  gibt  Feinde,  welche  flüchten  dürfen, 
und  es  gibt  Feinde,  welche  nicht  flüchten  dürfen.  Jeder,  von 
dem  man  sagen  kann,  er  habe  absichtlich  getötet,  darf  nicht 
flüchten;  wer  aber  nicht  mit  Absicht  getötet  hat,  der  darf 
flüchten.  |1  4.  Wohin  flüchten  sie?  Nach  den  Freistädten. 
Nach  den  drei,  welche  jenseits  des  Jordans,  und  nach  den  drei, 
welche  im  Lande  Kana^an;  denn  es  heißt  (Num  35,  14):  „Die 
(ersten)  drei  Städte  sollt  ihr  jenseits  des  Jordans  geben  und 
die  (andren)  drei  Städte  sollt  ihr  im  Lande  Kana^an  geben" 
usw.  Ehe  die  drei,  welche  im  Lande  lära^el,  ausgewählt  waren, 
nahmen  die  drei,  welche  jenseits  des  Jordans,  (flüchtige  Tot- 
schläger) nicht  auf;  denn  es  heißt  (Num  35,  13):  „Sechs  Frei- 
städt    sollen    sein"  (d.  h.:  nicht    eher    als),    bis    sie  alle  sechs 


hier  nach  ihm  (Maim.).  II  ^)  Die  Halakh^  ist  nach  ihm  (Maim.).  ||  10)  daß 
er  Tora  oder  ein  Handwerk  lerne  (Hoffm.).  ||  3.  i')  bei  unvorsätzlicher 
Tötung.  II  »2)  ial  fdehem,  nach  Makk  8''.  9^  auch  wegen  eines  Sklaven  und 
eines  Samaritaners.  ||  i3)  Nach  der  G^mara  im  Münchener  Codex,  Rasi 
u.  iOh.  ist  wohl  zu  lesen:  hüg  migger  tosäb  „Ausgenommen  ist  der  Bei- 
Baßproselyt,  der,  wenn  er  einen  Israeliten  (unvorsätzlich)  getötet  hat,  nicht 
fliehen  muß  (darf),  sondern  getötet  wird.  ||  »4)  Er  schließt  aus  Num  35,  23 
„ohne  zu  sehn",  daß  der  Blinde  ausgeschlossen  sei.  Die  Halakha  ist  nach 
ihm  (fOb.).  II  16)  sondern  wird  von  dem  ordentlichen  Gerichte  abgeurteilt. 
So  die  Halakha.    |1    16)  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm  (Maim.,  fOb.).  || 
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aufnehmen  konnten.  ||  5.  Und  Wege  waren  zu  ihnen  hergerichtet, 
von  einer  zur  andren,  wie  es  heilet  (Deut  19,  3):  „Du  sollst  dir 
den  Weg  herrichten  und  das  Gebiet  deines  Landes  in  drei 
Teile  1'  teilen."  Und  man  gibt  ihm  (dem  Totschläger)  zwei 
Weisen- Jünger  bei^s,  damit  er  (der  Bluträcher)  ihn  nicht  auf 
dem  Wege  töte  und  sie  zu  ihm  (beschwichtigend)  reden.  R. 
Me^ir  sagte:  Er  redet  für  sich  selbst;  denn  es  heißt  (Deut 
19,  4):  „Und  dies  ist  das  Wortes  des  Totschlägers".  ||  6.  R.  Jose 
ben  R.  J^huda  sagte:  Anfangs^o  eilen  sowohl  der  unvorsätz- 
liche als  auch  der  vermessene  Totschläger  nach  den  Frei- 
städten, und  das  Gericht  schickt  und  läßt  sie  von  dort  kommen. 
Wer  zum  Tode  verurteilt  war,  den  tötete  man,  und  wer  nicht 
zum  Tode  verurteilt  war,  den  entließ  man,  und  wer  zum 
Flüchten  verurteilt  war,  den  brachte  man  an  seinen  Ort  zu- 
rück; denn  es  heißt  (Niftn  35,25):  „Und  die  Gemeinde  soll  ihn 
in  seine  Freistadt  zurückbringen,  dahinein  er  geflohen  war, 
und  er  soll  in  ihr  wohnen  bis  zum  Tode  des  Hohenpriesters, 
den  man  mit  dem  heiligen  Öle  gesalbt  hat."  Gleich  sind  (iu 
dieser  Hinsicht)  der  mit  dem  Salböl  Gesalbte  und  der  durch 
Kleider  Geweihte  ^i  und  der  von  seiner  Hohenpriester-Würde 
Zurückgetretene.22  E.  J^huda  (ben  Ehaj)  sagte:  Auch  der 
zum  Kriege  Gesalbte  23  bewirkt  (durch  seinen  Tod  "-'■*)  Rück- 
kehr des  Totschlägers.  Daher  verabreichen  die  Mütter  der 
(Hohen-)Priester  ihnen  (den  Totschlägern)  Unterhalt  und 
Kleidung,  damit  sie  nicht  beten,  daß  ihre  Söhne  sterben 
möchten.  War  sein  Urteil  gefällt  und  dann  der  Hohepriester 
gestorben,  so  braucht  er  nicht  (mehr)  zu  flüchten.   Wenn,  ehe 

5.  *'^)  Deut  19,  Iff.  ist  zunächst  vom "Westjordanlande  die  Rede.  ||  is)  Hier 
ist  deutlich  vorausgesetzt,  daß  das  Gericht  wegen  unvorsätzlichen  Tot- 
schlages auf  Yerbannung  in  eine  Freistadt  erkannt  hat  und  nun  der  Blut- 
rächer abgehalten  werden  soll  trotzdem  die  Blutrache  zu  vollziehen.  || 
*9)  däbär  hier  in  der  allgemeineren  Bedeutung  „Angelegenheit"  wird  nach 
seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  „Wort"  aufgefaßt;  vgl.  §  8.  ||  6.  20)  ehe 
eine  gerichtliche  Verhandlung  stattgefunden  hat.  ||  21)  Anfangs  wurden 
die  Hohenpriester  gesalbt,  Ex  28.  29.  Der  König  Jo3sijjahu  verbarg  nach 
Joma  52^  das  heilige  Salböl.  Zur  Zeit  des  zweiten  Tempels  geschah  die 
Priesterweihe  durch  Investitur.  ||  22)  (jer,  welcher  stellvertretend  als  Hoher- 
priester  amtiert  hatte,  vgl.  z.  B.  Joma  1,1.  [j  23)  Deut  20,  2f;  Sota  8,  1.  |i 
'4)  Num  35,  25.    Die  Halakha  ist  nicht  nach  R.  J^huda  (Maim.,  fOb.).  jj 

4* 
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sein  Urteil  gefällt  war,  der  Hohepriester  gestorben  war  und 
man  einen  andren  Priester  an  seiner  Stelle  eingesetzt  hatte 
und  danach  sein  Urteil  gefällt  war,  so  kehrt  er  (der  Tot- 
schläger) erst  nach  dem  Tode  des  zweiten  (Hohenpriesters) 
zurück.  II  7.  Wenn  sein  Urteil  gefällt  war,  als  kein  Hoher- 
priester  da  war,  oder  wenn  jemand  einen  Hohenpriester  tötete 
oder  wenn  es  ein  Hoherpriester  war,  der  getötet  hat,  so  darf 
er  (der  Totschläger)  niemals  von  dort  (aus  der  Freistadt) 
hinausgehn.  —  Er  (der  Totschläger)  darf  nicht  hinausgehn 
zum  Zeugnis  in  Bezug  auf  ein  Gebot  ^^  und  nicht  zum  Zeugnis 
in  Bezug  auf  Vermögen  und  nicht  zum  Zeugnis  in  Bezug  auf 
Kapitalprozesse  und  sogar  (nicht),  wann  I^ra^el  seiner  bedarf, 
und  sogar  ein  Feldhauptmann  I^ra^els  wie  Jo?ab  Sohn  der 
Q<^ruja  darf  niemals  von  dort  hinausgehn;  denn  es  heißt  (Num 
35,  25):  „wohinein  er  geflohen  ist";  da  soll  seine  Wohnstatt 
sein  und  da  soll  sein  Tod  sein  und  da  soll  seine  Grabstätte 
sein.  Gleichwie  die  Stadt  (schützend)  aufnimmt,  so  nimmt  ihr 
Grenzgebiet  2  6  auf.  Wenn  ein  Totschläger  aus  dem  Grenz- 
gebiet hinausgegangen  ist  und  der  Bluträcher  ihn  gefunden 
hat,  so  ist,  sagte  B.  Jose  der  Galiiäer,  es  Gebot ^7  für  den 
Bluträcher  und  Erlaubnis  für  alle  andren  Menschen  (ihn  zu 
töten).  B.  fAqiba-8  aber  sagte:  Es  ist  Erlaubnis  für  den 
Bluträcher,  und  alle  andren  Menschen  werden  seinetwegen 
nicht  schuldig.  Wenn  ein  Baum  innerhalb  des  Grenzgebietes 
steht  und  sein  Gezweige  reicht  aus  ihm  hinaus  oder  er 'steht 
außerhalb  des  Grenzgebietes  und  sein  Gezweige  reicht  in  das 
Grenzgebiet  hinein,  so  richtet  sich  alles  nach  dem  Gezweige.29 
Wenn  jemand  in  eben  jener  Stadt  (einer  Freistadt)  getötet 
hat,  so  muß  er  von  (einer)  Nachbarschaft  30  zu  (einer  andren) 

7.  25)  z.  B.  daß  er  den  ll^eumond  gesehen  habe,  (fOb.) ;  vgl.  1,  Anm.  14.  || 

26)  das  erstreckte  sich  2000  Ellen  weit  (so  weit  durfte  man  am  Sabbat 
gehn)  rings  um  die  Stadt  herum,  [j  27j  Er  deutet  die  Worte  Num  35,  27 
„Und  schlägt  der  Bluträcher  ihn  dann  tot,  so  hat  er  keine  Blutschuld"  als 
Gebot  (Hoffm.).  ||  28)  Die  Halakha  ist  nach  ihm;  doch  gilt  die  Erlaubnis 
des  Tötens  nur  für  den  Fall,  daß  der  Totschläger  in  Vermessenheit  aus  der 
Freistadt  gegangen  ist.  ||  29)  Nach  Rab  Asi  Makk  12^  dem  Maim.  und 
?0b.  beistimmen,  ist  zu  erklären,  „auch  nach  dem  Gezweige",  d.  h.  der 
ganze  Baum  ist  Asylstätte,  wenn  auch  nur  Ein  Zweig  in  das  Gebiet  der 
Freistadt  hineinreicht.    ||    30)  nach  der  Tradition  eine  Niederlassung  von 
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Nachbarschaft  flüchten,  und  ein  Levit  muß  von  (dieser)  Stadt 
(in  der  er  wohnt)  zu  (einer  andren)  Stadt  flüchten.  ||  8.  Des- 
gleichen, 3  *,  wenn  ein  Totschläger  nach  seiner  Freistadt  ge- 
flüchtet ist  und  die  Leute  der  Stadt  ihm  Ehre  erweisen  ge- 
wollt haben,  soll  er  zu  ihnen  sagen:  „Ich  bin  ein  Totschläger". 
Haben  sie  dann  zu  ihm  gesagt  „Trotzdem",  so  kann  er  es 
von  ihnen  annehmen;  denn  es  heißt  (Deut  19,  4):  „Und  dies 
ist  das  Wort  des  Totschlägers".  —  Sie  ^^  zahlten  den  Leviten 
Mietszins.33  So  R.  J^huda  (ben  Ekaj).  R.  Me^ir  sagte:  Sie 
zahlten  ihnen  nicht  Mietszins. ^4  Und  er  (der  Totschläger) 
kehrte  35  in  das  Amt  zurück,  in  welchem  er  gewesen  war. 
So  R.  Menr.36  R.  J^huda  (ben  El^aj)  sagte:  Er  kehrte  nicht 
in  das  Amt  zurück,  in  welchem  er  gewesen  war. 

XII.  Yergehen,  die  durch  Geißeln  bestraft  wurden.     Aus- 
führung der  Strafe..  Kap.  14  (Makk.  3). 

14,  1.  Dies  sind  die,  welche  gegeißelt  werden:  i  Wer  seiner 
Schwester  beiliegt  (Lev  18,  9.  ii.  20,  17)  oder  der  Schwester 
seines  Vaters  oder  der  Schwester  seiner  Mutter  (Lev  18,  12.  13. 
20,  19)  oder  der  Schwester  seines  Weibes  (18,  I8)  oder  dem 
Weibe  seines  Bruders  (18,  I6.  20,  21)  oder  dem  Weibe  des 
Bruders  seines  Vaters  (18,  14.  20,  20)  oder  einer  Menstru- 
ierenden (18,  19).  (Bei  gleicher  Strafe  sind  verboten)  eine 
Witwe  dem  Hohenpriester  (21,  14),  eine  verstoßene  Frau  (21,  7) 
und  eine,  die  das  Schuhausziehen  vollzogen  hat  (halugä),'^  einem 

wenigstens  drei  Häusern.  ||  8.  ^i)  Dieser  Satz  ist,  wie  aus  „Desgleichen" 
folgt,  aus  S<^bifith  10,  8  hier  angefügt.  ||  32)  Die  Exilierten.  |)  33)  Das  gilt 
nur  für  die  42  Levitenstädte,  in  die  Totschläger  sich  auch,  doch  nur  bei 
ausgesprochener  A.bsicht,  flüchten  konnten.  Darüber,  daß  in  den  6  eigent- 
lichen Freistädten  kein  Mietszins  zu  zahlen  sei,  ist  keine  Meinungsver- 
schiedenheit. II  34)  Die  Halakha  ist  hier  nicht  nach  R.  Mejir  (fOb.).  || 
35)  nach  dem  Tode  des  Hohenpriesters.  ||  36)  Die  Halakha  ist  hier  nach 
R  Me^ir  (fOb.). 

14:^  1.  1)  Die  Misna  läßt  hier  viele  Fälle  aus,  in  denen  Geißelstrafe 
eintritt.  Sie  nennt  zuerst  sieben  (und  hernach  noch  einige  andre)  Fälle, 
die  in  der  Tora  mit  Ausrottung  bedroht  sind,  aber  (Maim.  u.  f  Ob.  zu  §  15), 
wenn  Buße  vorhanden,  auch  durch  Geißelstrafe  gesühnt  werden  konnten.  [| 
2)  Diese  ist  dem  Priester  nur  nach  rabbinischer  Anordnung  verboten. 
Daher   wird    im    Übertretungsfalle    nicht    die   gewöhnliche    Geißelstrafe, 
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gewöhnlichen  Priester  ^  Bei  einer  Witwe,  die  auch  eine  Ver- 
stoßene ist,-*  wird  man^  wegen  zweier  Verbote  schuldig ;*5  bei 
einer  Verstoßenen,  die  auch  das  Schuhausziehen  vollzogen  hat, 
wird  man  5  nur  wegen  Eines  Verbotes  schuldig."^  i|  2.  (Ferner 
werden  gegeißelt:)  Der  Unreine,  welcher  Heiliges  gegessen 
hat  (Lev  7,  20),  und  wer  unrein  in  das  Heiligtum  gekommen 
ist  (Num  5,  3);  wer  Unschlitt  Qieleh,  Lev  3,  17)8  oder  Blut 
(Lev  3,  17)  oder  (vom  Opferfleische)  Übriggebliebenes  (Ex  29, 34) 
oder  Verwerfliches  {loiggid,  Lev  7,  I8)  oder  Unreines  (Lev  7, 19) 
aß;  wer  (Opfer)  außerhalb  (des  Heiligtums)  schlachtete  oder 
darbrachte  (Lev  17,  4.  9)  und  wer  am  Passa  Gesäuertes  aß 
(Deut  16,  3)  und  wer  am  Versöhnungstage  aß  oder  eine  Arbeit 
tat  (Lev  23,  29.  31)  und  w^er  (unbefugt)  das  Salböl  oder  das 
Eäucherwerk  (Ex  30,  32 f.  37 f)  zubereitete  und  wer  sich  mit 
dein  (heiligen)  Salböl  salbte  und  wer  Aas  ^  oder  Schadhaftes 
oder  Geschmeiß  oder  Gewürm^  aß;  wenn  er  Tebel^o  oder  ersten 
Zehnten,  von  dem  die  Hebe  noch  nicht  weggenommen  war 
(Num  18,  26),  oder  zweiten  Zehnten  11  oder  Geheiligtes  (vgl. 
Lev  22,  10),  die  nicht  ausgelöst  waren,  gegessen  hat.  Wieviel 
kann  man  vom  Tebel  essen,  bis  man  schuldig  wird?  R. 
Sim?oni2   (ben   Johaj)    sagte:    Wie   wenig    es    auch   sei.     Die 

V 

Weisen  aber  sagten:  Wie  eine  Olive. ^^  I3a  sagte  E,.  Sim^on 
(ben  Johaj)  zu  ihnen:  Gesteht' ihr  mir  nicht  zu  bei  jemandem, 


malqüth,  sondern  eine  Züchtigungsstrafe  makkath  mardüth  verhängt 
(Hoffm,).  11  3)  In  derMisna  ed.  Xeapel  1492  und  im  Misnatextder  Talmud- 
ausgabe  Venedig  1520  ist  hinzugefügt,  dafj  Israelit(inn)en  mit  Bastarden 
(mamzer,  J^bamoth  4,  13)  und  Xachkommen  der  Gibeon iten  (Jos  9,  27) 
nicht  sich  Terehelichen  dürfen.  H.  <)  Die,  nachdem  sie  Witwe  geworden, 
wieder  geheiratet  hat  und  dann  verstoßen  worden  ist.  [j  s)  Die  Priester.  || 
6)  also  zweimal  gegeißelt.  1|  '^)  weil  das  rabbinische  Verbot  (s.  Anm.  2) 
betreffs  der  HaluQä  auf  derselben  Stelle,  Lev  21,  7,  fußt  wie  das  Verbot 
betrefifs  der  Verstoßenen.  H  2.  8)  Gemeint  ist  nicht  das  mit  dem  Fleisch 
verwachsene  Fett,  sondern  die  Lev  3,  3.  4  aufgezählten  Fettteile,.  ||  9)  s.  8 
Anm.  10.  II  10)  Getreide  und  Früchte,  von  denen  die  heiligen  Abgaben  noch 
nicht  gegeben  sind,  H  n)  der  unrein  geworden  ist  und  daher  selbst  in 
Jerusalem  (vgl.  Deut  14,  22 fi")  ungelöst  nicht  gegessen  werden  darf, 
Mafaserseni  3,  9  (Hoffm.).  II  12)  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm.  |1  i3)  Dieser 
Ausdruck  gibt  häufig  an,  bei  welchem  Quantum  das  Maß  des  noch  nicht 
mit  Strafe  Belegten  überschritten  wird,  z.  B.  Sabbath  10,  5;  Nazir  6,  1.  |[ 
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der  eine  Ameise  ißt,  wie  wenig  das  auch  sei,  daß  er  schuldig 
ist  (Lev  11,  42)?  Da  sagten  sie  zu  ihm:  Weil  sie  so  ist,  wie 
sie  geschaffen  worden.  Da  sagte  er  zu  ihnen:  Auch  ein 
Waizenkom  ist  so,  wie  es  geschaffen  worden.  ||  ',^.  Wer  Erst- 
linge ißt,  ehe  er  dabei  (den  Schriftahsclmitt  Deut  26,  5 — lo) 
recitiert  hat,  (oder)  hochheilige  Opfer  außerlialb  der  Umhänge'* 
(oder)  leichtere  Opfer  oder  (reinen)  zweiten  Zehnten  außerhalb 
der  Mauer ;i^  wer  einen  Knochen  von  einem  reinen  Passa 
(-lamm)  zerbricht: i*^  der  erhält  40  Geißelhiebe;  aber  wer  (von 
einem  reinen  Passalamm)  übrig  läßt  (Ex  12,  lo)  oder  einen 
Knochen  von  einem  unreinen  zerbricht,  erhält  nicht  40  Geißel- 
hiebe. II  4.  Wenn  jemand  eine  (yogel-)Mutter  samt  den  Jungen 
wegnimmt  (Deut  22,  6.  7),  so  wird  er,  sagte  R.  J^huda  (ben 
Ehaj),  gegeißelt  und  braucht  nicht  fliegen  zu  lassen.  Aber 
die  Weisen  17  sagten:  Er  läßt  fliegen  und  wird  nicht  gegeißelt. 
Dies  ist  die  Regel:  Wegen  eine^  Gebotes,  welches  in  einem 
„Du  sollst  nicht"  enthalten  ist  und  in  welchem  ein  „Du  sollst" 
enthalten  ist,  wird  man  nicht  (der  Geißelstrafe)  schuldig. i^  H 
5.  Wer  auf  seinem  Kopfe  wegen  eines  Toten  eine  Glatze 
macht  (Deut  14,  i)  und  wer  das  Äußerste  seines  Kopfes  rund 
abschert  19  und  wer  den  Rand  seines  Bartes  verderbt  (Lev 
19,  27)  und  wer  sich  einen  Einschnitt  macht  wegen  eines 
Toten  (Lev  19,  28),  ist  schuldig.  Wenn  er  Einen  Einschnitt 
wegen  5  Toter  oder  5  Einschnitte  wegen  Eines  Toten  gemacht 
hat,  so  ist  er  wegen  jedes  einzelnen  (Toten  oder  Einschnittes) 
schuldig.  Schuldig  ist  er  wegen  des  Kopfes  zweimal,  Einmal 
von  hier  aus  und  Einmal  von  da  aus;  wegen  des  Bartes 20 
zweimal  von  hier  aus  und  zweimal  von  da  aus  und  Einmal 
von  unten  her.  R.  Ekazar^i  sagte:  Wenn  jemand  ihn  ganz 
auf  Einmal  weggenommen  hat,  ist  er  nur  Einmal  schuldig.   Und 


3.  1*)  altertümelnde  Bezeichnung  für:  außerhalb  des  Tempelvorhofes.  || 
»5)  Deut  12,  17.  II  IC)  Ex  12,  46;  Num  9,  12;  Joh  19,  36.  U  4.  i^)  Die 
Halakha  ist  nach  den  "Weisen.  |j  ^8)  Wenn  man  das  „Du  sollst"  erfüllt.  |j 
5.  19)  so  daß  in  der  Mitte  ein  Schopf  stehn  bleibt;  vgl.  Herodot  4,  175 
von  den  Makai:  X6cpou(;  xeipovTai,  ro  |X£v  jX£(JOV  tuiv  xpiy^wv  avisvre^ 
au^ejOai,  xa  ok  Ivösv  xal  IvOsv  xsipovTs^  £v  7pot  |I  20^  bei  dem  fünf 
Enden  gezählt  werden.  ||  21)  R.  Ehazar  ben  Sammüaf,  Tannait  der  3.  Gene- 
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er  ist  schuldig  nur,  wenn  er  ihn  mit  dem  Schermesser^z  weg- 
genommen hat.  R.  El?azar23  sagte  (ferner):  Auch  wenn  er 
ihn  mit  einer  Haarzange  oder  mit  einem  Glätter  weggenommen 
hat,  ist  er  schuldig.  I|  6.  Wer  eingeritzte  Schrift  schreibt 
(Lev  19,  28)  (ist  schuldig).  Hat  er  geschrieben  und  nicht  ein- 
geritzt, eingeritzt  und  nicht  geschrieben:  schuldig  ist  er  erst, 
wann  er  geschrieben  und  mit  Tinte,  Augenschminke  24  oder 
irgendetwas,  was  ein  (bleibendes)  Zeichen  macht,  eingeritzt  hat. 
R.  Simfon25  ben  J^huda  sagte  im  Namen  des  ß.  Sim^on  (ben 
Johaj):  Er  ist  schuldig  erst,  wann  er  dort  den  Namen  26  ge- 
schrieben hat;  denn  es  heißt  (Lev  19,  28):  „Eingeritzte  Schrift 
sollt  ihr  nicht  an  euch  machen;  ich  bin  Jahve".  |{  7.  Ein  Nasi- 
räer  (Num  6,  iff)27,  der  den  ganzen  Tag  Wein  trinkt,  ist  nur 
Einmal  schuldig.  Hat  man  zu  ihm  gesagt  „Trinke  nicht", 
„Trinke  nicht"  und  er  trinkt,  so  ist  er  wegen  jedes  einzelnen 
Males  schuldig.  ||  8.  Hat  er  (ein  Nasiräer)  sich  den  ganzen 
Tag  an  Toten  verunreinigt,  so  ist  er  nur  Einmal  schuldig. 
Hat  man  zu  ihm  gesagt  „Verunreinige  dich  nicht",  „Verun- 
reinige dich  nicht"  und  er  verunreinigt  sich,  so  ist  er  wegen 
jedes  einzelnen  Males  schuldig.  Hat  er  (ein  Nasiräer)  sich 
den  ganzen  Tag  geschoren,  so  ist  er  nur  Einmal  schuldig. 
Hat  man  zu  ihm  gesagt  „Scher  dich  nicht",  „Scher  dich  nicht" 
und  er  schert  sich,  so  ist  er  wegen  jedes  einzelnen  Males 
schuldig.  War  jemand  den  ganzen  Tag  in  gemischten  Stoff  28 
gekleidet,  so  ist  er  nur  Einmal  schuldig.  Hat  man  zu  ihm 
gesagt  „Zieh  ihn  nicht  an",  „Zieh  ihn  nicht  an"  und  er  zieht 
ihn  aus  und  zieht  ihn  (wieder)  an,  so  ist  er  wegen  jedes  ein- 
zelnen Males  schuldig.  ||  9.  Jemand  kann  Eine  Furche  pflügen 

ration;  Einl.  93f.  ||  22)  ^eil  es  Lev  19,  27  heißt:  loi  tashith,  du  sollst 
nicht  zerstören.  Das  Schermesser  beseitigt  völlig.  |1  23)  Die  Halakha  ist 
nicht  nach  ihm.  H  6.  24)  A.  wird  oft  erwähnt,  z.  B.  Sabbath  8,  3;  10,  6.  |} 
25)  Tannai't  der  4.  Generation;  Einl.  95.  H  26)  Bar  Qappara,  Makk  21^ 
deutet -das  auf  einen  Götzennamen.  Die  Halakha  ist  nicht  nach  R.  Sim?on 
ben  J^huda  (Maim.,  sOb.).  Durch  Eintätowierung  eines  Namens  bekennt 
mau  sich  als  Eigentum  des  Trägers  dieses  Namens,  Jes  44,  5;  Herodot 
2,  113  sagt  von  einem  Heraklesheiligtum  an  derKanopischen  Nilmündung: 
i^  t6  ^v  xaxa^UYwv  üIxett];  oxsudiv  avi^lpdj-oiv  iTTißaXrjTai  cTiYfxaTa  ipA, 
ecDUTOv  oiöoo;  Toi  Oso),  oux  lEc^Ti  TOUTO'j  adi£S()ai.  Ij  7.  2")  vgl.  den  Traktat 
Nazir  (Einl.  45),'  bes.'  Kap.  6.  H  8.  28)  Lev  19,  19;  Deut  22,  9—11;  vgl.  den 
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und  dabei  wegen  8  Verbote  schuldig  werden: 29  er  pflügt  *  mit 
einem  Rinde  und  mit  einem  Esel  (Deut  22,  lo),  und  ''sie  sind 
geheiligt, 30  <=  ]\i;ischsaat  (Lev  19,  i9)  ^im  Weinberge  (Deut 
22,  9)  und  «im  Sabbatjahre  (Lev  25,  4)  und  ^ an  einem  Fest- 
tage (Lev  23,  7),  und  er  ist  &ein  Priester  (Lev  21,  i)  und  ^'ein 
Kasiräer  (Num  6,  6)  und  es  ist  eine  unreine  Stätte.  Hananja^i 
ben  Hakhinaj  sagte:  Auch,  wenn  er  gemischten  Stoff  anzieht.32 
Da  sagte  man  ihm:  Das  gehört  nicht  zu  dieser  Bezeichnung 
(zum  Pflügen).  Da  sagte  er  ihnen:  Auch  der  Nasiräer  (und 
ebenso  der  Priester)  gehört  nicht  zu  dieser  Bezeichnung. 

14,  10.  AVieviele  Geißelhiebe  gibt  man  ihm?  Vierzig 
weniger  Einen;  denn  es  heißt  (Deut  25,  2.  3)33  ^^an  der  Zahl 
vierzig",  d.  i.  eine  Zahl,  welche  nahe  an  vierzig  ist.  R,  J^huda^* 
(ben  Ekaj)  sagte:  „Volle  vierzig.  Und  wohin  soll  er  den 
überschüssigen  (den  vierzigsten)  erhalten?  Zwischen  seinen 
Schultern".  ||  11.  Man  schätzt  ihn  nur  auf  Schläge,  die  sich 
durch  Drei  teilen  lassön.  Wenn  man  ihn  auf  das  Empfangen 
von  vierzig  geschätzt  hat,  er  hat  dann  einen  Teil  empfangen 
und  man  hat  gesagt,  er  sei  nicht  imstande  vierzig  zu  empfangen, 
so  ist  er  frei.  Wenn  man  ihn  auf  das  Empfangen  von  acht- 
zehn geschätzt  hat,  man  aber,  nachdem  er  sie  empfangen,,  ge- 
sagt hat,  er  sei  imstande  vierzig  zu  empfangen,  so  ist  er  frei. 
Hat  er  eine  Übertretung  (Sünde)  begangen,  bei  der  zwei  Ver- 
bote in  Betracht  kommen,  und  hat  man  ihn  mit  Einer  Ab- 
schätzung geschätzt,  so  wird  er  Einmal  gegeißelt  und  ist  (dann) 

Traktat  Kibäjim,  Einl.  31.  ||  9.  29)  Ich  zähle  nach  Maimonides.  ||  30)  Das 
Verbot  Deut  15,  19,  mit  den  erstgeborenen  Rindern  zu  arbeiten,  wird  auf 
alle  geheiligten  Tiere  bezogen.  Andre  finden  liier  noch  Übertretung  des 
Verbotes  vom  Heiligen  einen  Nutzen  zu  haben,  rechnen  dagegen  c  und  d 
als  Ein  Verbot.  |j  3i)  Tannait  der  jüngeren  Gruppe  der  2.  Generation; 
Einl.  92.  11  32)  Das  wäre  eine  neunte  Übertretung.  ||  10.  33)  DieMisua  ver- 
bindet das  letzte  Wort  von  Vers  2  b^mispär  „an  der  Zahl"  mit  dem  ersten 
Worte  von  Vers  3  (Die  hebräischen  Handschriften  hatten  damals  weder 
Vokal-  noch  Interpunktions-zeichen.  Die  Abteilung  der  Verse  stand  aber 
traditionell  fest).  So  wird  ein  Schriftbeweis  gefunden  für  die  gewiß  ältere 
humane  Bestimmung,  daß  nur  39  Hiebe  gegeben  werden  sollten,  damit  im 
Falle  einer  Auslassung  beim  Zählen  der  Verurteilte  keinesfalls  mehr  als 
40  Schläge  erhalte.  Vgl.  2  Kor  11,  24  und  Josephus,  Antiqq.  4,  8,  23 
irXYjYa«;  Teajapaxovra   |xia  Xetrouja^   Xa}j.|Bavü)v.    H   34)  Die  Halakha   ist 


58  SanL  14,  11—14  (Makk  3,  11—14). 

frei.  Aber  wenn  nicht,  so  wird  er  gegeißelt  und  geheilt  und 
wieder  gegeißelt.  H  12.  "Wie  geißelt  man  ihn?  Man  bindet  seine 
beiden  Hände  an  eine  Säule  ^^  dahin  und  dorthin,  und  der 
Synagogenwärter  Qiazzan  ha-k^neseth)^^  ergreift  seine  Kleider 
—  wenn  sie  zerrissen  werden,  werden  sie  zerrissen,  und  wenn 
sie  zerfetzt  werden,  werden  sie  zerfetzt  —  bis  er  ihm  das 
Herz  entblößt,  und  ein  Stein  wird  hinter  ihn  gelegt.  Der 
Synagogenwärter  steht  darauf,  mit  einem  zusammengelegten 
Kalbslederriemen,  eins  zu  zwei  und  zwei  zu  vier,  in  der  Hand, 
in  welchem  zwei  (dünne)  Riemen  auf-  und  ab-gehen^'.  H  13,  Die 
Handhabe  ist  eine  Handbreite  lang,  und  ihre  Breite  ist 
eine  Handbreite,  und  sein  Ende  (das  des  breiten  Riemens) 
reicht  bis  an  den  Nabel.s^  Und  er  schlägt  ihn  ein  Drittel  vom 
vorn  und  zwei  Drittel  von  hinten.  Und  nicht  schlägt  er  ihn, 
indem  er  (der  Gegeißelte)  steht  oder  sitzt,  sondern  indem  er 
in  gebeugter  Stellung  ist;  denn  es  heißt  (Deut  25,  2)  „und  der 
Richter  lasse  ihn  niederliegen).  Und  der  Schlagende  schlägt 
mit  seiner  einen  Hand  mit  seiner  ganzen  Kraft.  1|  14.  Und  der 
Vorlesende 39  liest  (Deut  28,  58.  59):  „Wenn  du  nicht  sorgfältig 
alle  Worte  dieses  Gesetzes  beobachtest"  usw.  „so  wird  Jahve 
außerordentlich  machen  deine  Schläge  (Plagen)  und  die 
Schläge"   usw.     Und  er  kehrt  zum  Anfange  des  Schriftworts 


nicht  nach  ihm.  \  12.  ^s)  Ros  ha-sana  22'':  „Der,  welcher  dich  (zum  Leisten 
eines  falschen  Zeugnisses)  gedungen  hat,  soll  (zur  Geißelung)  an  die  Säule 
gefesselt  werden".  Das  Binden  scheint  (vgl.  §  15  „bis  an  den  Xabel")  so 
geschehen  zu  sein,  daß  der  Verurteilte  mit  dem  unteren  Teil  des  Rückens 
nach  der  Säule  zu  stand,  Brust  und  Bauch  frei  waren.  |]  36)  Da  dieser  die 
Geißelung  vollzog,  hat  die  Säule  in  oder,  eher,  bei  der  Synagoge  gestanden, 
vgl.  auch  Matth  10,  17;  Act  22,  19.  |j  37)  Der  lange  Riemen  wurde  erst 
einmal  zusammengelegt,  so  daß  er  doppelt  war,  und  dann  nochmals,  so 
daß  es' ein  yierfacher  Riemen  w^ar;  die  Enden  wurden  an  einer  Handhabe 
befestigt.  In  den  (durch  das  Zusammenlegen  entstandenen)  vier  Riemen 
waren.  Löcher,  durch  die  dünne  Riemen  hindurchgezogen  waren.  Diese 
dünnen  Riemen  (welche  wohl  verhüten  sollten,  daß  die  zum  Schlagen  be- 
stimmten Riemen  ihre  Lage  zu  einander  sehr  veränderten)  waren  nach 
Makk  23^  aus  Eselsieder;  vgl,  Jes  1,  3.  |1  13.  39)  wenn  er  ihn  auf  die  Brust 
schlägt  (s.  gleich).  ||  14*  3»)  Baraitha  Makk  23=^:  „Der  oberste  der  Richter 
liest,  der  zweite  zählt  und  der  dritte  sagt:  Schlage  ihn."  Nach  dem  Fol- 
genden (hat  er  ihm  aber  einen  Schlag  hinzugefügt)  und  Joma  5,  3  ist  an- 
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zurück  (wenn  die  Geißelung  noch  niclit  beendigt  ist).  Und 
wenn  er  unter  seiner  Hand  stirbt,  so  ist  er  (der  Geißelnde) 
frei.  Hat  er  aber  ihm  einen  Schlag  hinzugefügt  und  er  (der 
Verurteilte)  stirbt,  dann  muß  er  seinetwegen  flüchten.  Hat 
er  (der  Gegeißelte)  sich  sei  es  durch  Kot  sei  es  durch  Urin 
verunreinigt,  so  ist  er  (der  Gegeißelte)  frei.'^ö  E,.  Jehuda-»i 
sagte:  Der  Mann  durch  Kot,  aber  das  Weib  (auch)  durch 
Urin.  II  15.  Alle  der  Ausrottung  Schuldigen,  welche  gegeißelt 
worden  sind,  sind  von  der  Ausrottung  befreit; ''2  denn  es  heißt 
(Deut  25,  3):  „und  (daß  nicht)  entehrt  werde  dein  Bruder  vor 
deinen  Augen",  d.  h.:  nachdem  er  gegeißelt  worden,  ist  er  wie 
dein  Bruder.     So  E,.  Hananja -^^  ben  Gamli^el. — 

Ferner  hat  JR,.  Hananja  ben  Gamlijel  gesagt:  Wenn 
jemandem,  der  Eine  Übertretung  (Sünde)  begeht,  deswegen 
sein  Leben  genommen  wird,  um  wie  viel  mehr,  daß  dem, 
welcher  Ein  Gebot  ausübt,  sein-  Leben  geschenkt  wird.  R. 
Sim?on  (ben  Johaj)  sagte:  Es  folgt  aus  seinem  Zusammen- 
hange-**; denn  es  heißt  (Lev  18,29):  „Und  ausgerottet  werden 
sollen  die  Seelen,  die  es  tun,  aus  der  Mitte  ihres  Volkes",  und 
das  (dicht  dabei  stehende)  Schriftwort  sagt  (18,  5):  „Wenn  der 
Mensch  sie  (meine  Satzungen)  tut  (das  hier  Verbotne  unterläßt), 
so  wird  er  durch  sie  leben".  Also:  Wenn  jemand  still  sitzt  und 
keine  Übertretung  begeht,  so  gibt  man  ihm  Lohn  wie  dem, 
der  ein  Gebot  erfüllt,  ß.  Simfon*^  Sohn  ßabbi's  sagte:  Das 
Schriftwort  sagt  (Deut  12,  23):  „Nur  sei  fest,  das  Blut  nicht 
zu  essen;  denn  das  Blut  ist  die  Seele".  Wenn  beim  Blute, 
vor. dem  die  Seele  des  Menschen  sich  ekelt,  der,  welcher  von 
ihm  sich  fernhält,  Lohn  empfängt  —  um  wie  viel  mehr  wird 
es  bei  Raub  und  Blutschande,  wonach  die  Seele  des  Menschen 
Verlangen  und  Begehren  hat,  der  Fall  sein,  daß  der,  welcher 
sich   davon   fern   hält,   Verdienst    erwirbt  für  sich  und  seine 


zunebmeri,  daß  der  Geißelnde  selbst  zählen  mußte.  1|  ^o)  weil  er  durch  diese 
Verunreinigung  schon  entwürdigt  ist,  vgl.  Deut  25,  3  (Maim.,  jOb.)  || 
*')  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm  (Maim.,  jOb.)  i|  15.  ^2)  wenn  sie  auch 
Buße  (t'suhä)  getan  haben  (Maim.,  fOb.).  Vgl.  14  Anm.  1.  \\  4  3)  H.  Sohn 
des  G.  II,  in  der  jüngeren  Gruppe  der  2.  Generation,  Einl.  91.  ||  ^^)  mim- 
m^qomo  hin  lämed,  s.  W.  Bacher,  Terminologie  der  Tannaiten  (Leipzig 
1899),  S.  117.   II    45)  vgl.  oben  S.  7*. 
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Nachkommen  und  die  Nachkommen  seiner  Nachkommen  bis 
zum  Ende  aller  Generationen.  |1  16.  K.  Hananja  ^ß  ben  ?Aqasja 
sagte:  Gott,  der  Gebenedeite,  wollte  Isra^el  Gelegenheit  geben 
sich  Verdienste  zu  erwerben;  deswegen  hat  er  ihnen  viel  An- 
w^eisung  (Tora)  und  Gebote  gegeben,  wie  es  heißt  (Jes  42,  21): 
„Jahven  beliebte  es  um  seiner  Gerechtigkeit  willen  die  An- 
weisung (Tora)  groß  und  prächtig  zu  machen". 

16.  46)  Tannait  der  3.  Generation;  Einl.  94. 


Angeführte  Stellen  des  Neuen  Testaments. 

(Die  erste  Zififer  weist  auf  die  Seite,  die  zweite  auf  die  Anmerkung). 

.  26,  17 
.  26,  17 
.  26,  17 
.  55,  16 
.  23,  11 
.  16,  11 
.  26,  17 
.  26,  17 
.  13,  15 
'.  16,  11 
.  27,  30 
.  58,  36 
.  37,  4 

.  57,  33 
.  13,  15 
.  13,  15 
.    13,  15 


Matt! 

1    10,  17       . 

23,5      . 

26,  60f  . 

26,  65      . 

26,  66      . 

27,  23      . 

Mark 

11,  30      . 

12,  18      . 

14,  56  ff  . 

14,  63      . 

14,  64      . 

15,  14      . 

15,  25.  33 

15,  42      . 

Luk 

15,  21      . 

23,  21.  23 

Joh 

8,  59      . 

58,  36 

Joh 

10,  31 

42,  14 

19,  6.  15 

17,  13 

19,  7 

26,  23 

19,  36 

25,  17 

20,4 

26,  17 

Act 

2,  15 

37,  6 

2,  36 

37,4 

5,  30 

17,  13 

6,  6 

26,  23 

10,  9 

25,  17 

16,  16 

26,  17 

22,  19 

16,  11 

• 

23,  8 

12,6 

2  Kor 

11,  24 

37,6 

1.  Tim 

4,14 

26,  17 

2  Tim 

1,6 

26,  17 

Hebr 

6,2 
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1Dl^  'n  eine  Belehrung  liegt 
vor  in  dem  was  die  Schrift 
sagt  12,  6.  7.  8  (Einl.  4). 
Tpbn    (1    Chr   25,8)    Schüler 

5,  4. 11,  2. 13,  2.  D^öDn  ^rt:hn 

4,  4.  13,  5. 

Y^pPi  Gebetsriemen,  cpuXaxirjpia 
11,3. 

n'jj^n  Straucheln,  Anstoß,  Ver- 
leitung zur  Sünde  7, 4.  ß«rakh 
4,2. 

)p>n  (bh  gerade  machen).  Part. 
Hoqt   liJO'?   zurechtgemacht 

6,  5. 

]Dp.^n  Dolmetsch  12,  9. 

mn.  Hiqt  mit  n  jmdri  (vor 
einer  Sünde)  verwarnen  5,  1. 
8,  4.  12,  8.  9.  Siphre  Num 
15,33  (Friedm.  Bl.  33  b). 

C^i^^n,  gew.  pl  Erstattung,  Er- 
satz 1,  1.  12,  2. 


V|5K^  (bh)   versinken.  Qi  (nicht 

bh)  versenken,  einsenken  6,  4. 

7,  2.  3.  [14,  2. 

l^i^K^  (bh  sg);  pl  Geschmeiß  8,2. 
D^nn^  (Esth)  Szepter  2,  5. 
^2^^^  Hochzeitskamerad  3,  5. 
pnc^  (bh  Qal).  Qi  zu  schweigen 

gebieten  5,  4. 
n*nn  das  Aufleben,  der  Toten 

10,1. 
D^nri    begrenztes  Gebiet,   bes. 

Gebiet   von   2000   Ellen  (n 

nn^)  13, 7. 

^nn.  (bh  n^nn  Anfang)  Hiqt 
anfangen  1,  2.  4,  2. 

^n^n  (Esth  8,  15).  a,  Zus.ge- 
wickeltes,  Bündel;  6,  Toten- 
gewand, gew.pl.  6,  5.  Kil  9,4. 

n^n  (bh)  aufhängen  (Strafe) 
^6,4. 

I^Dbri  a,  Studium;  Z?,  Belehrung 


'in  -=  ^nn  )5  II  'n  =  nin^  ||  n"npn  =  s^n  -rinn  t:^nj5n 


Zusatz  zu  S.  8*:  W.  Windfuhr,  nilö  n^Dö  Der  Mischna- 
ti'aktat  von  der  Prügelstrafe  mit  dem  [hebr.]  Kommentar  des 
Obadja  von  Bertinoro,  Leipzig  1910  (36  S.). 


Gern  danke  ich  auch  hier  Herrn  Gymnasialprofessor  Heinrich  Laible 
in  Rothenburg  o.  T.,  der  mich  bei  der  sehr  mühsamen  Korrektur  des 
hebr.  Teils  sachkundig  und  eifrig  unterstützt  hat. 


55' 


name  7,  5.  10,  1.  14,  6;  Gott ,  Httnb  (bh  ü'i^)  das  Einschnei- 

6,  4. 1  h,  Bibelwort,  biblisches ,      den,  Einritzen  14 S  (35 HöTK'). 

Gebot  12,2.  r\)^ü  ^itr  14,  l.jnsib^  (bh)  7,1.  9,3. 
DtS^p    wegen,   vgl.  C^i:^  (D^tS^)  ||  j  nnib^  Herrschaft.  Würde,  Amt 

Ü^'b]i   wegen,    um  .  .  willen       13,  8. 

8,  5.  6.  1 1  ^3  .  .  *^  D*^3    wie  .  .   h^^    (bh).    3    'rSK'i   jmdn    be- 

ebenso  13,  7.  fragen  7,  7.  Joma  7,  5. 

Se;j^   (aus  ^  u.  negativem  So)  "p^Ztr  (bh  Pfad). 'p^Iü^n  wegen  4, 5. 

{xtjkot£  daß  nur  nicht,    viel-   nip   (bh)    loben.  H^riK^p   pass. 

leicht  4,  5.  13,  5.  |      5,  2  (35  HStTD). 

ttöC^  (bh.  Ps  141,  6  ^ötttri)Niqt  r^2tr  (Dn  9,  24ff)  Jahrsiebend 


entgleiten  13,  1. 


12.  10,  Jahrwoche  der  Jobel- 


d:^*^  (Dn  4.  23)  Gott  6,  4.  10,  6;       periode  5,  1. 

'ü  'ri  9.  6.  11,  5.  ny.'^ü  Sabbatsjahr,  'ü  n,nb  3,3. 

V^"^  (bh).  11,  2  eine  Tradition  niJD  (bh)  unabsichtliches  Yer- 


haben. 
]iyj2ir  ben  Gamlijel  II  1,  2. 
]r;ö*^'  ben  J^huda  14,  6. 
Y:;^ü  (ben  Johaj)  1.  3. 
]^V^ü  ben  Rabbi  14,  15. 
]'\V^p  ben  Sätäh  6,  4. 


gehn    7 ,  8   (Gegensatz    ]1"i;). 

'tj^a  unvorsätzlich  13,  1. 
DriJ^  aram.  =  Cp.  \\  D^t^p  (35  D*^) 

wegen   7,  4.   12,  3.  14,  9;  im 

Xamen  des  .  .  7,  10.  14,  6. 
pVJ'  (bh  Straße)  7,  4  Markt. 


ICU;    bh;    Qi    (Jona   2,  9   ver-   ny.tr  (Hiob  24,  11)  Reihe  (der 

ehren)  bewahren  11,  4.  Sitzenden)  4,  4. 

B^tSC^  dienen  9.  6.  VII  sich  be-  Tiir  das  Sichkrümmen,  Krüm- 

dienen  2,  5.  11,  1.  i     mung,    bes.    Achselhöhlung 

nü*J  (bh  Qal  plündern)  reizen,'      7,7.  Tamid  3,  6. 

hetzen,  bes.  e.  Hund  gegen  TE^    0^^)-   übrig   lassen   3,  6. 

jmdn  9,  1.  7,  5  (35  |^'?«1B^1). 

"V;*J    Stunde    5,  1;   ni^tr  'r\üZ  nj^Dtr  Nachbarschaft,  Nieder- 

um  2  Uhr  5,  2.  ,      lassung  von  wenigstens  drei 

y.V*^  Maß  2,  4.  i      Häusern  (s.  {AbZ  21^)  13,7. 

ej5*J  (1  Chr  22,  9)  Ruhe,  Sorg-  nrDK^  6,  5  35. 

losigkeit  8,  5.  p  iTS  n^ibsj^  Gerichtsdiener  13, 2 

'^I^C^   (bh).   b*.p'^  gleichwiegend,       (35  rrh^). 

gleich  an  Zahl  oder  Wert:  B^Vt:^  in  drei  Teile  teilen  12,  3. 

'ü  yi  n^2  ]\S  kein  Gerichts- ;      BB  3,  4.  Nithq  pass.  14,  11. 

koUegium    darf   in    gerader  ^h^  (bh)  ein  Drittel  14,  13. 

Zahl  sein  1,6.  ,  db^   (bh).   a,  D^n  der  Gottes- 
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|>51  besprengen  (zB  mit  Was- 
ser) 7,  6. 

!?51  (bh).  a,  ^^^2  D^bil  die 
Sache  hat  Grund,  es  ist  an- 
zunehmen daß  es  sich  so  ver- 
hält 9,  1.  II  h,  (Wallfahrts)- 
Fest  (vgl.  Ex  23,  14)  11,  4. 

nö'':il  Steinigung  6,  4. 

rrn  (bh)  beherrschen,  bewäl- 
tigen; 1  züchtigen  13,  2; 
M^khiltha  zu  Exod  21,  14 
(Friedm.  Bl.  80  b). 

•»^^Nin  Werkzeug  zum  Glätten, 
etwa:  Schaber  14, 5  (93  "«iian). 

yn-)  (bh).  Hiqt  (nicht  bh)  jmdn 
baden  7,  6.  BB  53\ 

pnn  (bh).  Kithq  (nicht  bh)  ent- 
fernt =fremd  werden  (Gegen- 
satz 2)^^]))  3,  4. 

ty»^  (bh  sg)  pl  8,  2.  14,  2  (33  D). 

•-J?!  /j;''^  Exkremente,  Mist  14, 
14  (23  ^Nl  u.  ^«n).  Kelim  17,2 
(23  desgl.). 

njjl^"]  (Leder-)  Riemen  14,12.14. 

nil5^"l  (so  die  traditionelle  Aus- 
sprache, im  Unterschiede  v. 
n^^'^  Herrschaft)  a,  Erlaub- 
nis (im  Ggsatz  zu  Gebo- 
tenem) 13, 2 ;  'in  non'pö  nicht- 
gebotener Krieg  1,  5.  2,  4.  | 
h,  Bereich  8,  3.  11,  1;  D*»2in  1 
13,2. 

n^tS'l  Regierung,  Herrschaft; 
pl.  ni*^n  4,  5. 

D^l  be-,auf-zeichnen,  schreiben 
3,  6. 

Ö1^  (Lev  21,  5)  Einschnitte, 
Einritzungen   machen  14,  5. 


njDp  (bh  b>;  K  p,  M  «IID^p) 
(Opfer.)Schale  9,  6. 

Dpp  (bh)  9 ,  6  wahrscheinlich 
(absichtlich  nur  andeutende) 
Bezeichnung    eines    Götzen. 

VpVJ)  einätzen  14,  6. 

j;p?p  riDhS  (Lev  19,  28)  Täto- 
wierung 14,  6. 

Y^ti)p  f^^BJ)  xoTTt;  Hackmesser, 
Beil  7,  3  (93  D^ßlp). 

nip  (Auf rühr  er)  10,  3. 

pp  (bh  2  Kg  18,  37)  zerreißen 
(die  Kleider  beim  Hören 
einer  Gotteslästerung,  bei 
Trauer)  7,  5. 

J^plp  (bh  5^)  Grund  und  Boden ; 
pl  ni  1,  3. 

•»«I  s.  '•J^l. 

^^«1  geeignet  1,6.  3,4.  8,  4. 
14,  11;  gebührend  4,  4. 

iTKI  Beweis  3,  1.  8.  8.  2. 

ni  Lehrer  13,  2. 

nn-i  (bh).  a  D^inn  nsno  durch 

Kleider  großgemacht,  d.  i. 
geweiht  13,6  (93  ':n  n^ltt) 
Levy  3,  237.  4,  413.  ||  h  D^Slön 
die  Menge  (Ggsatz  D^n^n^H) 
10,  4. 

•^21  12,  8.  13,  1  =  J«huda  ha- 
nasi}. 

n^2i1(bhn^nnn)Zins,  Wucher  3,3. 

yni  (Lev  18,  23.  20,  16)  liegen 
(von  widernatürlichem  Bei- 
lager) 1,  4.  Niqt  belegt  wer- 
den 1,  4.  BQ  40»^  n«  «"»rJin!? 

^yiy].  1 J?^}  Pflanzung  im  vierten 
Jahre  i,  3.  MÖ  5,  4  5. 
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Dip  ,D5  (bh).  4,  5.  Nithq  fest- 
gemacht,   bestätigt    werden 

12,  7.  8. 

ü)p,  existierend,  bestehend,  12, 6 
(am Leben);  nni^  gültig  5,2. 

^<)J*P  )5  lebensfähig,  was  von 
Dauer  sein  kann  9,  2.  Levy 
4,  295. 

Yp_  (Sohn  Adams)  4,  5. 

^i?  (bh)  D^^p  D^^li^  minder  hei- 
lige Opfer,  zB  Friedmahl- 
opfer,  Ggsatz  ü^^lp  ^trip 
14,  3  vgl.  Z^b  5,  1.  7. 

löhj  'pp  6,  5.  Einl.  120. 

bp,     suff.     iVp    Erleichterung. 

nöin  i'rip  «iJDi  li,  2;  pal. 

Halla  4,  B1.59d  ^eile  61. 
^P    (bh)    '^pn.    9,  1    es    wurde 

leichter,  der  Zustand  besserte 

sich, 
••i^p   zus.gezogen   aus    ""itj    ^p; 

6,  5  ''^«hp  'p  euphemistisch 

für :  mein  Kopf  ist  mir  schwer. 
to^p   (lO^'^p  Lev  22,  23)  in  sich 

oder    bei    sich    aufnehmen, 

13,  4.  7  den  unvorsätzlichen 
Totschläger. 

ybp,  pl  ü^)lbj>  (bh)  Vorhänge 
der  Stiftshütte  14,  3. 

^p'pp  ausarten,  verderbt  handeln 
8,4.  B^rakh  9,5.  BQ  3,3. 
9,  3.  I  Nithq  verdorben  wer- 
den; 14, 14  sich  verunreinigen, 
sich  besudeln. 

«5P  (bh  sg.)  Eiferer,  pl  9,  6. 

nip  Stiel  (einer  Axt  oder 
' Sichel),  Suff,  imp  13,  1;  58 

inp. 


chiD  s.  Dbiin. 

D^„1B  (bh  5^)  pl.  10,  ,6. 

n-)3    (bh    Blüte).    njnD  'Tiia 

priesterliche  Jünglinge  9,  6. 
Joma  1,  7.  Sukk  5,  2. 

nns)  (Ez  13, 20  nin-ib)  Hiqt 
D^iV  Tauben  fliegen  lassen 
3,  3  (e.  Wettsport). 

tS*5B  a,  absondern,  trennen; 
h,  durch  e.  Wort  hervorheben, 
spezifizieren,  nty 'pfiJ^n  mnsn  tD^B 
sagt  spezialisierend  „drei" 
12,7. 

D1S  in  Stücke  reißen,  zerfetzen. 
Niqt  14,  12.  Sota  1,  5. 

^'^B  sich  absondern,  sich  ent- 
fernen 14,  15. 

C^lS  .DtS^n  n«  den  Gottesnamen 
deutlich  aussprechen  7,  5. 

ti^ns  Erklärung;  'iD2  deutlich, 
ausdrücklich,  klar  7,  5. 

nns  (bh),  (e.  Verhandlung)  er- 
öffnen, beginnen  4,  1, 

n^^ns  (bh  h'r\^  Schnur)  Docht. 
7,  2  V.  einer  schnurförmigen 
Bleistange.  1?«^?^  rib^ns 
Sanh52^  N^d  49»»' 

ns^  Zange  7,  2.  Aboth  5,  6. 

"•pn^  Sadduzäer,  j)?.  12,  6. 

iy^.  Nithq  Schmerz  empfin- 
den, sich  grämen  6,  5. 

^^1?  bedürfend,  ^b  seiner  13,  7. 

'^ys  bedürfen,  nötig  haben  4,  4 
OB  oi?n). 

«;np  xüßeta  Würfelspiel  3,3. 
'Sabb  23,2. 

nttip  (bh).  niöip  'r\^  zwei 
Mannshöhen  6,  4. 
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ns"'1g  das  Genickbrechen  (des 
Kalbes)  1,  3.  M«g  2,  6. 

Tnj;  (bh)  bereit,  mit  b  u.  Inf. 
zur  Umschreibung  des  Fu- 
turums 10,  3. 

I^^B  das  Zerstreuen,  Zerstreu- 
ung 8,  5. 

DDB  a,  fett  machen,  mästen; 
h,  Spezereien  durch  Mischen 
zubereiten  (spez.  vom  heil. 
Räucherwerk  u.  Salböl)  14, 2. 
K-^rith  1,  1. 

los  (bh)  entlassen,  einen  An- 
geklagten 5,  5.  6,  1.  13,  6; 
für  straffrei  erklären  7, 8. 
9,  1.  11,  1.  I  Niqt  n^b  IltDöi 
jiT^ID  sind  frei  von  der  Strafe 
der  Ausrottung  14,  15. 

"IIÜB  frei  von  (einer  sonst  be- 
stimmten) Strafe  7,  10.  8,  1. 
4.  6.  9,  1.  2.  3.  11, 1.  2.  3.  12,  9. 
13,  2.  14,  11.  14. 

ü\^  besänftigen,  beruhigen  2,  3. 

Din^S  TTuOtüv  Bauchredner  7,  7. 

D^B  (Ez  7,16  !|öb>B)  entrinnendlO,  4. 

I^llöbs  TTpaiTüüpiov  Palast,  Schloß 
2,3. 

^pB  für  ungültig  erklären,  ver- 
werfen 3,  1.  I  ^^DS  untauglich 
3,  1.  3.  12,  8. 

pDB  (bh  b^)  trennen,  teilen ;  intr. 
aufhören.  Niqt  getrennt,  ge- 
spalten werden,  ^Ijnn  zer- 
reißt 13,  1. 

*^S  (bh  den  Mund  aufsperren); 
ID^j;  sich  entleeren  7,  6. 

V^B  (bh  Qal).  Hiqt  (?)  verwun- 
den 9,  6  (23  für  )^«"'S1D). 


b^)l,  fem.  nby^  (bh)  rund  4,  3. 
t^b^  lyi  ehe,  bevor  13,  4.  6. 14, 3. 

nnj;  (bh);  pi  ninj;  12,9. 

llj;  .Tj;n  (bh)  Zeugnis  ablegen, 

c.  acc.  gegen  jmdn  2,  1. 
^5?  s.  '^D«. 

]^i  (Dieb)  6,  2. 

nb)l  (bh)  Hiqt  ^'^SS  V^JJ  ybVü 
man  rechnet  es  ihm  an,  be- 
lohnt ihn  wie  wenn  4,  5,  vgl. 
10,  6.  Aboth  2,  2;  13^^  nb))n 
(Miets)zahlung   geben  13,  8. 

üb^V  (bh)  Welt   4,  5.   8,  5.   'yrt 

«nn  6,  2.  10, 1. 2. 

njjj'^njj;  (bh).  lyn  n«  Rechts- 
quälerei  an   jmdm   begehn, 

d.  i.    die    Strafvollstreckung 
aufschieben  11,  4.  Sanh  35  ^ 

tS^ij;  (bh)  strafen;  (bes.  Grott 
Subj.)  b  jmdn  12,  7. 

yH  Richtholz,  Galgen  6,  4. 

ü^)l  (bh)  mit  Suff.:  selbst,  nn^ 
ID^J?  11,  5;  im  casus  obliq. 
für  das  Pronomen  reflex. 
5,  4.  6,  1.  2.  7,  6.  12,  4. 

nn^py,  R.  {Aqiba  1,  4. 

YP^^V  Stiel,  _pL   5,  2.  iJJqq  1,  6. 

nij;  (bh).n?^  '5;Freitag4,l;DW 
niö  Tag  vor  e.  Festtage  4, 1. 

n'^JJ  (bh).  ^IJjr^i  vermengt,  ver- 
mischt werden  9,  3. 

njlj;  (bh),  i??.  niny  Blutschan- 
'  de  14,  15. 

•Jjnj;  (bh  Schätzung),  jpZ.  I^^? 
Schätzungsgelübde  (man  ge- 
lobt etwas,  wofür  nur  der 
Schätzungswert  darzubrin- 
gen ist)  1,  3. 
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nyüü  Ordination  1,  3. 
■^^ÖD  (bh),  b  nahe  an  14,  10. 
J^innip  fem.,  ouveSpiov  4,  3.  12, 

9. 10,  rh)"]^  u.  niüp  l,  6;  _pL 
nin  1, 5. 

^pBp  subsellium,  Bank  2,1; 
Sabb  23,  5. 

pSD  (bh  fcy).  pBp  darreichen, 
verabreichen  13,  6.  BM  9,  1. 

IBp  Grenze  1,  5. 

1BD  «D^iiirn  DnöD  10,  1. 

nDb.  )Wn  •'IBb  Gerichtsschrei- 
ber (Protokollführer)  4,3.  5,5. 
Dnsb  nn'^  Worte  der  Schrift- 
gelehrten  11,  3. 

löp  (das  Haar)  scheren;  lÖHDi 
(TiDn)  sich  (das  H.)  scheren 
lassen  2,  5. 

nb-^pp  Steinigung  7,  1.  9,  3; 
DH  n''5  Richtstätte  für  die 
St.  6, 1—4. 

r\ü  (bh).  -IIb  15  7,  4.  8,  1. 

iriD  (inty  1  Sam  5,  9)  nieder- 
reißen, vernichten;  ^^l  auf- 
heben 3,  8.  12, 10. 

nnj  Ti'pV  Götzendienst  5,  1. 
6,  4.  7,  4.  6.  10.  8,  7.  9,  3; 
Götze  11,  1.  6. 

nnj;    (bh).    inin^työD  y    vom 

priesterl.  Amte  zurücktreten 
13,  6.  I  Hiqt  iriöb  verschie- 
ben 5,  5. 

inj;  interkalieren.   nin^ö    HitJ^ 

-  **  .  *  V  '^N   I  TT 

Schaltjahr  1,  2. 
niaj;  Interkalation  1, 2.  5, 3. 8, 2. 
niD?    Übertretung    6,1.    8,2. 

12,  7.  14,  11.  15. 
b^V.  rollen  13,  1. 


Leben  retten  =  dadurch  daß 

man  ihn  tötet  8, 7.  Levy  3, 429. 
''PJ    (bh).    iTpi    ]1t:^b     dezenter 

Ausdruck  8,  1. 
U^pi.  Hiqt  a,  schlagen,  stoßen; 

h,  vergleichen,  gleichstellen 

12,7.  BM  2,5. 
«U^J    (bh)    heiraten    (e.  Weib) 

2,  2.  4.  I  Hiqt  verheiraten  4, 2 

(seine  Tochter). 
J-'^ltS^i  Heirat,  Ehelichung  7,  4. 

11,  6. 
]mi  «^J  verhandeln  1,  2;  WS 

über  die  Sache  3,  6.  5,  5. 
tni    Hiqt    abspringen    lassen, 

abschlagen,  7,  3   den   Kopf. 
ITO  (bh  Q'^i'^ni)  14, 1  23. 
nyni  14,  i  2S. 
n^D  (bh).  Hiqt  sich  zum  Essen 

setzen  od.  lagern.  Part,  npi? 

2,  1.  3.  4;  nSDO  Tischgenosse, 

pl  J^SDD  2,  1.  3. 
Dllp  Sodom  10,  3. 
HP  Klotz,  Block  7,  3. 
pilID  fem.  oouSapiov,  Tuch  6,  1. 

7,  2.  3  (7,  2.  3.  23  111D). 
^5|D  (bh)  salben  7,  6.  14,  2. 
^1D   (bh)   Ende  4,  5;   mit  suff. 

u.  h  mit  Inf.  Ausdruck  der 

bestimmt   eintretenden   Zu- 
kunft (-urus  sum)  4,  5.  12,  1. 
niD  ,n^pn  verführen  (bh)  7,  4.  10. 
^^D  Schwert  7,  3.  9,  3.  10,  4. 
p^D  (Ps  139, 8).  Nithq  beseitigt 

werden,  sich  entfernen  10,  6. 
«ttb,  pl  ]^»1D  blind  8,  4.  13,  3. 
■^»D  (bh)  ordinieren,  4,  4  zum 

Richter. 
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nicht   rituell   geschlachtetes      Abstimmung   schreiten   5,  5; 

Tier,  Aas,  pl  8,  2.  14,  2.  pal  B^rakh   1,  BL   3»  oben, 

rn;  (bh  ünreinigkeit  des  weibl.  I^is  (bh  j'HO)  von  wo?  woher? 

Blutflusses)     die     Menstru-       1,  6.  3,  7.  6,  2.  12,  7.  a 

ierende  14  1.  '  niS^lO  CKöni^)  10.  2, 

m:.  mn  (bh)  verführen,  ver- '  nja  (bh  Anteil).  )  n:n  ^y  unter 

leiten    (zum     Götzendienst)       der  Bedingung  12,  1. 

7,  4.  10.  Xiqt  nn-ll  1*3?  1,  5.   n?DO  ^Z.  2,  1.  3  3.  22D. 

9.  1.  10,  4.  6.  ipo  übergeben  7,  1.  6.  13,  5. 

•nj  (bh)  Imptv  -11  3,  2.  '  nV^>:^  Walze  13,  1. 

X}1  (bh)  einen  Brauch  beobach-  D^Q  (bh).  Qi  ^Di<a2  |^PBO  we- 

ten,    verfahren.    12,  10   das    '   nig  essen  5.5. 

Sjuedrium  n:ni  hat  Geltung  B^yp  Minderheit  10,  4. 

außerhalb.  .  cyj2   (bh).    o    ':2   Eingeweide 

bl^  häßlich  machen,  verunstal-  •  ,    7.  2. 

ten,   schänden.     n'jUö   nn'Q   rwa  s,  zu  5,  1. 

»  »»SIT--?     —     -  ■ 

e.  schändliche,  beschimpfen-  5?^p    halbieren;    in    die   Glitte 

de  Todesart  7,  3.  legen  od.  stellen  2,  1. 

b^^l    Häßlichmachung,   Schän-   Dipfi  (bh),  sn  Gott  6,  5  2J  für 

düng  7,  3.  Levy  3,  358.  i      21713.1.  14,  16  (35  rr'Zp.T). 

••]li  (Ps  48,  43  anders)  Wipfel  «IDQ  (vgl.  Neh.  8,  8)  14,  14. 

Gezweig,   Baumkrone   13,  7. :  TTil  .:ri2ri  (bh>  »IOC  j;?J  11,1.2. 
pTi  Hiqt  schädigen  13,  2;  Niqt  ^TP.Q  fem.  Bad,  Badehaas  D^2 


13,2. 

pn  (Esth  7,  4)  Schaden  1,  1. 

iTon:  R.  N^hemja  1,  6. 

rm:    (bh)    Hiqt    neigen;    4.  1 

(einen  Prozeß)   entscheiden. 
^12}  (bh  Fremder)  Nichtisraelit 

9  2 
n'^Qi  (bh)  Ameise  14.  2. 
^25  (bh)  Schuh  anziehen.  Hiqt 

jmdm  7,  6. 
bzi  (bh)  unzeitige  Geburt,  pl.  \ 

9,2. 
B^SJ    (bh)    Person   4. 5.    11,1. 

12,  4.  8.  13,  1. 
'jSi  (bh).  lepsin  '^^n  durch  dasin^aj    (bh  $g.)j    gefallenes   od. 


'sn  2,  5. 

D'^^p-Il2  Mercuriu5  7,  6. 

r\i2r\bü  HiOT  der  zum  Kriege 
(zur  Ansprache  an  das  Heer) 
gesalbte  (Priester)  13,  6v 
Joma  72-. 

n^n^rö  Weihung  rzmn  Hohen- 
priester) 13  6  (»8  7n'^!:r2).  Ho- 
rajoth  3,  1. 

>?aGte  das  Vernommene,  Ge- 
hörte. 2»  20  1, 6:  ebenso  BM 
113»  Ende  (s.  Deut  24  11;  u. 
BB  110*  (s.  Ex  6,  23). 

"icrp  Misna  des  E.  {Aqiba  3.  4. 
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man  nsc^b  dieQuaderhalle  11,2. 

TND  K.  Me^ir  1,  1. 

p^SO  Weigerung,  bes.  der  Frau 
gegen  eine  in  der  Minder- 
jährigkeit geschlossene  Ehe 
1,3. 

^«  .  ♦  nö  wie  .  so  10,  3.  12,  7.  8. 

•IJJ^Ö  bezeugt,  notorisch  (bes. 
als  feindlich  oder  schädlich) 
13,  3;  von  Tieren  BQ 1,  4. 2,1. 

nb  (Hiob  21,  24  Mark)  Gehirn 
9,  6. 

nn»  (bh).  ITn  nriD  hemmen, 
verwehren  2,  4.  r3^  i, 

nriD.  nriDD  bewährt,  anerkannt 

5;n9D  Münze,  |?L  m  4,  5. 

n^p  (bh)  Bahre  2,  1.  3. 

]Ö»  (bh  ntSö)  unten  14,5. 

yü  Sektierer,  pl,  4,  5. 

nn^l?  Tod  1,  4.  6,  2.  7,  3.  4.  8,5. 
11,  5;^L  Todesarten,  Todes- 
strafen 7,  1.  10.  9,  3.  4. 

nSD  (bh)  pl.  von  der  Geißel- 
strafe 1,  2. 

"^'^b  Moloch  7,  4.  6. 

n^^J?  (HJ^'?)  Geißelung  12,  3. 

n^l>)^  Haarzange  14, 5  (53  ^j^^O). 

)1öD  Vermögen  10,  4.  13,  7. 
^L  ni,  vgl.  Y\ 

1100,  fem.  niJOO,  Bastard  (aus 
Ehebruch  od.  Incest  stam- 
mend) *14,  1  25. 

IS^DO  (Tastbar  es,  v.B^tS^O)  Wesent- 
liches 5,  4.  6,  1. 

HiO.  njoo  Titel  hoher  priester- 
licher Beamter  2,  1.  S^qalim 
5.  Levy  3,  142. 

i;ip  Zahl  14,  10;  'OH  bv  lOj;  zur 


D13  (bh  152^13  Jer  51,  34),  sufi*. 
1D13,  Bauch  9,  5,;  IDID  ''fi 
Nabel  14,  13. 

ni3  Ausrottang  7,  8,  suff.  ini3 

14, 15  (23  ]nnnD);  pl  ninns 

14, 15  (K  nin^i3). 
1tt^3  tauglich  3,  1.  3.  4,  2. 
n?   fem.  Gesellschaft,    Abtei- 
lung, Partei  12,  5. 
nn?   (bh   sg),   ^^pi}   ^nns    die 

heiligen  Schriften  10,  6. 
^^nsn    Bibelvers,   Schriftstelle 

12,  7.  [12,  1. 

n2ri3    Hochzeitsverschreibung 
nns*?  ==  ini<,  2,  l.  3,  8.  7,  4.  ll,  l; 

IIP  'b  nachher  9,  1. 
n^Xjn    t^b    Verbot    6,4.     7,6. 

'l4,  4. 
)t<b  a  nicht;  bes.  in  der  Ver- 
bindung ^^b  D«]  5,5.  6,  1.  4. 

11,2.  12,  9.  13,2.  II  6  Verbot, 

pl  x^^b  14,  9.  11. 
i"?    (bh)    e.    kleines    Maß    für 

Flüssigkeiten  (Inhalt  von  6 

Eiern)  8,  2. 
-ipi^  6,  6  =  bh  nb«b. 
mb  (bh  Qi,  Hithq)  (zauberisch) 

flüstern  10,  1. 
f>  (bh  Qal,  Hithq)  Hiqt  inp  n« 

über  Nacht  liegen  lassen  6,5. 
ipb.  'b  sin  loipoo  14, 15.  I  n^o'? 

gewöhnt  11,  2. 
^^b,  '^ypb  deshalb  4,  1.  5.  10,  4. 

12,  9.  13,  6. 
rij^b  geschlagen,  gegeißelt  wer- 
den 9,  5.  12.  14,  D^ni«  12,  1. 

I  Hiqt  schlagen,  geißeln  8,  4. 

14,  10. 

Sanhedrin-Mftkkoth, 
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*?^3  Gesamtheit,  Allgemeines, 
Norm,  bh:i2  ^1  ist  einbegriffen 

9,  1;  rTi^jan  bb^b  «n  «^  ist 
nicht  gesetzespflichtig  ge- 
worden 8,  1;  bb^n  nt  dies  ist 
die  Regel  13,  1.  14,  4. 

"•B^S  (aus  ^B^b  +  3)  gegen,  gegen- 
über, adversus  6,  4. 

nö?.  '2)  D  nns  b)l  um  wievielmehr 
14,  15. 

mos  10,  6  =  bh  1D3. 

pD.  Hiqt  jmdn  im  Hinterhalt 
sein  lassen  7,  10. 

]3  hier,  da;  ]3p  14,  5;  (zeitlich) 
3,  8,  9,  1.  12,  1.  no«  IIP  von 
hier  aus  hat  man  gefolgert 

10,  5.  6. 

^^^^  umschreibende  Benennung, 

Beiname  7,  5.  8. 
0^3  (bh  I,  III,  VII)  Qal  9,  3. 

10,  6.  I  Niqt  hineingehn  2,  4. 

11,  6.  13,  2.  I  Hiqt  hinein- 
führen 3,  6.  7.  4,  5.  5,  4.  9,  5. 
11,1. 

D^33  das  Einsammeln  8,  5. 

nojS  Synagoge  14,  12. 

ns''3  ,nB3  Wölbung;  Gefängnis 

9,  3.  5.  Levy  2,  322. 
^^Ö3  doppelt  14,  12. 
^B5  (bh)  Doppeltes  1,  1. 
1B3  (bh)  sühnen,  VII  pass.  4,  5. 

6,  2.  cni). 
nnB3  Sühne  2,  1.  6,  2. 
Dn.lBS  /DH  Dr  14,  2. 
nS)|  binden  14,  12. 
t11|  Herold  6,  1. 
ijlS  (etw.  um  etw.)  binden  od. 

wickeln  7,  2.  3. 


DJjn-j;  I  (König)  10,  2. 
D^btr^n"  8,  2.  11,  4. 
mn^  13, 1  25  für  miin. 

b«-il5^^  Israelit  9,  2. 

'''?«-|^1  (bh  s^.)  2)L  4,  2. 

"in;,  fem.  ri'iri''^,  überschüssig 
14,  10.  Vgl.  nni. 

ins  (bh)  Hiqt  9,  1  es  wurde 
schwerer,  der  Zustand  ver- 
schlimmerte sich. 

"123  auskehren,  ausfegen  7,  6. 
B^rakh  8,  4.  Bega  2,  7. 

ti^ns  (bh)  drücken,  pressen  9,  1; 
inso:   ns    tS^nisn   wer  seine 

T  I  T  -  - 

Weissagung        unterdrückt 

'    11,5. 

11D  (bh).  l?.?.  T\2bnn  n«  'D  er  be- 
zielt die  H.,  stimmt  mit  ihr 
überein  11, 6.  Qutt  ]n^  niiJDö 
DOn  Wege  waren  zu  ihnen 
hergerichtet  13,  5;  ir^ini 
l'^iJDD  gerade  =  überein- 
stimmend 3,  6.  5,  4;  )|i3ni  be- 
absichtigen 9,  2. 

'?ni3  (cf.  !?n3  Ez  23,  40)  Augen- 
schminke 14,  6  (35  b^n^). 

tS^nS  (bh)  lügen,  leugnen.  Hiqt 
widersprechen, acc.jmdm  5,2. 

]r3  alsbald,   sofort;  ^  '3  11,  6. 

IT^  (aus  li{  "««S)  auf  welche 
WeisePwie?  3, 6.4,5. 6,4.12,1. 

^3  so  6,5.  7,10.  8,4.  11,  2;  ».S 
13  1,  4;  p  'rj;  3,  5. 

fc<!intt^"^3  wie  viel  oder  wie  wenig 
es  auch  sei  14,  2. 

S^3  (ben  J*^phunne)  1,  6. 

0^73  irgend  etwas  (in  negativen 
Sätzen)  3,  6.  8. 
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JlSlö  R.  Tarphon  12,  10.  1 

Ü^)  (bh)  die  Leviratsehe  voll- 
ziehen,   an   jmdm    acc.    (23 
ir\^«b)  2, 1.  2. 
njn:  (Beth  din  in  J.)  11,  4.       j 
T  (bh)  Handgriff  (der  Geißel) ' 
14,  13;  nn;  ^r\\^  (vorher  ^^b^) 
zwei  Drittel  14,  13. 
T.  T»  sogleich  6,  4.  11,  4. 

^;ij;t  (bh)  7,  4. 7. 

mn]  (ben  Ehaj)  1,  3. 
m^n''  ha-nasij  s.  ^^1. 

T  t  •       - 

VJ^'^n]  (ben  Nim)  1,  6.  6,  2. 

V.^^n)  (ben  Hananja)  7,  11. 

3;k?'1iT  ben  Qarha  7,  5. 

n«V  (Feldherr)  13,  7. 

Ijnr  ben  B^roqa  11,  1. 

niD  DV  Festtag  4, 1. 

•»pl"«  (ben  Halaphta)  3,  4. 

"»PV  ha-g^lili  10,  6. 

•»pV  ben  J^huda  (b.  Ehaj)  8,  3. 

l^n\  das  Alleinsein  7,  10. 

^TD^,  (bli  '^"'DD  einzig,  einzeln 
4,  5;  plur.  10,  4. 

^1d;  (bh),  12,  6  man  könnte 
meinen  (führt  einen  Einwand 
ein,  der  durch  ^12)^  IID^n 
zurückgewiesen  wird,  wie 
Aboth  3,  8). 

«?;  6,4  der  Pflicht  genügt 
haben  |  13,  2  ausgeschlossen 
sein,  Ausnahme  sein. 

2  «^^  ausgegeben  werden  für, 
den  Wert  haben  von.  «^1*3 
11  einen  ähnlichen  Wert 
habend,  gleich  12,  7;  des- 
gleichen 13,8.  1,3.  |-263. 

niJT  (bh)  Gottheit  7,10  Levy  2, 


m^n  ben  Hakhinaj  14,  9. 

n;iin  ben  f  Aqasja  14,  16. 

pin  (bh  Qi,  Niqt)  erdrosseln 
Niqt  6,  5.  11,  1. 

P5n  Erdrosselung  7,1. 9. 9, 3. 6. 11,6. 

nypn  Nachforschung  4,  1.  5; 
pl  5,  1. 

rh  (fem.  njin)  Stiefsohn  3,  4. 

l^n  in  Yerdachthaben,  Niqt  3, 5. 

Dnn  (bh  versiegeln)  den  Schluß 
machen  14,  14;  bes.  bei  e. 
Gebet  B^rakh  1,  4. 

nnD  (bh)  Schlächter  6,  4. 

^Sü  Getreide  und  Früchte,  von 
denen  die  heil.  Abgaben 
noch  nicht  gegeben  sind  14, 2. 
(8,2  53).  Sabbl8,l.  P«s  2,  5. 

V5tt  versinken  (bh);  versenken; 
ausprägen,  formen  4;  5. 

nnnD  (bh)  Reinheit;  pl.  4,  2. 

nilD  ,ytpr\  (bh).  Hoqt  n^^ö  7,  10. 

nniD  (bh),  in^itan  «"^ij^  ohne 
(gegen)  seinen  Willen, 
zwangsweise  7,  2. 

'^JlCS,  böbö  (bh)  Hithq  bewegt 
werden  (v.  Mobilien)  1,  3. 

niÖDlt:  (bh)  11,  3  von  den  Ge- 
häusen der  Kopft^philla. 

nSDD  (bh)  Unreinheit;  pl.  4,  2. 

njJK)  (Ez  13,  10)  irren  5,  5. 

'rSD  (bh)  bestreichen;  zugesellen, 
zufügen.  I  Niqt  sich  zuge- 
sellen, sich  mit  jmdm  be- 
fassen od.  einlassen  12,  7. 

ID^'^lö  xpiTT^jxopiov,  Drittelmaß 
8,2. 

HDIO  (bh  sg)  Verletzung,  schad- 
'haftes  Tier;  pl  8,  2.  14,  2. 
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13  im  er  ist  (von  etw.)  zu- 
rückgetreten, hat  (etw.)  zu- 
rückgenommen 3,  2.  II  Hiqt 
zurückführen  6,  1;  wieder- 
holen, (e.  Verfahren)  wieder 
aufnehmen  4,  1. 
n:il2n  das  Abhauen,  Umhauen 

TT-:-  ' 

13,2. 

3*n   schuldig   sprechen  3,  6.  7. 

4. 3.  5, 5.  II  pass.  n^nni  3,  8 
(Part.),  nn-'ö  'i  11,  4. 13,  6,  vgl. 
9,4. 

n*^n  schuldig  3,  2.  6. 

D^»2n.  DnDi<  'm  1,  1.  3,  1.  2.  6, 

3.4.  9,3.6.    12,2.3.    13,1. 

14,  2.  4. 
nbn  das  zum  Genuß  verbotene 

JFett  14,2.  K«rith  3,  1. 
^^n (bh)  entweihen;  Hithq  pass. 

"6,4. 
yb'n  die  Haliga  vollziehen  2, 1. 2; 

n^^^n  eine  Frau,  welche  die 

T  -S  ' 

H.  vollzogen  hat  12,  1.  14,  1. 

Ti^'hn  das  Ausziehen  des  Schuhs 
des  Jabam  (Deut  25,  9)  1,  3. 

n»n  (bh).  Qi  (Cant  2,  3)  14,  15 
(25  Hithq). 

nan  (bh)  Sonne  5,  3. 

•IDn.  Ilttn  schwer  (Strafart) 
9,  3.  4.|  Hiqt  belasten,  schwer 
machen,  b)^  pers.  12,  7. 

"iDh  Schwere,  Last,  Wichtig- 
keit 10,4.  11,  1.  2.  3;  'm  bp 
6,  5. 

"IDn  (bh  gären)  tr.  verbrennen 
7, 2  (25  löH);  Hüll  3, 3  (25  HÖH). 

niDn  Eselkarawane  10,  5. 

m^n   ben  Gamlijel  II  14,  15. 


12,  2.  3.  7,  pi)  r\2  ''DOlt  gegen 

e.  P.  11, 1. 6,  nomt  nnj;  12,9 

II  Hiqt  als  falschen  Zeugen 
erklären  ^Itsr  12,  4.  7,  Part. 
Y^]ü  12, 7,  Perf.  (nach  xy) 
Ü)mr\  12,  5.  I  Hoqt.  DOJD 
(23  DOltD  Quttal)  infolge  fal- 
schen Zeugnisses  verurteilt 
6,2. 

nniot  (bh)  Weinrebe  7,  2. 

njt  (bh)  Qi  buhlen  7,  2. 

IpJ  (bh)  Gesetzesgelehrter  1,  3. 
'll,  1.  2. 

ri''J?1!,  2?^  ni*  Nachkommen  4,  5. 

p')]  (bh  streuen,  sprengen)  wer- 
fen 13,  1. 

n^nn  fem.  (Wein-)Faß  8,  6. 13, 1. 

n^nn  Verletzung  pl.  1,  1. 

''i^nn  (25  'mn)  verderberisch 
12,  10. 

n^'^nn  Bündel,  pl.  m;  pl.  constr, 
"»'^^nn  7,  2.  Öabb  18,  2. 

ni^l^n  Genossenschaft  8,  2. 

lan  lahm  8,  4. 

nnin  (nin  Ez  18,  7)  Verpflich- 
tung, Schuldigkeit  7,  10; 
Schuld  (Verurteiltsein)  4,  1. 

Ijn  Aufseher,  HDisn  jm  der  (dem 
Synagogenvorsteher  unter- 
geordnete) Synagogenwärter 
14,  12. 

"im  zurückkehren  11,  2.  13,  8; 
np)b)  nnn   wiederum    14,  11 

vgl.  8, 4;  nntn  nD^'p!i  iirn^  '?id'' 

kann  umgekehrt  für  Ver- 
urteilung sprechen  4,  1.  5,  5; 
)mip^  lltn  man  nannte  sie 
anders,  nämlich  '^    D  3,  3; 
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HD^n  Halakha  11,  6. 

n;jn  (25  nsin)  Nutzen,  Vor- 
teil 8,  5. 

T\:h^7i  Trennung  'öH  in  10,  3  23. 

K^ipn  Geheiligtes,  pl  ni  1,  3. 
10,  6;  sg.  25  8,  2. 

iin  (bh)  enthaupten  6,  3.  7,  3. 
9,1. 

:VI  (bh)  Enthauptung  7,  1. 

nn   siehe    2,  4.  3,  4.  7,  7.  10,  4. 

13,  2. 

nnnn  (25  n«nnn)  Verwarnung 

10, 4;  s.  mn. 

^ni  Bekenntnis  6,  2. 

ini  als  überflüssig,  gleichgültig 
ansehn  od.  behandeln.  ^5^11,5. 

b2\  Mist,  Dünger  7,  2.  3. 

iH;  (bh.  Ggsatz  HiiC^)  7,  8.  11,  2. 

.21t  ^toyo^,  C'->7ov,  ^;Z.  m  Paar  5, 5. 

.251  verbinden,  zugesellen.  Hithq 
5,  5, 

T^t  e.  Silbermünze  (1/4  Selaj, 
1/100  Mine)  3,  6.  12,  1.  2.  3. 

n;:^t  (PPT)  Fesselung;  Verpflich- 
tung 9,  4. 

nx  n*i3  so  groß  wie  eine  Olive 

14,  2. 

T\2\  (bh)  sich  e.  Verdienst  er- 
werben 1,  4 ;  nST  für  gerecht 
erklären,  freisprechen  3,  6.  7. 
4,3.  , 

noj  Unschuld  (Freigesprochen- 
sein) 4,  1.  5,  4. 

^3»  gerecht  =  unschuldig  3,  6. 
7.  8,  5. 

10t  (bh)  männlich  7,  4.  8,  7. 

15;  (bh).  2)üh  lOJ  2,  2. 

Qöt  Part.  l'^DDIt  falsche  Zeugen 


K^lä  (bh)  Nithq  verstoßen  wer- 
den (v.  einer  Frau)  12,  1. 
iS'n  10,  2. 
in  2,  3. 

•     T  ' 

^Hm  (bh)  drängen,  drücken, 
stoßen  Ü\t^b  9,  1;  vgl.  Joma 
2,  2.  6,  6. 

in  (bh)  Tinte  14,  6. 

in  (bh).  Niqt  jn:  (23  ]n})  8, 5. 6. 

jn.  milDö  "»in  Vermögens- 
streitigkeiten 1,  1.  3,  1.  4,1.2. 
12, 8.  r\)üZ^  T  Kapitalprozesse 
1,  1.  4.  4,  1.  2.  12,  8. 

nyi  Wohnung  13,  7. 

m  (bh)  hängen  13,  1.    " 

D*P"m  Geldwert  1,  3. 

nj;^.  'n*?  absichtlich  13,  2. 

ira-i^  Sopha  2,  3. 

^1*  niit  j^Z.  Part.:  es  ist  Sitte, 
man  pflegt  2,  1.  6,  2. 

r^i^n  TO  2,  4. 

nirn.^  Ausfragung  4,  1.  5. 

^^n.  i6n)  (2  Sam  15,  35)  12,1.6. 

«n  siehe  12,  6.  14,  15. 

njn  (bh)  rezitieren,  aussprechen 
'10,1. 

tDinn  Privatmann,  gewöhnlicher, 
7,  10;_pL  m  10,  2;  Ti  pi  14,1. 

nilin  das  Hinunter-bringen,- 
f Uhren  13,  1  (25  mn-).  Midd 
4,  7. 

(T^jj  das  Hinneigen,  Ausschlag- 
geben 1,  6  (25  für  man). 

■q«\n  wie?  3,  6.  7,  10.  12,  4. 

't^.^ü]  ♦  ♦  "^^'H  dahin  .  .  dorthin 
14,  12.  P^s  7, 13. 

TlbT]  dieser,  jener  6,  1.  7,  10. 
I3,  2  (25  6n). 


w 


b)l'^  (bh)  (fleischlich)  beiwohnen 
9,  6,  auch  Ton  Unzucht  11, 1. 
6;  Niqt  n'PV^i  11,  6. 

mVB  hv.^  (Götze)   7,  6. 

^P5  erfahren,  kundig  7,  2. 

^(55  (hh),  Hithq  gespalten 
werden,  platzen  9,  5.  13,  1. 

übr);^  (58  ö)  irapSaXi?  Pardel 
i,  4.    BQ  1,  4. 

rna  (bh)  Hiqt  jmdm  d.  Trauer- 
mahl reichen  2, 1.  3;  MQ  3, 7. 

nna  Geschöpf,  j^Z.  nma  Men- 
schen 4,  5 ;  Geschaffensein, 
nn^lDD  ntsn  wie  es  von  Na- 

T  »     1   •      t  T     • 

tur  ist  14,  2. 

TO  23  für  ^^p  6,  4. 

112  (bh)  erwählen  3,  1.  4,  4. 

Dill  einer  dem  die  Hand  (Fin- 
ger) abgehauen  ist  8,  4. 

«]11l  (bh).  ^liö  Lästerer  6,  4. 
7,  4.  5.  9,  3. 

bu   (bh)   14,  5.  ni^U   (bh)  1,  1. 

TU  Holzstück,  Scheit  pl.  jnu 
9,  6.  Joma  2,  5. 

^]m  10, 2. 

ü'^:  25  für  D"»:«  3,  4. 

n^a  (bh)  in  e.  Freistadt  fliehen 
(müssen)  12,  1.  13,  1. 

n^TDH  Kamelkarawane  10,  5. 

im-vollenden  4,  1,  Y'^n  lOii  die 
Verhandig  ist  vollendet  7,  5; 
beschließen  1,  2.  3,  7;  löji 
]'»in  das  Urteil  ist  gefällt 
6,  1.  8,  4.  12,  6.  10.  13,  6.  7. 

Tia  verbergen  10,  6. 

^sa  umarmen,  liebkosen  7,  6. 

nühn  ia  Beisaßproselyt  13,  3. 
BM  5,  6. 


1p«  (bh)   verbieten.    I^D«   2,  1. 
B'  "'S  bv  ^«  obgleich,  wenn  auch 

8,  2.  11,  6. 
0111)^0«  fEiitxoüpo;)  Freigeist 

10,  1. 

^Ö«  (bh  bt'^).  Hiqt  finster  wer- 
den 10,  3. 

5|Vd«  selbst  wenn  2,  4.  3,4. 
9,2. 

nii^Ö«  funda,  Geldbeutel  3,  8. 

«''MDBK  6'!^a)viov  (-vta)  Lebens- 
unterhalt,  Beköstigung  2,  4. 

n231«  Knie  7,  2.  3. 

n^DIK  Aramäerin,  Heidin  9,  6. 

DI«.  HDlStt  (bh  t^)  eine  Ver- 
lobte 7,  4.  9.  8,  9. 

)''pnK  Anverlobung ,  Heirats- 
zusage 7,  4. 

)6p^«  (Stadt)  6,  4. 

n«  (bh  Akkus.zeichen)  mit 
Fron.  suff.  u.  folgendem  No- 
men:    derselbe,    ebenjener, 

Drn  im«  12,  4;  p  n^n  im« 

12, 10;  nv^^  nrii«?  3,  4,  vgl. 

7,  2.  10,  4.  11,  6. 
pin  (2  Chr  34,  10)  prüfen  3,  6. 

4,  5.  5,  1.  2.  4. 
np"'12l  das  Auf-,   Nach-suchen 

P^s  1, 1,    das    Untersuchen, 

Prüfen  pl.  5,  2. 
b^2  nichtig,    ungültig   5,  2.  3.       ,-^,  ^ 

12,8.  '^'    "^^ 

l'*1  JT^S  Gerichtshof;  in  Jahne 

11,  4,  drei  in  Jerusalem  11,2. 
4;  Flur,  yi^l  '•n?  11,  2. 

mi5i?  ^''5  Begräbnisstätte  6,  5. 

DJjba  (Wahrsager)  10,  2. 

^51  )5  Johanan  ben  Zakkaj  5, 2. 


Vokabular. 

(55  deutet  auf  Verscliiedenheit  der  Lesarten.) 


*?5«  (bh)  verzehren;  Nithq  6,  6 
V.  der  Verwesung  (23  V). 

«^«  (nach  Negation)  nur,  außer, 
sondern  1,  5.  2,  1.  3.  4. 

^^«  wenn  4,  5.  9,  3. 

!|^«  (bh  n^«)  3,  3. 

"lffi'^8  (ben  Hyrkanos)  1,  4. 

Itj;^'?«  ben  Jaiaqob  I  13,  2. 

]»!?«.  in'p^ni  verwitwet  sein  12, 1. 

IJj;^«  ben  f Azarja  12,  10. 

n;j;^«  ben    Qadoq  7,  2. 

IJj;'?«  ben  Sammüa^  14,  5. 

lü^  (23  V)  abschätzen,  bemessen 
9,  1.  (12,  1  23  für  no«).  14,  11. 

"in«  (23  J?)  Abschätzung,  Mut- 
maßung 4,  5.  14,  11. 

n^iiß«  (bh  1J2«)  Kunst-,  Hand- 
fertigkeit, Profession  3,  3. 
Qidd  4, 14. 

V?ö«  Mitte  12,  9. 

p«  (bhjisnn).  pi«  ein  Trauern- 
der 6,  6. 

nr:«  (23'  mi^i«)  (Herzens-) 
Trauer  6,  6. 

D^«  (Esth  1,  8)  nötigen;  1,  1 
vergewaltigen. 

DJ«  Gewalttatüber  3,  3. 

D^ipüDK  (23  n"»)  OTGtoi;  12,  5.  Levy 
1,  119.    Krauss  2,  79 


{<5«  (Aram.:  der  Vater)  mein 
Vater  3,  2.  4,  5. 

^^«15^  «n«  10,  1. 

•p^rn«  2,  4. 

^n«  aber  3,  1.  5,  5. 

li?«  (Feldherr)  2,3. 

D^5^5  (23  D^:i)  Schwager,  Mann 

der  Schwester  der  Frau  3, 4. 
:i1«  (bh). '«  b);2  Totenbeschwörer 

7,  4.  7. 
ni«  (bh).  Buchstabe,  pl  nvn^« 

(23  nim«)  lo,  i. 
ninjS  Verwarnung  7,  7. 
nijns  (König)  10,  2. 
nn«1  .  .  in«   (bh)  sowohl .  .  als 

auch  4,  1.  12,  8. 
nn«.   Qi  nn«   vereinen;   (Zer- 
rissenes) zus.nähen  7,  5. 
rn«  (bh),  D^i^vn  n«  die  Augen 

(durch  Blendwerk)  täuschen 

7,  11. 

^Dii^n«  10,  2. 

••^  (Hiob  22,  30)  nicht  6,  2. 

"'P'pia"'«  italisch  8,  2. 

JD""«  wo?  14,  10;  'i6  13,  4. 

j^"««  Baum  13,  7. 

D^«  (bh   nij^«)  Qi    D>«  Angst 

machen  3,  6.  4,  5. 
•'riO''«  wann?  3,  1.  3.  8,  1. 


Sanhedrin  XIV  (Makk.  IH),  15—16.  42' 


HDi  ♦"B^ö-in  «in  mn  ^^  mn  'ptDS  '»n'^n^  ptn  pi"  nDi«  «in 

T  VT-  t-         •  T  -  -:         •  :    •  :     I   -—.    I     - 

"iDty  ^3pD  5iiDD  tj^itsn  liöD  ^nnn  dh^-jk^  ic^siik^  D'nn  □« 


/        TT 


'^[ 


]riD  K^iisn  ^]mDnpi  ]ri^^  ni«;;!?  on«^^  )^p^p  nnj;.i  ^n 
ij?  rnnii  '^nnrti  rnnn^i  t^  Snsrt^  \nöDi  ns!)  nn«  ^s? 

»«-  j  .  j  .  V :  •  V  T  -  :  T  -  _  -        »- 

'"Dipön  n^-j  •^Dt«  nj^pj;^  ]n  ST^i^q  '"^  16.  |  ♦rini'nn"!??  f\\ü 
mt^)  nun  on^  nmn  "nD^ö^  ^«ib^'^  n«  ntsr^  «in  "^rnn 

:    •  T  VT  T    :  •  I T    •  :  ••  i  :    •  v  - :  '       t 

♦"T"i«^.l  niin  ^•'"i;:  tpiv  ])iü)  Y^n  'n"  ""^e^^?^ 


'^)  AK  'Tn.  i  «)  Deut  12,23.    i  0  ^  (iion  M)  Ti'^p.   \\    9)  AKRMNP; 

cv  jmönnöi.  n  ^)  kr  om.  nt^2\  u  *)  p  n^itts^.  n  ^)  k  nn*?!.  || 

16.    ^)    PV  Hanina.     |     ♦")    CKENP;    AV    H'npn;     M   riDt'?    DipöH.    || 
*»)  Is  42, 21. 


41*  Sanhedrin  XIV  (Makk.  III),  12—15. 

^b^n  Tiöyn  '^^j;  vt  'r\\^  npTs  Ptni«  j^p^o  i^^  {22')  12. 
^ty^pi  D«]  lyij?;  ij;"ijpa  DK  ,in^53  rnt«  nD:?n  im]  i^V) 

D"::?^^  in«  n^^^is?  its  !?^j;^^  njri:^i^  ^T^J;  idij;  np5?n 
n?ö  HT  13.  I  ♦nn  nnii"']  ni^tj;  nfj;ii?-]  ^ri?^!i  nj;3'iN^  D^iB^^t 
nöte  c^^^B^  M*nt«  nsD^  ,tDiD  "^ö  ^^j;  ^ny^Di  nsD  nsnii 
K^N  nt^i"''  ^<^i  iDij;  ^^^  im'x  nsD  ir«i  '^im'n^ö  nn^  '^r^B^ 

T  :  T  -  -  :  V  -  V  -  -  :  ••         -  •    •  :  -  v:  v  v  v    \ 

n.5?-^5  n«  nits^?^  ifDc^n  i^^  "dk"  «11p  «iTpn]  14.  |  ♦ira 

/  -  V  :        '   :         ~  V  T  :    •  :  -  t        - 

I  ♦D''ö2  nts^i^ni  '^^"^^2  t5^^«n  idi^^  m^iT  n  ;n^ü£)  D^an 
"-iD«i^  "innD  "n;p  n^p:  ip^^  ntnn?  ''n^n-^?  (^5^*)  15, 

nD3  nn«  ^y  nn«  ni!JD  n'^'\yn  ^-r^^j;  ^n^ts:  ib^s:  nn« 
iD^  Kin  iDtpgp  IDT«  ]Tj;db^  'i  ♦ib^?:  1^  iri^riB^  "höd] 
(^5')  npi«i  "DDj;  nipp  ntts^i);;!  mt^öiin  ^rii?;f  'ii5«5?^ 
inj;  i^^i  nt5^1^^"^^  i^n  /'onn  "»ni  m«n  nm'x  nb^s?''  nts^«" 

-  nr  :  ..  -  X  T  /  VT  -  T  ITT  T  V    — .-  V     — . 

12.  ^)  A  -Tlöy^.  II   «)  CKRP;  ANY  Vin«D.   H  ^  V  (non  M)  vhv.  \\ 

13. »)  CKRP;  A  nj;:iO;  N  '0  nts'«^;  v  'd  ilj^nii;  m  ••s  iv  ''^»i.  II  ^)  am 

nj;;  K  om.  II  »)  RP  om.  ||  ^)  CKRMNP;  A  inn«0;  Y  VinS^D.  || 
^)  Deut  25,2..  CKR  om.  tDÖltS^H.  |1  ♦")  CKRAN;  PV  riHN  11"'^.  !|  14.  «) 
Deut  28, 58.  59.   ||   o)  N  add.  (cf.  Deut  29,  8  et  Ps  78,  38)  Jl«  nnißt^ V 

.nnm  '^y^  "n^nty"»  «^i  )"i^  ns^"'  aini  «mvn  omni  'i:n  "riNtn  nnnn  nm 

Fere  eadem  in  Y.  ||  P)  K  D«.  |1  9)  ARMP;  CKNY  add.  1)V-  II  0  ANY; 
CKRP  VT.  11  0  CV  'V'^^,  ^'  'V1^;  KRP  "'«nn;  A  ^«in.  II  *)  CRNPY; 
K  "»«nn;  A  ^«in.  II  15.  ")  AMN;  CKRPY  n\  H  «)  CKRAMP;  Y 
Dnn''"0.   II   "')  Beut  25,3.   ||   ^)  C  om.  '^  p  'H  '1  10«.    ||    y)  CKAM  H^tDi, 

p  rh^'X  K  n'roii ;  ny  its^s:  ^du.  ||  ^  m  vbv.  \\  ")  kr  om.  nö3i.  || 

»)Lev  18,29.  ir«')  Levis, 5. 
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irx  ]Wp  '"i  "D^iK^D  *^m  nyin]  '*]?  ]ij;dk^  n  .np'r\  i^n^ 
ir«  Di\Tb  i^^n  nntts^  n\nt5^  in:  (^i^)  7.  1  ♦"'n  "•:«  or^n 

-  T         •  •     -  V  T  T    V  -TV  ^1  •  -:  VT 

T  -     /       V  :  V   :      •  -  V   :     •  -  :  it  i  v        t  v         t  - 

yn  li''«  DiM"^3  n^nt-b  mis^ü  n\n  8.  I  *rin«i  nn«-^3  ^j; 

t  -  ••  -         T  ...  -  ..  -.  ,^v^l  Tv:  --        T         * 

^j?  n^n  «DLDD  «im  i^mr\  ^«  «ötsn  ^«  1^  nD«  ♦nn«  «^k 

^  T    -  ..    -     .  :  T    -      •  -  T    -     •  -  :    IT  TV  TV 

niD«  ♦nn«  «^«  n^n  tr«  dint^s  nb^n  n\n  ♦nnxi  nn«-^s 

:    IT  TV  TV  I    -  ~  T  -  ••  -    ;  jj  T    V  :  "    "  T 

TT  Tv:  --       T        ^-        1  -      -  ••  ~  :  :         --:  -         —  : 

t^2br\  ^«  1^  nj2«  ♦nnx  «^«  n-^n  tr«  dint^^  d''«^:)^  ^'^ts^n^ 
...     _         .  1^     j ..    ^ ..    j  -     ..     -    ,    .  _ . . .        ^ 

iiD^3  c^ninn  ,t^i«^  n:bt5^  "Dits^D  vby  n^ni  in«  D^n  t^iin  \^' 

••       ~      n    •     t  T      ;  •  T  '^         I  -  :        TV        V  V 

tt:i  ]nb]  ntts  ar]  ^nT??^i  Q^l?  'Q'«^?  l'^^li?^  ^V^]  ■^i'^n5=» 
•ß^5i^n  s^«  iDt«  *'«5''?n  jn  m;ijn  ♦'nxptsn  «n'«?  '^»]«] 
I  ♦Dts^n  «in  Ttiin  ^b  n«  nn^  id«  n^r\  ir«  "6  nD«  ♦d^«^3 

I  ••   -  *  T  -  •  -         VT  -  T     /     ••    -  ••  :  IT  •  ~  :  • 

löpDn"  '^m0  rin«  lon  d'^j^^i«  ?tnt«  pp^D  np  (^^^)  10. 
n''s;2n«  1DI'«  mrr^  n  .0^x^21«^  iiidd  «ine^  i^iD  /'D'^ysi« 

•  T    :-  ••  T       :  •  T    :-:         I        t  v        It:  •       /  •  t    :- 

]^«  11.  I  o"'ö''jn?  T»?  ?niri":n  n«  nj^i^  «in  ]yi<]  ♦niD^?^ 
^2p^  ^innD«  ^^br^'^rb  ^wi«nn  ^ntSDn  «^«  tnt«  "^i^di« 
♦nitDö  D'^j^si«  ^5p^  ^id;  ti''«  ^np«]  (5^')  n^jpp  nj^^^  d'V|1« 
^5p^  «in  ^i'Dj  Mit?«  njj^i^D  ,ni^K  n^b?^  ^5p^  ^1nn9^? 
^innDi?  i"«!«,^  •'J?^  n2  ti^?^  ninir  inj;  (^^^)  niDs  D-^yni« 
i  ."npi^i  mm  «siriDi  npb  1«!?  d«i  ,iimi  7\pb  in«  '^id« 

•  )v      :        -       :         ..  -  ;    .  >v  X  •  :     /  t  ;v  t  v 


'»)  AKRPV;  CN  '11.   II   »)  CNK;   AV   1ö"l«  post  ]1Vöti^.   jj  *)  ANV; 
CKE,  Dty»;  P  om.  ])Vü^  '1  DltTD.   ||    ^)  Lev  19,28.    ||    8.  »»)  KV  IJ^m^.  || 

9.  ")  KR  Uüü.   II    °)  ACK;  N  D^«^D1;   RP  D^«^DD.   jj  p)  V  (non  M) 

n^'^'-ntmi.  II  2)  N  n^nn;  a  nn«.  n  o  kv  h^did.  ||  *)  cr  tyn^n.  u 

10.  ')  Deut  25, 2. 3.   i    ")  V   (non  M)  add.   npb   «IH.    ||     ^)  V  p\m.  || 

11.  ««)  K  pnölj;.   II    ^)  A  m3D;   in  K   Naqdan  addidit  ::.   ||    y)  ARNP; 

ckv  nvi«i.  II  ')  K  inn»v.  II  '*)  ^^  hd«;  n  n»«i.  ||  ^)  n  hd«.  h 
«)  K  nöiv. 
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jTO^  n  ?yn  i^m  bn^n  jp  ^5*^'^  nt^^  ♦n?^  ^^^  n^^jpn]  •»^b^ 
j-»«  ]tj;Di?^  n  Dn^  idk  .n^is  ont:«  d'^mhi  ,«inti^-73  nDti< 

I  T  T  :  •  :  -  -  I   •  1  -  VT  -   T  T  T  :  •  :  •  v  ••  :    • 

pn  n''?^ii5  •'ti^-ij  ,]{T.i?j^  ir\^  i6p  iv  Dn^i^?  ^?t«n  (i7")  3. 

«DLS2  intt^ni  n^niDH  b2^  ,d''j;2i«  npt^  nr  nn  nincD  hdös 

^^3n  nr  wip^  itki  n^^ti^D  nnD^^  d-^ddhi  ,n^t^D  i'tni  npt^ 

n''n?^i?n]  fK^^^i  n^??  ^''ppn]  tt^^^in  nm]^  mpn  {20'')  5. 
^ntDnfc^  tsifc^  ♦nm  n^n  ^y  nn«  "nDnts^  Diits^m  m  n«3 

•^  T   -  TV  ..  ^  .  .  ..    T  ...  j       .    _.  _  _    _ 

]3D  nn«i  i^D  nnx  wp^^  ^^^r\  b)i  «^n^n  ♦nnKi  nn^-^s 

IT«  --:It'  --  •-:  T         ^  T-  Tv:  --        t 

ntjj^x  n  ♦^]K)0>'Q  nriN]  ]|p  D':ri?^'i  ]|)p  D^ri?^  ^ijjjn  b)i\ 
nj?  n^n  irxi  »nn«  ^b^  n^'n  ir«  nn«::  M'^:d  '^i^ü:  D«iQt« 

^         I  -  •- :  TV  TV         T  -  -  -  :  •..  T  : 

•  T     •    :  •  V  /v :  -   :  h  •  •  -:        ••  i't:  v  ^  -  :         v  :  «v 

V^V^  Vp?p  ^^]  ^n?  ,yp?^p  ^?^i?  ^r^f^n  (^i«)  6.'|  ♦n;n 


♦")  ANPV;  CKß  D'^Döll  ||  '^)  CNV;  in  K  D  in  n  mutatum  est;  ARV 
n'?"'ni.  n  0)  M  om.;  in  K  «IHt!^  posterius  deletum  est.  1|  P)  AKNV;  CP 
^^TW.'W  3^9)  CKEP;  ANV  linDH.  ||  0  AV  add.  linDn.  fl  4.*)  CKR 
AMP;  NV  «b  n^D.  II  *)  CNV;  KRP  TW^^  Dip;  A  Ht^^  DVp.  |I  5.  **; 
ANPV;  R  niOlSS';  C  nt:Tt:^;  K  nüTp,  l  rasura  in  •«  mutatum  est.  || 
«)  ANPV;  CR  ntOTtr^;  K  H^I^D,  1  rasura  in  •<  mutatum  est.  j]  «')  KMN; 
A  n-^^nV,  CRP  om.  II  ^)  l'add.  nt^öH.  H  V)  V  (non  M)  ntOD*?».  || 
^)  CKRP  nry'PC«),  cf.  M.  Friedmann  h.  1.;  ANV  It^'''?«.  ||  °)  P  ]^tDi;  V 
iblS^i.  II  ^)  AP  l^D.  n  0  CRAP,  Rasi  in  V  1tj;^(«);  KNV  Itj;"'*?«.  || 
'^)  CKRAPV;  N  Jöp^'?.  II  «)  CKRA;  NPV  tDp'^Dn.  ||  0  ANPV;  CR  "»iöni; 
in  K  Naqdan  addidit  H.   |1   6.  ^)  ACKRP;  NV  'rinDni 


Sanhedrin  XIII  (M.  II),  7— XIV  (M.  III),  2.  38' 


'»D'p  n  ,üir\  bm  iKiiQ'i  Dinn^  ym  H)i^\^  ni?n  »tD^ip  nmnn 

TJ'^  /ITT         -:  :  T-  ••  -:  i :    •         ••  ••:" 

f^n  iDtj;  1"«  Dinip^  pn  not:  101:1  nrnt^n  Tjin?  loij;  «^n?^ 
y]n  (12''}  ♦«]iiin  nn«  "^j^in  ton  D!in];in  ^'?[in^  n^i:  101:]  nmt^b 

I  •  :  •  ••  V  •••  I  V      /      T        :    •  1        :     •  v  •  t  t         : 

•T'yn  '•K^i«  12^11  ^D^pD  n^j;^  n^üK^  ran  ''in  ^K2?i^3  (i^n  8. 
]rij?  ^5p^  ]5  •'S  b)i  »]«  1^  np«  /:«  n??n  dh^^  1D^^''  m?^ 
nm  D^i^j^  iDb^  rn  ^d''^j;d  (i5")  /'n^'m  nm  nn"  no^üts^ 
'nr)\^b  inni  nntr  nn^  ^d'^^j^d  rn  i^^  idik  i'^kd  n  ,m^n''  n 

TT-  ■•  :  TT  VT  •   — .  -  T  ••  •    ••  /  T  : 

T  T   :    -  ••  TT  ••  T         :  I  '    "  •• :     •  T  T  T   V 

♦nn  n\nt5^ 

T  T  T    V 

^?1  inin>?  bv  xnn  ♦j'^pi^n  jn  "^^«  {IS'')  1  (lll)  XIV. 
^J?l  rn«  n^K  ^i?i  in^K  n1^^?  byts  iök  nin>?  ^j?]  vn«  nin^? 
n:j5i^ni  ntj^n^i  ,^n!i  inb^  n:D^«  ,miin  ^i?i  rnx  "^n«  nts^« 

T       —.-  T         :       /         T      I  ••      :  T  T  :  -       /       T*  -  ^:  •   t         •  -:  v    •• 

♦niDt:^  "'^t:^  ''d^ii^d  n'^^s;  rn^n  nuy'n:^  h^d^k  ♦'tsnn  ]ni^ 

...  .        T    V  T        I    •  T  -  T         :  TT:-  :  V       I  ••      : 

)^u^r\  2.  I  nn^n  in«  ^D^t^D  «^«  '^n'^n  irx  nuji^ni  ns!5^nii 

••  T  -  I  T  :    •  TV  •  TV  T-  ••  T       -:-  T         : 

DTi  2bn  ^^ni«n  ,«dld  i^^^ddh  ''^«  «nni  t^^Tpn  n«  ^nxK^ 

t:  V  ••  ••        T       /      ••  T  t):   •   -  V  t  -  :  vJ    -  v         "  t  v 

nosn  fen  ^ni«m  finn  'n^j;pn]  *iDnits^n  /köü)  ^iusi  inii) 
DBöDHi  ]Dtyn  n«  DfissDm  oniönn  ni^n  nn«^D  nti^iyni  ^ni«ni 

••-;-:      I  V   V  -  V         ••-;-:  •       •  -  :  t      t    :  v     ^  t  :       ••        t  : 


^)  NPV  ^1nn.  0  *")  N  p  JDI.  II  «)  N  add.  in  «:{VD.  H  8.  ^)  CKRNPV; 
AM  om.  II  P)  RAMP;  KV  lü'^pO;  CN  tCibpüTi.  jj  «)  Deut  19,4.  ||  »•)  NV 
necnon  G^mara;  CAM  r\)bv^]  KRP  m'^VDI.  j]  *)  NV  necnon  G'^mara; 
CKRAMP  n^bVü.   II   «)  KE  r\T\üh.   11   ")  ARNPV;  CK  '11. 

XIY  (Makk  III).  1.  «)  N  1^«1.    II    »)  NV  add.  ^«Ity"*^  H^^nil  nntöD 

]^mi  iTöö'?  ^«itr"'  nn,  v  in  fine  nrö»'?i  i-^ni^.  ||  «)  kr  nts^ö.  ||  '^)  an 

add.  n'i^y.   II  «)  AC;  KRV  Üüü;  P  DtT  Dlt^ö.    fl    2.  0  AKRNV;  CP 
bV]  MtS^np»^.   II    ?)  CRNP;  A!?ni«m;   in  K  Naqdan   addidit  1  copul.; 

V  'jnixi.  11  ^)  K  om.  II »)  A  önitrm.  || '')  ckrp;  anv  n^v^i.  ||  0  ckrp; 
ANV  D>:jptr^. 
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o\^x  n?Tl  '^l'^5  •li.^lH!  «ö^  ü'P^n  'T9^;r^  ';!?^  "t^  *jnptDi 
im  nn"  "iDX-its^  tDiJj;  •'t  ^j?  isid  »"«in  idi«  tnd  n 
inxi  :i:iitj^  inx  M^nns  idi«  min''  n:n  ••di''  n  6.  |  »"n^^nn 

*n^nniK^i  ,inntDö  nn^'D  n'^nn:  ^^^^ts^i  ini:iin  ^^n^D  n^nn-iK^  •'d 

T"  T  •    ••  :  -  v:vv  '     :  •  !••-:-  t 

nts^D  it^«  ^ran  inän  ntD  ij?  na  nc^'^i  nti>^  Di  it^«  tü^pD 

-    T         V   -:  T  -      I  ••      -  ^  T  -   1 :  TT  TV—.         T ':   • 

«1«  iDtK  min''  n  ,"i'n!in''t5^DD  nnj;^^  nn«i  «'Dn:inn  ^^^1Dn 

»-  ••  T       :  /  •     :    •  -'iv  T  v:  't  :   •  v   % :  - 

n^:irpW  ]ü^ü^^^  ^yp)  ♦n;?iin  n^  Ttqo  nipn^p  nitj^p 
♦iniw  ]it;i2  b)i  -i^^sn":  ^^  '7.?  '^löpi  n^np  ]T}b  '^nipsDi? 
Tj?  D«  wn^i:!  li"'«  nt  nrj  ^ra  inä  "riD  ir"i  ne^ii  (ü^) 
nn«^  rnnn  in«  Mnb  i^di  bm  ini)  dd  ir-i  idj:  ^^ 

-  -  :  t   :    -  ••  -  I  ••  •  T       I  ••  ••  •         -  :  • 

ini  i62  )yi  iü:\i  7.  I  *':^t^b^  ''inn'^üb  nnn  ,tr'n  iö:^  pD 
♦D^^ij;^  D^D  «;?i''  ti*'«  ,:iin^  !?ra  ]nbi  bm  |nlD  ':ininn  ^nj 
,nit5^öi  D^ivb  i6)  M1DÖ  ^nny^  ''i^^i  niijo  nnr^  ^^^  i^^jt*»  u-^ni 

/  T  :  ••  I  ;         I         T  '^•:  :        t  :    •  ••  :  ••  •• : 

n^nsj  ]2  n^t'^s  ^«lU^^  «n:?  nfcr  i^ö«i  ü  i'^Dn^j  ^Nifc^"^  ^i^s«i 

T       :       I  V  t      :  ••  T  :    •  t  ;  -  •  -;-  I    •       • :  ••  t  :    •  •  -;- 

tmn  «nn  Dt^^  ♦"nats^  dj  iti^«"  '»iDs-iti^  D^iy^  di^d  «i?i"'  ir« 

T    •  ••    :  T  TT  TV":  ~  v:  v  v  t    ^  :         t     • 

113  n^^tp  lynt^  üt^^  ♦tninp  «nn  '^Dts^i  inn^D  «nn  *db^i 

» T  V  v  I  ^  t  ':  ••   -  T      J:  ••   :  t   :  t     •  ••    :  t   : 

9)'  nn«3.    II    5.  '*)  A  add.  VH.    |1   ^)  Deut  19,3.   ||   ^)  AM  ]nD10.  || 
^)  V  ]n^.   ir  *")  CKANM;  RPV  «in  ^«.    II   ")  Deut  19, 4^   ||    6.  ^)  CKR; 

ANV  (P?)  n'^nnn.  ||  p)  cr,  k  ^o'^j?»;  anpv  i-'önp».  ||  «)  ck,  r 

Dm«;  NPV  im«.  II  ^)  V  (non  M)  add.  ']n  ^nn.  II  *)  KM  '(non  V)  "»öl 
«^t5^.   II    *)  ARP;   CN  n^^nnitJ^;   K  'ity  ^01,  V  'ity  ^D.    jj   «)  Num  35,25.  II 

^)  AKM  nnnD.  n  ^)  km  Dn:in.  n  *)  kv  inn'^tyoö.  ||  y)  n  mp^sDo.  || 

')  V  (non  M)  1D:iifi5^0.  ||  «)  KM  HDI.  ||  *)  ARNP;  CKV  om.  ||  ')  CKANV; 
RPin«bl.  II  ö)  CKN;  A  imD"?  lapsuslibrarii;  PV  in^Dn.  ||  7.  «)  CKRNP; 
A  :innn.  V  om.  ^n:i  JHD  :innn.  J  O  N  om.  ||  9)  am  (non  V)  add.  '?D.  II 
'»)  Num  35,  25.   ||   ♦)  AV  DtT.   ||  '')  ANV  Dty. 
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yvn  ]D  ♦n/'in  oni?^  d^ddhi  n^ü  trx  nipi«  ^51  :in]  nn;jpp 
"PTI  (S")  2- 1  '^)'^^  '^^'^  ^'^^^  °'5?ni  n^ti  ^m  ''?i.  ,yi5?rian 

T   :  i'  :  V  T  — .  •  T  •       I  V  VI  T  TV    :    • 

I    !•-  :  ••  -T  :  ••-:-      Iv  V  T  v      I     t  t  •— . 

T         V   -:-  -  v:vv  v  •'  t  •  :     f     •:  t   :  ••  t  • 

^n  i^T  .wb  ^ü::b  p'^^ö^i  pn^  niß^i  isrn  hd  ♦"ij^n  ^ni;i 

T I  T    :  ••  T  •    I      •  —  :1t*-  :       '^"  -  -  '^ —  ••  •• 

b)b<^  «SN  .ü^b  ^üi^b  '•pnö^i  pi-i^  ni^i  ]'i<t^  n^sn  ^ys 

T  T-  t:  ••  1  '         I      '  —  :      I    1  •-  :l"v  .--         i«.- 

nim  m  n«  nsDn  n«n  «2^^  ♦nit:^^  'n^^^^y  *nnün  no  idt« 

-  T  :  :  v  v  -  -  TT  TT  :  •  '^*  -   t  -; 

b)i  n^iii  n«n  (8')  3.  I  ♦r'^  ri'^s  "n-i^K^i  iTD^r^  nx  miin 

»-  ._.  ^   ^  \^  y         v^  I  j       .  ..  -  .  •    :     -  V  VT 

^^^^'  ^X  ^^  ^'^""'^  ^^^  /^??  ''^:  ^^  ^)^^  15?]  'I3n  •'T 
n  ''".m  n^t:  trx  ^«Di'Dn  (p')  »nB^tn  n:i  "»t  ^j;  "'n^n  "^n^t: 

......  ..  ..  _        \        y  j  .....         *c  ^  .. 

«'12  "'Dt^  n  /n^t:  n'r«  «:i"b^n  ,n^t:i  iDt«  t«d  ^n  ,rn^n"^ 

/        V  ••  ••        -       /     V  ••  •  ••  /      T       : 

nptN  ]ij;p?^  n  ,nj;^D?  «in^  ''J?ö  :iin:  «:its^n  iDt«  ni^n^ 

nyi^  iDi^  ^TD*»  «ints^-i^s'  wn^i:i  li"'«::^  «itly  t^^^i  n^T:i  i<:ib^  t^'' 
^ -.    -        j       ..    j      ..       ....     ..       ... 

'']y^b  (9")  4.  I  ♦n^'d  nj  nn  :in  nn^  ^b^]  ,n^i:i  trx  :iin 

|j;3?  n??^  ^^'^^^l  1?.?-'^  "^^I???^  ^'^^^^  /^T^i?5  ''^•JJr'  ?r^^'^ 
Dnj;n  ß^^t:^  n«i  nn"^  ins;D  -unn  Dns;n  t^b^  nx"  ^iDXiti^ 

•'t  V  :  v:     t  •'  :--         v  ••  ••  :    •  -t  v  :  v  -  v:vv 

'^«n^i  'n^in^  t5^^^  nq?;  i^^^  ij?  »1:1]  "]i;:?  f"l.N5  U]?n 

^)  C;  K  lnij5)p;   A.  (textus  et  comment.)   ^  rasura  in   "*  mutatum  est; 
NPV  inp»;    R  imDD,   marg.   irijPp.    |1    2.  '»)  AV  pilTH.    I|   •')   C  add.  "1 

n'?"!:!  ii\s  '»1«  nn-^pv.  ||  '')  cnP;  v  nn«:{"'t:^DD;  akr  n«rt:^o.  ||  ^)  A; 

i^^^m  CKNPV,  in  R  1  ex  parte  rasura  deletum.  \\  *")  ARP,  K  i<br\- 
CNV  ]bn.  II  ")  N  om.  II  °)  A  IT^JH  ^IH^.  |I  P)  A  DiDn'?.  |1  2)  Deut 
19,5.  II  »•)  CK  om;  V  om.  p^O^I  p^b.  jj  «)  C  nDDH.  |1  *)  AKNV;  CP 
D^:jj;n.  ||  «)  CKRAN;  PV  n^'pt:^!.  n  3.  ^')  P  lin.  ||  «'^)  G^m.  in  M,  Rasi, 
{Obadjai:iD|'in.  ||  «')  P  om.  ||  ^)  AR  nDlDH.  ||  J/)  ANPV;  CKR '11.  jj  ')  A 
om.;  P  om.  'i  1^«  'tt^H.  \\  «)  i.  e. '1  p.  I|  ^)  NV  (non  M)  add.  H? 
^^Dn.  11  4.  *=)  V  ]ynb.  \\  ^)  Num  35,  U.    \\    «)  C  om.  II  0  Num  35,  13. 
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)nD  nm  n«5?D;  n^^  '^ypb  »"nTn?;  -^ri^  -i^x  n.q  i«^  d«i 
iöi«  ^m^T  '"^^  '5*1'''  '"1  wTjitDp  iTi^n]  ]'';nm  ]n]'^«^n  nipöir 
^I?"  '15^5^  1:3  pni?  n??  ''^^  '•'9  Jin^^  ij?  :iin;  ny^i/^  d^^ij;^ 
«nn  i^.'t:^  "Dny  n^:^  ^b  by'  ins*  in'n  ♦"Dnj;  D"':a^  '^s 

ir'i  ^o^^f  'P  (^")  10.  I  ♦"19^^'"^  "^^»^  nyoti^  l'lin^P 
DipD-^3  .m  nx  ]n;;iiD  i*««  ]"'^.  n*»?  int«  •'59^  «ni  nini 
n*»??  OT  iD^ii^  ^•'ii^f  «'C^^'K?  ut^  ^rv^'  nDi^*']  D":ii?^  npj??^ 

nxijp;  j;n^5  ^inx  'n^itnn  ]nin;ip  ♦fi^^^  n:jin?-i  fi«3 

Dl«  M2  :iini  «^  imn:iDn  ^y^n  ^i^«  d^dik  nn-^pj;  m 
n^DT  •'Dpiti^  l'^siO  ]n  »1«  1D1"«  ^«"^^ipi  ]s  ]tj;p^  ]2i  ♦d^ij;? 

••  t:    • : 

,ni:^?  ti^9J  :ininn  ♦'p^fun  in/^-i^x  (7")  1.  (II)  XIII.      • 

•TV  ••    :  "    :  TT       ^       -  T-:-         t 'r  t  :  it:         t    ••':  -  -  ••'^  :  it 

nt  nn  i:ini  v^j;  ^öii  d^d^  iit''  n%n  ,in:iini  v^j;  n^sat 

•— :  T— .  -         T  nr  -t:  t   %-  ••  tt       /        -  t— .-         t 'r         t  :  it: 

TT       /        -  T— .  -  TT  r   :  it:  t    ••':  -   -         >  ••  tt  •  t  — . 

n^iy  n;n  (7*)  /-in^iqi  i\^j;  n^^s:]  ^nnn  püpy]  n^nnn  n^n 
«•nns^-^s  ^^sn  nr  ♦n^t:i  tr«  nr  nn  mm  v^j;  teil  d^di 

I  w;  V         T         t  :  -  V  V  "  V         •—.  t— . -  .     t  'r         -  t:         t  \  - 

^nsn  m^:^  (7')  ♦n^u  tr«  tmiin  "qn^  i^^tj^i  n^iii  ''trmtn 

V   ;  —  -   :    •      \       /  V  ••  '  T  I  V  V :  v   :        v  t  t 


<>)  K  nnj;.  n  p)  krp  «\n.  n  ?)  crk;  p  min^  ••ni  ^n;  avn  om. 

nnin'  '"1^.   II    *■)  CKRANP;  Y  pnni-  l"'«.   ||  «)  R  om.   I   «)  Deut  17,6.  jj 

**)  c  "'ö^D.  II  «)  N  )öi-nnön.  ||  lo, «')  crpnv;  akm  ts^^«  n«.  ||  ^)  k 
om.  II  y)  A  add.  lin  n«  pmo  p«'?  p«'?  nsmö  nin  jö.  ||  '  arnpv; 

CK  nmin,  11  °)  M  nnt?;  in  C  n  rasura  in  1  videtur  rautatum  esse.  |1 
*)  K  P'i™»  ™anu  (is^aqdan  1  irritum  fecit)  V  n"'i'?nin;  N  n^i'pm«.  Ü 
«)  V  om. 

XIII  (Makk  II).  1.  «)  KN  l'?«V    II    ^)  A  J^-'l^in.    ||    ^)  K  V^^Jfö.  H 
<*)  C  om.  n"?!!  iTH  usque  ad  inilim,   verba  VIII.    |1  «)  CKRN;  A  iiltT; 
Y  p*I3ty.   11  ^)  CKRNP;  Y  imn\    A  iniin  (sie,  bis),   superscr.  IHTT, 
A  comment.  imn^  "^int:^  ^3. 
C* 
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V   -:-  V     •    -;-  -  v:v         t  :  — .-  •  t -;  v  t  :  it  vv: 

B^Di"  iD«:i  nö^  ]3  D«  .D\'5  rnK  nni  "rn«^  nilrj;^  ddt 

V  V  ~  v:v  TT  I  ••  •  71-  •    J  ..-•_-  •    j  .  ^-y.  -  j 

B^öi"  iDt^  iiö^n  ♦^^iin*'  inny  ^b2p\^  nv^ü  ^d^  ?^"k^ö:3 

V  V  ~  :    -  „f ..      )  j       r^.  :  J  •  V  'TT*  T  V  V  : 

D^:t5^3  "n-nyn  riDN-^riD  □«  »"nan  noi^  ansr  ne^^ti^  ix  D'^-iy 
HD  ♦D''it5^^  7]^b\^  t^'^pnb  «^«  ?%nK^^ts^n  ninsn  diö  na^ 

•t:*  t:  '•-:  iv  t:-  t-  -t  tt 

]r«  D':3^  HD  iDtN  1"));??^  '1  ♦Q'^l??  101^  TiD^n  pnxD  'i^s« 
'^^n^^  nj;  j'^^in^  li*»«  nt^b^  «1«  j'^ddit  DiT:?^  ^^in^^  ij;  j-'^in^ 
nn^'p?  n  ♦an?;  idi^  i^iD^ri  phkd  i^ö«  ^]":^pi  .]''pDi't]ri0?^ 

••     -  •  -:-  :  T  't  •    :  -  :  t  v         •      •   :    -  t 

«^nntj;?  ninj;^  •'intj;^  ^stp^^  yih^n  t^^j;  ''•^5  'd«]  ♦'i^xn 
mi?D  ''•'fc^ij;^  ^sfiDü^  iDK^  ^D^t2^''  HMi  HDS  riHK  ^j?  ^Tinj; 

t;*  ••^:  r:*-  tt  ••-;  t-:  t-  --         '^  t***^: 

b^üB  i'x  nnp  ]nD  in«  «:jd:  ^D^'it^  hd  8.  1  ♦m^^D  ^"«t^^ip 

T  Jt      I V  ••  TV  T  :   •  •-  :  -  1  t:    •  ••    ^  : 

-H   :    •  T        ••     •  :  T  — .  T  :        ••     •  :  •       -:  •  t    :  v  ~ 

ni'ßfö:  •^ji'^T  nn«i  nt:tDD  "»ri  in«  nnix  ••si  »iKts^s  nnrn 

T  :         ••     •  T  V :  T        ••     •         TV  ••  •    -  T  :    -  ••  t 

•»^^  itrj;,!!  HD  ,]nn  nnn  i6^  ]m  ^?^5  ♦]??  ^^rin^  15p 
D'^iK^  5i\n  (ö')  9.  I  Pts^öün  n«  ^-sints^  *in«n  ^ixitj^  d'^hk 

._   .  ^  \^         y         V  I  V  V  -  V  -  T   V  T    V    :  TV  *    " 

niriD  in«)  "nj  ]t^np  tni«  ]''«n  d'::?^i  "^nj  ]i^nö  Tnts  ]''>m 
,nnK  nnj?  ^i^«  n.n  ^^«  riij  1^«  i'^xn  jn^^pp?^  ]Pp  /V^p«?  in 

1»)  M,  conf.  Siphre  ad  Deut  19,19  §  190,  Jalqut  §  923,  Rasi.  —  'i 
':  nnn  CKRA.NPY!,  conf.  Ex  21,23.  i  9)  MN  om.  ||  0  Deut  19, 19.  \\ 
«)  M  (conf.  adn.  p).  \\  7.  -')  Deut  17,6.  J  ")  C  Dn^H.  ||  *')  P  om.  || 
"-)  ANPY  pö^Ö;  CR  Q-^OTÖ;  KP'"-«^»"^  ptö;  K  ^^i^  pj?;».  ||  ')  CKRP 
(R  ^ÖJM);  A  )}2T;  WV  1Dn\  ||  y)  A  J^-^iD  sine  1.  ||  ^  6  ad'd.  JH.  ||  «)  A 
«in-'t^;  V  Vn^ti^.  II  ^)  CKNV;  ARP  D«.  ||  «)  V  id.  H  ^)  C  om.  II 
«)  AKRNPV;  C  D^B^^tS^.  II  f)  CV  ''tyiyi'  et  ''K^lj;^.  ||  8.  3)  A  D^itTH  Hö; 
C  D^it:>nD.  II  '»)  A  nii^b^n.  \\  »)  CKR  ^»n,  sie  saepe  in  C,  K,  R.  ||  ^)  RPV; 
CKAN  nn«D.  II  ^)  RPV;  CKA  add.  Ht.  f  9.  »"j  AK  IT,  R  Ht.  |  *»)  AKR  IT. 
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rpt!?  ]''DDir  i«^d:i  ^nr  D"^n«D  iinn^  n'^n  «ints^  •':ii^3  *B^«n 

I  |.  I    •    :  :    :  •  :  -  -      j  ..  -.  -         ,-  ._.  .        ;  .   ; 

'^'i^i^p:)  D''?2i«  nip^o  n^n  «^in^  'in^iTyn  ;10'';i''3  VPbpt:^ 
^K^''«?  ub?  i^Typ'  ni?«  71^5  »iD^jj;  n«  '^iöp^  ig  i^'pDtt 
r«  ^•'ii^ö  Dipö2  um  int«  uai;  iTH  :iiinn  1«  ^nr  iimn 

I    ••  •        :  '    T  :  -  T   •  T  T  ••       -  V  Tv:v  - 

DI?«  ^^np  ^TTP^  ^^^  W^'  ^^^  ^'^^^  ^?^  •'i'W''^  ^^'^ 

I    •    Tv:v:       I     •    :  ••  •— .  •        :  I    t   :  ~  j   -  •:••:: 

^bt)i<  D^Dvm  ü^^m  ji«2  '•ü^mn^  Dnn«  i«n  5.  I  ♦D'TS  ^j? 

V  vv:v  T    ••  •  •  T   :    •  ••  t       :  "t  ••         t  •..         t  •• 

•   "   Tv:  V  I    •    :       ~  •  ••  T      I    ••      \       /    "      I         T  :   •  t  •  t  -         t  v 


2.  <)  CRNPV;  AXM  ty^«  n«.  11  «)  A;  N  ]«^non  «int:^;  r  js-'n», 
b:  i\s''nö^pv  iw-'nDn.  n  ^')  crax;  py  i^^no.  (]  3.  ^0  crnpv;  akm 

t5^^«  n«.'  11  ^)  AK  ^«:Jö1  11  v)  KR  niTD.  Exod  20, 16  (20, 13).  jj  ')  KR 
Dtr^l.  Deut  19,  19.  II  «)  AK  li^^Jöl  I|  ^)  CXV  (non  KRAPM)  prae- 
mittunt  DS  !?n«.  ||  <=)  RP;  CKAN  I^^JDi.  ||  4.  ^)  N  KOöt'^);  A  iDV't:'; 
RPV  ^Ü)V^.   II    ^)  AKM  tJ^^«  n«.    ||    0   A   om.   nnK'   usque  ad  jn^^D, 

verba  XX.    c  "iD  iiinn  ''ints'  Ht  ns  :nn  nrt^.  ||   ?)  p  ntn.  n  '»)  a 

im«3.  II   5.  *)  omnes.  ||   ^)  AKRN;  P  D'^D^ÖD«;  CV  H  in  fine.  ||   ^)  ARP; 

CKN  ns^«T;  V  iin:  iy«i;  m  j-'jnni  i^«.  f  6.  "*)  nv  i-'ooir.  n  «)  sie 

0^?)  K.   II    «)  Deut  19, 21. 

C  Sanhedria-Makkoth. 
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••  -  :  TT  — .  -  V       !•••  •  -;     /       TT  T       '^-i  T  :  IT        I T  ••         :  ti 

T  :  :   •  V       It  ••      /  •  V    ••        ^  t  -  t  -  v        ••  "  :  •    t  - 

I    •      •):  -      I    •   :       -        t        t         t  -:  •  ••  -        ••  :      :  I   v  t  :        v      ••-; 

♦«'[n^Kpi]  ]nä  nn  ^ür^m  ym  ^^n•'Dn  nmb 
m  D'^Typ'  pj-^pptr  D"'^?:  nnj;?  W5  (^")  1.  (I)  XII. 

T  ;    -         V         V :  •  •  :  •    ••  :  •  t  -  v         •        :  •   : 

T  T  :         I    ••  -       I    ••  -;-  T  T   \  :  T       I  -  T  :  :     • 

,'\^bt^  nnsriDs  ]r\b  n^^n  di«  hd^  m^dt«  ♦^'in^n^  r\b  ]r\b 

r     1  •:  T  T    \  :    •       I  ••  •  v  t  t  t  -  •     •  :  t  t    \  :  t      I  ••  • 

M'^Työ'  (5")  ♦n^yn  nüti^'T'^  nn»  d«i  nsi^i:ni  t«  mD^i^n:  *D«t5^ 

»     •  '^   :       \       /  T  '^  -         T  V     T  •         T  ••         •  :        T     :iT  :  •  t  :  :  -    :  •  •  v 

]39  '^]:^T^b  n:i?  ^j;  nr  f]^«  nnq^  njn  i^^n^  ^itt^  ^c^^k?  u« 
nD3  "jnDT«  ,D'':i^  ib^K  nj?]  i|d  iöi«  «in]  ^di"'  d'^k^^^  ij?) 
D'^^ß^  il?]  ]|D  ^]:ni:  i''?  M"T3  r^ir  '^^^  nr^]  ']F\b  n^n  d"ik 

1»)  V  (non  M)  add.  Dl«  "»Tl  inn^ö.  f  '^)  RN  bV-  \\  0  PV  «^:ii.  || 
')  CR  -m'^yti^.  II  <)  Deut  18,19.  II  6.  ")  CRPM;  K  D^SI^iH  sine  ]D,  H  in 
rasura  (loco  ^?);  A  ]^«1tJ^i'?,  V  'lb\  ||  ^)  CRNP;  AKA^  nn""».  |  «')  Hoo 
vocabulum  delendum  esse  apparet. 

XII  (Makk  I).  1.  «)  CRPY  n;  AN  ^'^  H«;  KM  tJ^\S  '?j;.  ||  »)  CRNPV 
n;  AK  tS'^«  riN;  M  tS^^H  '^V-  II   ')  ^  ril^J^b.  j]  ^)  CRNP;  M  ^il'rön;  AKV 

ty^«  n«.  11  «)  ARNPV  -^  po8t  i.  II  0  CKRXV;  AP  )^n.  II  ^)  AN  nmriD. 

P  add.  N^S.  II  '')  V  )''1D1S;  etiam  in  K  T  legisse  mihi  videor  (infra 
K  1).    II   ♦■)  A  D«.   II   '')  C  om.  jn^j;»  usque  ad  D'^ifi!^  1*-^^,  verba  XLIV.  || 

^)  RPV;  AKM  n«.  II  *»)  V  1^  lin"''?.  n  «)  v  d^di«.  ||  <>)  rnpv;  ak 

om.    II    V)  A  Nn-'l.   II   3)  NV  TI?  ^^«  H^n.  1|  0  P  VT-n.   1|  «)  AN  et  K  ^^^^ 


J> 
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iDS^ö^  in-T  ^pp  «Ipsi  ^?"  "'10^?^?^  ,]''!  n*»?  '?  ^3?  «^.?5  ]f?t 
,]r\b  nD^^  ^v^ß^  d«  /-inn  'n^b  iisi  "^ma^  "ns  ;inn  Mt^^i^ 

/ 1 V  T  :  IT       '^   :  IT  •  T  ••  -:  :  •        I  t  :        •    :  -  •        I  t       /    t  ••  — .  :it 

^51  "»r^^^T^  "^I?  nü^  niij;n  nn?  ^y^  "nj^^  i'^xs  1«^^  'd«i 
/]n^  nDX  ^vü^  D«  »nin  ^hd^  pi  ^mtnb  p  ,nnnnt5^n"i 

/    I V  T  :  IT       ^   :  IT  •  T"  -.  :  •        l  t  :         •    :  -  •         »  t      f     t"  —.  :it 

^'üt^Bt^  m:in  ^n^^i^^t:^  ^n:in  j-'t  »rrn^  ]''«n  )bi<)  ^bi<  )i6  d«i 

T    •  V  •  T  -  -:•:•••  T  -     »     •  ••  :      J     •  i  ••  t         ••  t  •  : 

nn?':  it?^«  «inn  cipan  ]p"  ni?«^?^  ^^^i^^-^d^  ^n«?r  niin 
nun  «D«  ,ii£Dö^TiD^  ^«Jinti^  ^ns  na^i  m^i  itp^  im  .^"'n 

T  •  T      .  T  V         I  V  V :  -  •  :  T  T   :  •  j        -  i 

nm  la'^x  /i:!"!  "inrn  nb^j;''  n*^«  ts^'^^nv  hDNütJ^  n^'n  r\'\'^vb 

t-  ••  •      T  :  V  ^-r  V    -:  •  t  :  -  vrvv  t-  ,  —.- 

HDn  «rjDi  niDö  nib^j;^  niint^  ^''D^n  ♦nitri?^  nni^t^  ly 

:    \  T  :   •  T  ^i-  TV  •  :   -  — .-  v     v  ^ 

iDt^n  ♦nntn  ^n?!???  Dn?TD  n.5i?  iDh  ^(88')  3.  |  ♦i^j? 
»)^pin^  ntöiDTö  ti^pn  pitDö  niin  n.5^  ^y  mg)  ^p^^öp  ]^« 
n''55  >^^  int«  i'^n'^pp  ^^  (8P^)  4.  |  .n;n  anpiD  nni  ^I? 

^:iin  im«  rn'^DD^  !?iin  tj;  im«  inas^^D^i  D^'ii^"n''3B^  'pn-in 

V  VT  •     •     •    :  V  VT  '^  i     '  :  -    :  •-  t  •  v  t  - 

m^n^  n  .nn^'pj;  '1  nm  ''^«ti  lyDtJ^"^  ^^«nfe^'^'^DV'  ''nositj^ 

T       :  /      T    )• -:  •• :     •  t-:      '^   :    :    •  ••  t  :    •       t:  -v:vv 

l'^nniDi  ,Tp  im«  ]"^n^pp  «^i^  n6^  m  ^]^^j?p  ]"'«  ipi« 
nmp  nmn;  ^y\b^  t^^«  12  '';i^?)  ti^'^«  niDippn-^D?  "I'ti^ik^I 
ypi^  «^t?^  np  '«3:npn  np^n  «^n:  (8^^)  5.  |  —  *T^.  mnn 

2.  ^)  Deut  17,8.  1  ")  ARPV;  KN  't^l.  H  o)  y  (non  M)  add.  2\i^V.  \\ 
*)  CKPV;  kR^  D^«n.  11  ?)  AV;  X  Dn^  1ÖN1;  K  'Öl«1  =  onDI«!.  jj 
^)  A  add.  ^b.  II  *)  A  add.  ''b.  \\  *)  C  om.  1«^?  D«1  uaque'  ad  ]nb>  Tlö«, 
verba  XXII.  ||  **)  V  ]r\)i6  jH^.  |I  «)  APV;  K  '»1«'!  =  D^DI«!.  ||  "')  V 
liöDtJ^.  11  ^)  0  «:JV,  K  «51\  II  y)  Deut  17,  10.  l'^  V  lüb  HMtJ^;  K 
n^l»^'?  «ins:^.    II   «)  CKX;  AV  n«1;  KP  om.    H  ^)  Deut  17,12.   ||  «)  ANVK 

prima  manu.    J^Qpß^  naqd   l^li^'^jnn.     1|     3.    ^)    N    Om.    §    3.     ||     ')    CK   n^D.  l| 

0  V  (non  M)  add.  ^ID.  ||  4.  ^)  C  om.  1|  ^)  C  add.  ini«nty  jH  H^na  «'PT 
Dipön.  11  »)  AKV;  CRXP  n^nn.  ||  ^)  Deut  17, 13  (DVn  "tDI).  i  ')  AKV; 
CRN  Dyn.  II  »")  V  (non  M)  add.  n«.  1|  ")  V  (non  M)  add.  l^m'ptS^.  j| 
5.  *')  CAV;  KRNP  öm. 
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pD  ;ü'ü^  bb^  ''tö)  ,r\bb^  ♦"n^t'ts^-^s  n«i  Tyn  '^n«  i5^«n 

I T   •       /        •  -  T  -   t  :     '     T  T    :  TT:  t  v  :  "  t  v  ••  t 

V  ^T  ••  ^  VT-  t    '^  T  :iT  :  TT:  •    T  T    ^ 

..    ^_  ^   _.         ^  „   .    .  ^      ..  ,   .  1^  ..  .    .  r-  VT- 

yit^]  ]Vüb  Qinn  ]p  nDi«j?  ^ii^n  p5T  ^i^^f  ^Q^'D^i^ö-i  ntü^ 

rn«  n^t^in  ♦piPin^n  |n  »^i^«)  (G^mara  x,  84')  i.  XI. 
m  ''DDin  ts^"»«  riK^K  b)i  «sni  nir  rnnj;  '^□ti^n  «s^nam 

....  .  -.•    ••  '^  T  ~  :  TT  T      ^-:  "    i  --  ~   :   ■   ~  : 

n^jt?^'  ^H  ^n  tr«  m]  v?k  n|pn  (85')  —  .r\bvp)  ]nä 
n^'n  nn^'D  nn«^  bbpti^nt^  h^dsd  ^^dds  iDh  nr  ♦mian  inn 
ir«  ^«ity^D  t^öi  ^nm  (85')  —  nicDö  niT'D  inx^  ^isdhi 

••  T :    •  •  V  V  ••      :     \  y  t  t     •  -  -  :  v  -  ~  : 

..     .......    «^    ..       t   .  ..     .......    Ä    ,- 

f       :  v  ••       -  :  T  :  v^   :    •  :  -  v:vv  "  -   :    •: 

155;.  '^''^W  '^?  ^^?  ♦ri?i'^  °'9?n5  ^ünp  njjna  ]3  linf 
(8^*)  2.  L—  ♦l'l^tö  D"'P5qi  nünp  Srn^n^  n  ]nin  ]n  r^i^^irn 

'»)  c  add.  b^.  II  ^)  CANV;  KRP  i^b.  \\  <')  c  D^»t2^n.  ||  ^)  V  nntT.  II 
*)  aV  Tij^yö.  II  0  V  add.  «in  inn  trnpn  id«.  ||  s')  akm;  crnp  nn« 

'V;  V  I^K^Ij;  an«.  ||  '»)  V  (non  M)  Ü^t'hv.  II  *)  V  (non  M)  D^^^D  OnS.  || 
*)  NY  (non  M)  om.  ||  ^)  CK  add.  TlV-  li  "*)  V  Iöd'?.  ||  »)  A  n^\ntJ^; 
K  n\niy.   II   ^)  NM  om.   n  i»)  Deut  13,18..  ||  «)  V  b:iü.  \\  0  A  D^tS^IB^.  t| 

*)  N  p^noD  f]«  )nn. 

XI  (Gemara  X).  1.  «)  AKV  l"?«.  ||  ^)  C  liliini.  ||  «)  APV;  CKRN 
DK^*?.  §  6  omnes  Ü\^2.  \\  ^)  C  '^'^pOHl  lapsus  librarii.  ||  «)  V  2^)^^.  \\ 
0  C  om.  '1  usque  ad  imt5>1^;  A  om.   1  init^n^   liD^iD^tS^  ^j;.    ||   ^)  Deut 

24, 7.  II  '»)  AY  nii:in.  ||  •)  v  (non  IM)  praemittit  b^  "lin  '?«5;Dty"'  '1.  y 

^)  CKPNM;  ^D  AVR°^"g-  ||   ^)  PR^^^rg.  .^p^-,^  p  p^,^,^ 
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^?^^''5  7i«n  nn''.!?j;.  dd?!"  ""^^^0  rii^j^  nrrij;.  nrx  nij: 
Kin  D/T^?  P51'«  IJ?;^«  n  /Hypi?^  n  n.n'n  ""^nj^n  "^itno 
D-'M^n  ni^j?^  (iiö")  ♦"^j;';!  ^W  tiid  n^np^i  n-^pD  ti"  ^idi« 

n  n?*!  ]nnn  ^'^iX]  y^^in  nn  f]«  ittn  im  ^bin  ^nm  ne 
n^^'^öt?  ]n  f]«  T«Di  ^''S^?D  Di^n  nö  not«  ij?.''^«  n  ,n5''pK. 

»"iK  D'«iüpi  D^'C^i  nin'^^i  ♦D"'t5^j«  n!in''^''t:^  ^nj;i  n^i  nTts^ 

•    •  :  -  V  V  T  V :  TV       T  »  T  T  :  -  :  •^'       ••  :  t    •      • : 

s^^D3  D'':niDni  ,tD^s  dmdd  ^d^^d^  ,n^''pD2  D''Tn\nt5^  D'':aiD2D 
,"nin  •'ö^  Tj;n  '^nt^^i^  n«  n^n  «nsn"  5.  i  «^^^  Q^idd  ^::''ö^ 

f         VT         •  :  '^  T        ••  :  V  V   -  ••  -         ^^      I  ••  T         T      -T       5t     ■  : 

» T   •      '  VT         •  :  T  :  V   :  v :  t  v    -:       t  v  :  t  ••-;  - 

D"'j;^i-5ti^i  rtD^ö  r\b  "ni^innt^^r  MnnT«  riDtnsK^  D\T"n:?  "«DDi  nn« 

.   ^     .....    I    ...  .         j  -j         :  V   :       »     •  :  t         :  v  j.      .-      .•  :  •  ;  it 

-^3  ^n«]"  6.  I  ♦*n?i'«  ^b^  'in  n^  "Ti^inp  i*»?  ^^Dinp  i*»? 
,nini  n^  ]^b^ij;  nini  n^  i'^i?  d«  ♦"nnin-]  '^jin  ^k  p'spn-  n^^,^?^ 
riDnb^v  nD^üti^  nDtn'?  Mnt^^  i'^dms  ni?  n^Jin  nntm  ^th 

T  :    -  T   :  -  v:  V  V  t         :  »     •  :  t  t        .         t  :  t  t 

y)  Nuinl6,33.    II     ^)  V  (M  "^"g)  add.   HtH   D^lj;^.   H   ")  V   (M  "^"«) 
add.  «nn  d'?!:;^.    II   ^)  lSam2,6.    ||   ^)  Deut  29,27.   ||    ^)  V  DV;  N  Dm 

"li^"'«"!  ^'^in  ^^in  nrn.  ||  «)  m  ]nb  nb'^t^W;  v  nntyj;  ^«  (t«öi) 
p^  T^t^b  Tnv  p  pb  b^ti^ts;  D^tDnti^n;  rp  ]n^  nb^Qi<  «\i6yD  (C 

«int5^:D  men(rum  librarii,  KA  «NltJ^).  [j  4.  0  NV  add.  üi'IV^  p^H  DH^  ]"•« 
1tt«i^  «Zjn.  II  9)  Deut  13, 14.  II   '»)  CKAP;  R  p"««;!;  V  )r«r  11-*)  CKRN; 

APV  vh^ty.  II  ''j  KANV;  CRP  nv-  II  ')  ANY;  CKRP  ij^;  M  ninn^t^i.  II 
♦»)  c  om.  li  ")  V  nsin.  II  0)  CNV  "ü).  II  ^)  ARKP;  CNV  n«inm.  ü 
5. 9)  Deut  13,16.  II  0  c  nin"ij;m.  n  *)  krpna;  cv  nrn«.  nv  add. 
iö«it:^.  II  <)  NM  (non  Y)  1^1^«.  ||  ")  A  n:jinm.  ||  ^)  v  nDinnti^;  m 
n^inn.  ||  «')  v  n^jinntj^;  m  n^jinn.  ||  6.  ^)  Deut  13, 17.  n  y)  v  nn\n.  || 
')  CKRA;  NPV  nni«. 


y 
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ß^n'fem  D'':i:iJ''nn  anson  «ifpn  n«  idi.s  nnpi;  n  ♦Dni|T3«i    ,^ 

)  /wi^nm  wr\  n«  n^inn  ^i«  ni?i;s  ^^«^^  «n«  '^"^•'^j; 

B^''  nts^iD  101«  min^  n  ♦nts^jDi  ^n«n«i  uy^y  do^d  ne^^ts^ 
'"irf^pjri  vüp')  "b  ^r)]i'^)  rbi<  b^Bm''  '"ids^^  «sn  üb'\];b  pbn  ^b 
in'^K^n  i^b)  ""^Tt^n  mi?üb  "ib  np«  -^'tniD^e^  üb^^^]  "^riym 
I  /rn^:ii  "^!?öOTn«i  :i«ni  dj;^2  niwin  ^nj;ni«i  »«sn  d'pij;!!  ^^nb 
inpiy  j-'ist]  «3n  D^ij;^  p|?n  d^i^^  ]\s  ^ddh  in  (i6^7')  3. 

ff'yß^^  ^ty)p)  i6  ]5  ^y  ♦«"D^p'«^?  nnj;.3  Q^«i?ni  tss^^i??  (i^^S'*) 
.DTiD  "»tj^:«  Ji;'«  DNT^:;  mj;^  D'^^fiDm  ,!?i3Dn  nn  nr  öst^an 
/Q^ya^-)  rii?3  in  inpi'j;  ^n«  ]npij;  i^"'«  c'^p'^i?  nii;^  t^  npg 
*^iD^^?^.n3  ppi'j;  i>:i  «2n  D^^ij;^^  pbn  on^  ]^«  i^^pn  ^v\ 
iDifc<  irj;'«^x  n  ^nn-'pj;  n  nn^  "-in^D^  d*^i  ^iDn''  n^'^  isnan" 
r\iv  »"nnt  ^bj;  win  •riiis  •'Ton  "»^  isdn"  ^iDtK  «in  □n'^^i; 

-_.  -q^  ..^.  .  .        .  ...  ,  .  _.  .  .  .  ..  ....       _. 


«')  CKEA;  NPY  add.  Hlinn  ]ö.   ||   ^)  Ex  15,26.   ||    «)  PV  add.  ^i«  '•3 

^«ö1  'n.  II  0  NP  rmnisn.  n  2.  ^)  ckan;  rv  :i«n«;  p  oyan^  a«n« 

ntri».   II   '*)  2Chr33, 13.   II   ♦)  CKRNP;  AV  imnn  (=2Clir).   II   ^)  AN 
imrtrn.   II    «)  CKRNP;  AV  '«.   II   ♦")  KRP  '«.   II    3.  ")  Gen  6, 3.    |)   <»)  V 

add.  (conf.  Gen  11,8. 9):  üb)v^  pbn  ünb  i\s  m'i'sn  -in  .nn  ws'?!  p  «i? 
«nn  D^ij;'?  "'n  c^j^sn  Dt^DV  nrn  n'^iyn  "Dm«  'n  y^^r  '^^  «nn.  ||  p)  v 

add.  (conf.  Gen  13, 13)  üblV^l  D'P  ""1«0  'H"?  D^«toni  D^V^  Q"ID  ^^iSV'it:^ 

«nn  nb)vb  D\si2m  ntn.  n  9)  a  add.  nn.  p  *•)  n  add.  dhd  ^tyi«i  'itr 

"i:n  D''«am  D^P.  ||  *)  V  1\S.   H   *)  Ps  1,  5.   '^  V  add.  (conf.  Num  14,37) ; 

«nn  d'piv^  "nö:iDn"  n?n  üb)^:^  "imo^i  /n  "«is^  ns:iDn  n>n.  ||  ^)  n 

hie  habet  '13  m^TöH  IH  '13  D^^ilO,  conf.  adn.  p  et  u.   fl   «')  Nam  14, 35.  || 
*)  Ps  50,  5. 
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ns  m  n\-n  ^ren  n«  m'sn^  iisn:  ."rii^-t  T3^  ^y  r\b  n^brr) 

n>*n  (7^')  3.  I  ♦iit3s  nj  n.s  :nrn  nj  ns*  :i"nn^  ]5?n:  ^^sk 
j\^i2  ]riiK  ]''p:i3  npis  nnin^  n  ,]'"1=iö?  ']^2  D'^in.^?  ^"ijjn^?^ 

D"^D::ni  ni'')Dn  ns^trnti^  n^^pon  '^^^Tm'^  idi«  r.j;Dt2^  n  /rsitr^n 

1^5  nos*  .^x\i^xö  Mn2  nn^  nar:  «^  ni^Dn  nnnb^  nn\-T  i6 

:  IT  T  •  V  I  •■  -  :  T  :    •  -i       --.  T  ••  :  t  :it 

.mr  mnj;  ini'j;^i  ^"sd^  n:ni  i>'^  nniDn  n^^pD  nn\n  ^^^  i^x 

IT         T      '^r       ••    ^  T  :       )..-.-  T  :   •  t       — .        t    J*  :  t  :it 

I  ♦p:!!?  Dnp«  D'^p^ni  5]^D3  npi«  p'j;j?c^  n  ,]''p;n^3  T^IO?'"^ 
;rrmT\i  ''jit  ♦]•'•  »n^n?  ntn-'P  ^^r,^  n^nn^?^  •'P  (öi*^)  4. 
-ipT«  •'Dl''  n  -niiDn?  p"T  nwp  ^ri^  'nn  ^b^?^  rnni^  "inj; 
ni^l  np>);?  "^p  (8i')  5.  |  »^75^  ""^i«??^  n:i"t:^«1.n  npn?  '^iit 

niDpn  ns*  n:t:iri  (8i^)  6.  |  :^rb  c^pi  n?  do^  "i'^  r^™) 
B^p^?^  ]riä  ,"]n3pyMs  *pK|p  nms  ^yisrn  "Dpip^^pni 

♦D*Dß^  "»T^  Dn?:^  D'^iiDm  ,p:n2  112T«  nn^j;  n  tj^^pas 

•TT  ••     •  •  :  •    T  -;-     //    V  V    :  "  t    )•  -;  tI:    •    - 

«)  NY  (non  M)  add.  r'Ti.  P  3.  ^)  RXPY;  CKA  d'pi::.  (]  ^)  AY  ^D1.  || 
^)  Y  (non  M)  ]^:^Ti.  Ij  ')  CKR  D\  ||  0  ^'  add.  ^Hl  [j  ^)  CRA,  K  p«»*- 
°^*°^;  Y  nraiLT;  N  om.  |1    4.  ^)  Y  ^nSJ^Ü.  !|   »j  CAXP;  KEY  .T^.  (|  '')  NY 

(non  M)  ]iTi.  j  ^)  Y  (non  M)  n^^nni*^.  I!  "»)  Y  n«::ü^.  [|  5.")  Y  n^2.  II 

^)  N  dm.  II  /»)  Y  nVpnno.  H  9)  y  (non  M)  Ö^Sl  |1  0  CKRAM;  NPV 
im«  l^b'^DNDl  I  6.  *)  K  CCip;,  CRXY;  P  DDpn.  !|  ')  C  |*«ipn;  P  om.  II 
")Y'I2;  M  add.  ntrj;a  nySS^n.  H  '^)  X  om.  H  »^')  CKRA;  P  et  Rn'"^ 
l7^5D1;  Y  17*:J£DT;  N  \^^M,\    \    *)  CRAX;  Y  p^T^n. 

X  (Gemara  XIj.  1.  °j  C  om.  '^D  usque  ad  "I  }^"1«;  K  om.  73  usque  ad 
P«;  R  om.  '::^  uBque  ad  p«.    ||     ^;  Is  60,21. 
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nni  nrini  nij^«  b]i  «sn  ♦]''öi^in  ]n  «i.»«  (75^^)  1.  IX. 
triK^s  nni  m  nn^i  ins  nni  inslnrini  nts^«  tos  ^c^"'  /inä 
1^«]  (76')  —  /vpn  QS]  iniDH  Dsi  '^iniDn  njn  nni  nn?  nn^ 
5inn  nx  n|)n^  ran  ♦nm;n  tj;  •'t?^j«i  n??nn  ♦]^:inin  ]n 
ii«n  ^in^  1«  Diön  ^in^  vby/  tj^n?!  ^^nn?  i''?  ]?«?  ^r? 
■riin^  1«  D':?n  "Tiin^  isn^  ♦njn  npi  d^d  ni!?i;)  ^i^',  f^'«l 
n^sn  n«  in  nü\^  ♦iiüs  ddi  dk^d  ni^j;^  ^.s^n  b'iy)  ni«n 
n^nö  m^in''  n  K^nn  n«  in  'n'^ts^n  ,niDs  i^mn  n«  in  ^^Dt5^ 

"  -    :  1         :  TT-  I      •      •         /  T  TT-  V  T     • 

p]ii;i«n  i'^n  ]n«n  i'^n  nnq  n«  'nni?n  (78«)  »intpis  D'^pnni    ^^ 
^D'^^öii'  ^KilT''  ^n«  mi  "nnü^  ,Di«n  n«  :ini  nDnnn 

•  T  :  •       '     ••  T  :    •  V  -  T  :  • :  t  -       '      t  t  t  v  -  t  :  t  ••    :  - 

nn  iTH  i^^i  v:nD  ^^j?  ininn^  ]inni  »iitDö  ^«dn':  in  ^:iini 

T  TT  :  t:t  ^  -:)--;•  t  tt/-Iv  -t: 

n^^DH^  nn  nn  n\-ii  in^  ^j;  n^  nn^-ii  rinm  b)i  n'^Dn^  nn 

•t:":  t  tt:  •         ^  t  t:it:  t:t        /X._->-<— ^T*  •         " ' 

ivt^rib  n.?  nn  n^ni  (7P«)  in^  b)i  ininn^  ]?n;;i:  ♦jf^ni?^  in^  b)i 
b)i  n'^DH^  nn  nn  n\n  ^i^^i  i'':jnö  ^y  ^^^  nnSm  in^  ^1? 

^  't:  ••:  T  IT  :  t:t  '^  t  t:it:  •  '^ 

n^^ön^  nn  nn  iTH  ^^iö)  bmri  nx  ninn^  iinni^^^Ä^i  n'^^nn 

•  T  :         ••:  T  TT  :  t  -  v  -:•--;•  ••  t  :   t 

ItDpn  nx  n^'Dn^  nn  nn  iTm  ]tDpn  ^j;  n^  nnSii  '^^niin  n« 

I  T  n  -  V  •   T  :         •• :  t  t  t  :      •  i  *t  -         '^         t  t  :  it  :  t  -  v 

MtDpn  n«  n"«»;!^  nn  nn  ^Tni  itDpn  n«  ninn^  iinn:  ♦^'riäi 

I  T  IT  -  V  •  T  :         ••:  T  i  T  :      I  T  Jt  -  v  -  :      I —    :  •         >       •• 

riDi  bTi5^n  riK  ivti^nb  nn  nn  n\n  i^^i  bmr\  b)i  nb  nnSni 

T  -  V  •  T  :         •• :  T  TT  :  T  -        '^        1  11  IT : 

v:r\ü  b)i  TT'ünb  nn  nn  n^i  vinta  by  ininn^  M^inn:  /vids": 

T   :   T         '^  •   T  :         ••:  T  T  T  :         t   :   t         ^-  -  :  I —    •  '       \         ^  -' 


^^'^ 


.X>-'*^ 


i.  «)  V  1^«"!.  II  ^)  V  add.  nnitty.  ||  *)  CRPV;  AK  ty»!;  N  ^)  mendum 
typothetae.  ||  ^)  CKAV;  PR  om.  VDn  D«1  "imOH  D«1  imDH.  ||  «)  V  inj^l 
1«   P«n.    II    '')   A   iTin:i«n    (cf.   infra).   H    9)  y  om.   II   '•)  KEAPV;   CN 

nüm.  II  •)  c  HDntr  nDDH  mn.  ||  '')  innDVi.  II  ^)  av  bpn).  \\  *")  v 

mos  IÖI«.  II   ")  A  et  cod.  Karlsruhe   (v.  Diqd.  Soph.)   p'^'^Hö  D''DDm; 
P  Gern  27*  lin.  28.  29  Wb^W!^  )U''''n»  D^ÖDHI  ItDlÖ  n^DH:  ""m  «n^iilö  "»yn- 

"imb».  ij  2.  <^)  N  >-oin  n«  :inn^  ]iDni.  ||  p)  a  in.  ||  «)  n  :inn'?  jiDm 
D^^öin  n«.  II  0  RNPV  add.  n«.  ||  «)  kk  no^'^p.  ||  *)  crp  vinön.  p 

")  N  add.  IltDÖ.    |1    *')  N  )b.   \\   «')  P  om.  «"pl  usque  ad  ViriD.    ||   *)  N  om. 
i^b)  usque  ad  ^HiH.    ||    y)  N  om.  n\m  usque  ad  ppH.   \\  ')  AV  Tli  ^n«. 
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nitD  in  ntrj;:  ir«  rn«^  mir)  i'a«  nn\n  ^>^^'dn  idi« 

...  ...  ...  ....  T    V  T  T  \  / 

"^^^]  "in  ib^pn]"  'id.s2?^  nifDi  nito  ]n  n^j?;  iTi<  e^nn  i« 
tn  ]nnD\\,D'^B^-)n.  ""^6)  "ui?Tp?  ypiB^  i^r«'*  ^o^ptD  "i^^  "nr 

..  .  -  ..........  .  .  T  T       :  7  :v         ^        ix  :   •  ••  : 

nn«^  1^1  iD^ia  ^^^?^  -ly  nin  (7i')  /□?'':??  np^?^  s^n  nr 
*^n  nn«i  mn  itt  nD;iif  p  d«]  ,nitDs  ]innnn  ]pT  f^^pn  "^n 
^j?  '^jm  nii'Di  11.1'D  ]n  (7i')  5.  |  ♦njn  p'nnnn  ipf  «^''pn 
^Tin  D'^yß^i^t:^  ]nn^öß^  n^n  n^D''  ^ki  •'nr  n^D'^  ;i5tD  'Dtr^ 

»     '^  T  '^     -:  VT  '^     -  1'        :  T     ^T  TT—.-  VT  TT"! 

T^T      ^-:  VT      ^   -  r      :         t'^t  ti-;-  vt  tt":  "^  i      :t 

TT—.-  VT  TT—.  I'     :         T    '^T      '^   -:         ':  j      ^   ~  •   T     :t 

♦löiD  ""ü^  bv.  ^in:  riinripn  «nn  {7 2")  6.  |  •D^fj;^^  iT^qi 
•r«  ,^^n  D'^Di  1^  tr^"«  Di<  n'^nnn  n«  nnc^i  mr^nan  Kn  /TH 

»    ••      A      I  -  •    T  ••  •  "TV  V  -  T   :  V  V   :  -  -  t         t  t 

flinn  ]ß^p:?  int«  ]'h^)$W  "^^bv^  (73'')  7.  |  n^iDs  gw  t^ 
"'^n«  /nDii«i:n  n^nn  -in«i  i^inTn  nn«i  i:in^  nnn  in« 

T  -:      /         TT        :   -  %—. —  -  -  :  :  -  -  -  :  :  t  :  ••  — .  -  - 

]•»«  nir  n-jing^  intyn)  nntj^n  n«  ^.^'npn]  npn?  in«  «rrnn 

»•)  C  om.  II  ')  CV]nD.  II  *)  Deut  21,19.  20.  [j  «)  CK«'?.  ||-  «)  NAV; 
CKRP  «^.  n  «')  CANV;  KRP  ]n^i.  ||  i*)  ARNPV;  CK  1i^«.  ||  y)  CK 
sine  articulo.  1|  ')  C  DD^2d'?.  H  5.  «)  RNPV;  ACK  ]1T.  ||  ^)  ANPV; 
CKRM  Ü^b.  D  ^)  P  add.  nmn  mD«;  R°^"8-  add.  3t31D  miH  n"lD«.  || 
d)  KRPAN;  CV  n«in.  ||  «)  N  niD.  ||  >')  N  21ö1.  ||  6.  9)  CKBAN;  PV 
])ry  II  >)  KANPV;  CRM  üub.  II  *)  A  )^«  D«1;  V  J^K  D«.  1|  7.  *)  V 
]n  "l^SI.    (I   ^)  CRN  tr  (non  D).    ||    »»)  C  bv\ 
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n«  rrrf«ri  'i6  ''n^Tip  '^^^  »^ts^ppn  —  ♦n'iT  nTOj^Tn?;! 
•?rrf«rn  njn  nt^yp  np^tyn  ^njn  Dpi^j  inxi  Tiüs  cp'fe  in«   ^^^^^^ 
]3  ri^?3  '^fcwn  'rQ'i?9  *rnin^  nniD  ]5  (^6')  1.  YDI. 
nvi^  '?*'  '"^>?^e^  [n'^p;^  pB^^?  Q'P?n  ^^W  *^^?  P''?'?'?  '^^^ 

T    -    .  -        -  I  -  -  T      •         V  .'    ^      I  :    •  -  -  ^- 

yfT\  "ife?n  n:o  icf«  ••or  n  /\':)te\^n  p  :i"^  "':in  nne^^i  itrn 

:         T    1  VT  ••  ••  /     I-  ;   -      ■   T      I  —  •  — .  •.•:•:        t    t 

wnß^  Ti^  ^2«  "»clTD"^^  c^^jpc^  nfs^e^  n"6n3  ^rx  üb:y^y2 

TT         -   T  •     T    :  •  '~  :  •■  :  •■  :  -  t  -  t 

TT  /TT  -T  :  T-;-  T  "T  T"":  V  TT:  Tt" 

I  T  T    T       ••  :       :        I—         ••  :         :  •    :  -  t   i-  v  t  t- 

^DiT.  c^^nx^Q  .rn«  n*itri2  b2i<\  V2idtyü  n:i  {7r)  3* 

-  T :  •  ■-  — .-    V  •        '       •    T  :  •  -    T  :  •    T  :    V   •  -  t        \  '      ^^ 

«rem  iTN  rnKi  n:»n  «iö.s  n:m  n:\s  ta.si  n:jn  rn^s  rrn 

V  ■    T  :  T  •  T  T    •■  •  :  V  *    T  I  T 

*)  ANPY;  CKE  add.  .Sin.  !|    »)  C  .TCrtj;.!!;  N  nT^jm  HT.  \  *)  V  (non 
M)   add.    l'^n.    II    ^)   CKXP;    AEV    .s"?"!.    |     -)  AXT;    CKRP  DtTö.  tj 

•)  V  :n\s,T 

Tin.  1.  »)  AT  om.  I  *)  Y  ST1:  K  n«  «^.  l  ')  Deut  21,  18.  [| 
^  BPV;  CKXA  om.  [|  *)  AEPV;  CKX  w'?.  |  0  C  ^^32.  |  9)  AY  (non 
M)  msa   1    2.  *>  Y  \-^\Sa\   I   ••)  Y  om.  ^  *)  Sic  CKEX.    ^   ^)  NY  \sn.  i| 

•)  KE  D^DG"',:.  Y  add.  ")c*>*ci  tncnn  n'^Qi  «'?c  i'tr.si  "ict^tt  bzü  b2^ 
ns:  .s^  s-ipm  ^:r;  a  add.  "i^^i  ic^ym  bzü  hz^.  i  »^  Deut  21.20.  t| 

*)  ^  •!« '.   i   '>  V  add.  -'Ä.SiC.    Yid.  Prov  23, 20.    jl    4.  9)  V  U\S  m« 

renn  ^D«"i  nsn. 
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"^'3i(!]  "^^öb  "it'Dp^?^  ij;  n;n  tr«  ,i]^b^  ij;i?d  ]r})i^n  (64')  7» 

♦nt«  *"^i?5i  (^^0  —  ♦^^?  '^'5?!!  t!^^  "ii"D?':^  nj;  n;n  ir« 
nn  ♦i''ö3  i3ii?n  Mj  /:tj;t]  —  •i'^ri^^p  I3l9n  «Dtn'^ön  nr 
n«  !?^nDn  (<;^")  8. 1  —  ♦ninmn  ^dhs  ^^«c^ühi  n^-^pon  ^b^  . 

'•  -   :  -       \  /  I  T 1  :  -  :    ...       v  t  t  :    •  -  :         t    '*  :    •  ••     i 

b)i  ^^^n  (6?^*).  9.  |  —  ♦jni^Tö  d-^ddhi  ^?ni?  t«d  'i^^im 

15^.1  noK  ♦tsi^nn  rii^  "ri^'pDn]  tDt'^'iri  nj  •n'^pön  (^7«)  10. 

D";:?^^  iD«  /i^p  ym  ]r}'^b^  ]"'rp?D  r>?  niin?^  ntn*»?  •'5jn-^| 
^«in]  in«^  19«  ♦iniK  i'^^pto]  p  n'^n^  tni«  ]w?p  n5?]n) 
nan^  ^^tD^  «'i'^''«  Dnj;  iTh  d«  ,'nD2  D'^i^n  nnnn  "b  ^^  idik/^ 
HD  itD«  M*^  iDit^  «CT  nun  «"«itn«^  m'':''d:dd  ^«^«DiTiM 

...  ..  ;  ..j    -  ..  -.-  I       ...      -  ^      ..  ...... 

xiK  n^'iii  "n^NT  1^  iDi*«  n^ni  niDt«  «^jni   1^2  '•^  niDxt^ 

..        _     .  -         I  _     ..  ..  T  -;-  ••  :      /  •  :        •        T    ;-   T  V 

/  v:  V :       *••  "     f         •::  v        ,••        t  J   •  J:        :     I     •  ••  :  >     •     •   : 

p?Dpb?l  \^«  ,'^tDp^?  ,ngr;i  ij.^:  ,n3tfc?i  "^.^«  /^^r^?  ^iingii  ^bi 


^)  CK  'D3.  11  7. »")  HPV  '^j;!.  II  «)  KRNP;  AV  Din^B;  c  Din^sn.  II 
°)  RNPV;  CKA  om.  ii  p)  c  intim.  ||  «)  A  dh'?.  ||  9.  0  CR  nty-ii«D.  II 

«)  A  add.  n^'?^.  II  *)  NV  add.  «\-n.  |1  10,  ")  KRPV;  AN  n^DöH.  ||  ^)  N 
add.  1^.  II  «')  CKRNP;  AV  «IH.  |1  «=)  CKR.p"«»*"^»"^  ANV;  PR  P^^t.  manu 
inD  iy«r  l  y)  CKAM;  PV  om.,  in  R  deletum  est.  ||  ')  K  D^OD»;  V 
add.  D'-IV  1^.  II    ")  V  mn«.  II  »)  C  om.  |1    <')  A  add.  1^.  ||   ^)  v'(non  M) 

add.  nt  m.  II  «)  KN  «in.  u  ^)  arp;  V  ip;  CM  )DV  11  9)  A  nin«^. 
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•jjte^  ipiiD  ]mri)  nnr  nin?  nniJ^ni  ^V^ü]  "i^^ü^'^  ^^^ 
«2m  i'D«i  vn«  ^^pDm  nnts^n  n«  ^^^nDni  •'iiyTi  nt«  ^yn^i 
♦nii'Di  niTD  ]5i  ^t?^?J?ni  n^'^öni  ^XT'pDri]  pnoii^p  nij;;  ^j; 
'1  ,nK  nt:^«  Di^Di  *D«n  »"m^D  n^'^j;  n'^n  ,Q«n  ^y  «nn  — 
ntj^x  b)i  «nn  —  nn^n  D^n  n^t^^  «^j«  n'^n  irx  101«  m^n^ 
•»«nn  Y2  t^^i^  nts^N  D^E^Di  n«  ntr'«  Dits^D  iT^j;  n^n  ,n« 

.  I     ..  .  .,.     ..  .  j  ...      ..  .  T      v't  T-  /         T 

rn^ß^"'«  nti^«  Dits^D-1  in^3  Dit^D  iT^jj;  nm  ,in^3  ^K  «nn  — 
♦pK^b^iin  ]p  «'pn^  i^'pnNin  )p  ]^5  1:?  nn^p  in«^  ^i'^ni  ii?  r^^n? 
♦^nönnn  n«  nx'^nDn  nts^«ni  nönnn  ^j?!  iD?n  ^j;  «nn  — 
nbpr\  üii^b  m^it^  ''th  «^«  ?^ii«tDn  no  riDns  «tsn  dik  d« 

T  It    :  T  I  T  l    V  •    :  TV  T    T  V  T    ••     :  TT  TT 

riDnn  «nn  «^tj^  in«  nn-^l  ♦^pon  n^nsn  id«  '^d'^ö^  'n^r  b)i 

T  ••   :  ••    :  V  ••  -  T  tJ         *••  t    •  T  -         -  T      I T     •  :         t     vi      ^ 

I  —  ♦[n'^T  ^j;  "«^i^?)  '^''«  ^ppii^  '^«\'i  ir  np«^i  pits^?  n-^nij; 
'1  10«  .ü^n  n«  t^^ns^.^  ij?  n;n  tr«  ,^'n5pn  (55*)  5. 
•»pv  n?!  ''?iJi??  Dnj;n  n«  ]'';^^  'ü\''b^^  (66")  nn^p  js  i?K^tn": 
-^3  n«  ]\s"'?i'D  «|iji  •'lü??  ]'';iin  vn  «^  ]''in  ip;i^  ♦'^pv  ni? 
np  ntD«  1^  ]npi'«i  ]n|^  ^ran  n«  ''i'^T^p^  '^ymb  "ni^n 

•';^?  »]«  npt«  •'ö^'^^^^n]  ^niDD  "»i^^  »1«  ipt«  •'^ts^ni  ♦D''n«p  «bi 
nn«l  iniyn  ^^^!l  .nir  mnj;.  nni'j;?  ((?ö')  6.  |  —  ♦^niM 
M^npDni  ninntj^ön  in«i  "nDaDn  nn«i  itspDn  nn«i  ^nstDn 
-i3Dnni  pts^iDni  »iö:iDn  ^n«  ♦nn«  ^bi^  'b  nDt«ni  s^i^«^  v^j; 
,n^i;n  «^?  inij;  ^•^y^pn]  ti^''?^pn  "^dh  pnipni  i^nipni 

^)  AP  add.  iT'bj;.  II  ^)  c  nty-n«ö.  n  2)  a  n-'Dön.  ||  0  anpv;  Dtro 

KR.  II  «)  PV  DN.  II  *)  CKRN;  APV  yx  ||  **)  APNV  ^2,  \\  ^)  APV  ]^n.  || 
'")  AKEN;  CV  rn.  I  *)  A  add.  H^^V.  II  y)  ARPV;  N  n«t3n  Hö  'n;   CK 

riDnrjn  n^tsn  n».  ||  o  v  m\  ||  «)  n  add.  norinn.  ||  ^)  v  om.  ||  5. '')  a 
add.  Dn.  II  «^^  V  Dl«  b  '0.  ij  «)  c  om.  y^nb.  II  0  A  l'''?«ityi,  V  i^'^wity.  II 
9)  c  nj;oty.  II  6.  ^)  N  nnirn.  n  *)  v  ^b2pün  nn«i.  ||  '^)  a  n)bi^x 


•c^' 
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T  V       I   •    :   -    :    •  T  :  v  :  v  v:      I     •  v  v   ••  ~:  ••  •    :       I    ••  v 

••  -  TV  T    •  — .      I    ••  V  •  : 

nsi^  nb^pü  |n  n'^^b  nop;  nin^'p  j;?^«  (45>')  l.  vii. 
niiJD  it  ♦iiirij  p^n  n^^'pp  nsn^  idt«  ]ij;Dt5^  n  ,p:m  :iiri 

vv        :         't  ••         I        :  V  V     :  •        '        :  It    :    :         t     •   :  - 

I^D^j^D  ^NT  i6  DT?  riD  D«  i^iH  ?|«  npiK  nw';  n  ♦vjjd  ^j? 

T         ;  V  V  V  -  •  vi*:  T  V       '      T  •• :  " :    • 

]nä  nn?  nte^^i?  pn^  n  i|  itj;^«  n  id«\*i''JJ5  •»;!?  n« 
n^n  i^bt^  "»^sd  1^  nn«  ♦nisityi  nniDr  •»^•'nn  niö'^pni/nniTK^ 

^T  T  V         ••  :    •  :  IT        T         T :  :•••—.     t         I  •  •  :  t  :  •  v 

vn  *i'p5n?n  nii?}?  (52'')  —  ♦m  n^ui?  nn^'p  ]^« '  ti^  np« 
•^in^  n^p  ^j^'nTD  ]'':rTi"i]  vrii"33i«  tj?  ^np  int«  i''j;pK^i? 

T  : 

n^H  ^j;i  D«n  ^y  mh  ♦l'^bppiin  ]n  ^b^  {53'')  4.  VII. 
HK^^nDn  nt$^«ni  riDnsn  ^j;i  i^iDtn  ^j?  "«:in  n^sn  ^yi  *"ni< 

T*:,-  t*t:  t*";-         ^:  :-        '^  t-  t  ~  -        ^-i.  t 

')  R  add.  IJ^T   II   <)  KRPV;   CA  add.  DI^D.   I|   «)  V  (non-M)  i>:i«.  1| 
*')  AKNP;  CRV  l^iil«.   II  ^)  NV  mi^i«. 

VII.  2.  °)  V  (non  M)  miD.  |i  ^)  V  nm2t^  nj;.  ||  «)  akv;  mnv  «\ti 

CRPN.   II   ^)  CKPNV;  AR  mDini.   ||    0  A  add.  IHID  'PV-   II   0  ^  ^^'^?^, 

A  niw.  II 9)  CKRP;  N  nm«:i;  av  nm«btj^.  ||  3. '»)  av  )^n^:ö.  ||  »)  a 

add.  ini«.  II  '^■)  KRPV;  ACN  D^SIpl.  ||  ^)  ARPV;  CK  «:JV;  N  n«SV.  || 
4.  »")  V  n«n.  II  ")  KRN;  AP  «nni;  V  om. 


V"/      Sanhedrin  VI,  4—6.  20* 

^'^^  ♦nit  müj;^  intyni  fi^n^pn  «^«  n^rii  tr«  onn^  D'P^ni 
n  nn'n  ryn  ''s^:)  iT^jö  nts^Nm  Dj;n  "»si^s  "i'^^s  int«  ]''^in 
^iD«  ♦n'^^n:  nt5^«n  i^si  n^n:  t^^'^s^n  d^q^  d'^didhi  ,irjr^fc< 
•]i^jpc^«s  ü'^i  i\bri^  ni^K^  ]?  ]W^^  ""n^^D  ntr^«  '"t 
nn«  Di'^3  ü^:^  V'i'i   m   nbr\  'ü'^^:   ü^i^ü^  )b  no« 

TV  :  •-  :  I    •  T        I    •• :  t    t  •    i  •         :  :  it 

«;?'[''  fj;ni  }^i«n  niipn  nx/i''i?ipe^D  ?tni«  ]''^Tn  n?''?  (4(5'*) 
^T^fp  iDt«  ''Dl'»  '1  ♦int«  nbm  "n^  tr  vt  •^ri?^  f^^^.ü)  ,nii?p 

"•»Ji^ri  D\-i^«  n^^p  •»?  fc^inn  did  ^üi?(?n  iinj:  "'s  f  j;n  ^j? 
HD  ^^vt^^iü  üii^t^  'pn  T«D  n  idk'^'s.  I  »^^nnD  d^di^ 

i^^?  M\^j;  inty  triD  nx  ]''^i?n'*"^?  «^Ji^  nn^?  ft  t^^i  "^öß^ii?^ 

«)  CK  ViSI.  i  -P)  AN  add.  DH^;  V  add.  in'?.  |1  «)  NV  add.  «^m.  || 
0  V  om.  n  n^V^  et  tr  ante  H^n.  ||  *)  AK  ntT«.  ||  ')  A^-^  D  VH.  Ita 
7,  2. 3  omnes.  ||  ")  NV  1t  2:i  b^.  |1  ^)  NV  nnipn.  []  «')  NV  HtSID.  ||  *)  V 
im«;'M  U.   II    J')  AKNV;  CRP  om.    ü   *)  Deut  21,23.  ||   «)  NV  ^l'^ntS^.  || 

^)  RP  «:jDi.  II  5. '')  V  nj;i2^2.  ||  '^)  mv  add.  ny^^.  \\  «)  nmpv;  Ncomm. 

A   (etiam  comm.)  A^  ««™°^   ^J^IITÖ   -"iS   ^p   ^tS^^NID   ^i«  bp;  K  'ö  -«i^^p 

'0  '•yj^^p;  c  ^j;^"^^»  "«i^V^p-,  om.  ^ti'N-iö  'p;  R  'D  "»ibp  'D  "'i^v'^p;  A2  «»il^p 

'D  >ybp  '».  II  ^)  CKRAP;  N  iT'npn;  M  et  V  (in  quibus  Hi^Dt!^  ante  HD 
Jlti'Sl)  brevius:  M  "lyiSiJD  ^''pH  p  D«,  V  l^tS^»  DlpDH  p  D«.  jj  ^)  V 
add.  nö«.    II   ^)  CK  '^rjfi!^.  ||   *)  CKAM;  RPV  om.  jj    ^)  C  ]TI«1  J'^DnDn.  || 

^)  KRP  add..n£yj^n  «'rn.  II  *")  A2V  im«.  ||  «)  v  vnn«.  ||   °)  ckrp; 

NV  "iriD  Part.  Quttal.  ||  6.  P)  CKRAP;  NV^D^Hi.  ||  «)  V  (non  M)  om.  || 
♦•)  CKRP;  ANV  JDipDn. 


19*  SanWt?!!  VI,  2—4. 

-1-im  min  i^  tni  ^«ib^^  \n^«  'n^  iüd  «:  D-^tr  ^:n"  "j;mT 
iD^^n  j^tj^tn'!  n«  ]Djr  ij?n  "»ii^D  nn?ri  ^«  ri'^fc^j;  ni?  "b  «: 
.""^n'^t^sr  n^^riDi  nt^ai  ^«it:^^  m^«  'n^  •riKtDn  "^rsi«  ^n^D« 

•     •    T  T  :  T  :  ••  T  :    •         ••     v:  •       t  t  •      t  t  :    t 

D^iy^^  noi?  nri«  ^1''«]  iiDj;  nn«  njn  am  /snjn  Di^n  'n 
•^rirr^D  «nn  iidk  i^  onDt«  nninn^  yTP  ir«  dki  ♦^«sn 
*'«int5^  «^n  i;nT'  ^dk  idik  miiT  'i  ♦••m'ij;  ^^"^3  ^j;  niss 

v'^iNi  nfpi^  n3  ^]3  ppt«  Di«"^5  i/T.]3  d«  i^  nDH-iHrn 

^ '^'iNT  niDK  j;?"!«  n^^'ptDn  n^'gp  .^pini  (^')  3.  |  ♦l^VK» 

snt5^«ni  v:iö^D  tni«  i^ddd  t^^'^i^n  ♦njin  nx  im«  i'^ö^^^öd 

T     •  T  :  TT:*  •    •  -  :  •  t  tt  :  v  I    •     •    :  - 

^pDi  ^^^T]  D^Di^  D'^DDHI    /miH''  '1  nn^  STin«Q5|  iTiÖ^D 

It  :  •  •  T  •  :  •  T  -;-      /         T       :  •• :    •        t     •.— :  -  ••        t    v  t  :    • 

sTn  n^^pGjn  m?  (45^^)  4.  |  ♦hdij;^  nbipp:  n^«n  i'^ki  anjj 

^iv^n  'irn  '^i«^  D«i  K2J''  nn  riD  *d«  ♦i^'^riD  !?j?  M'DSin  ,13^ 
1«^  DN*i  ^^2}''  nn  riD  "^DK  ^13^  ^i?  nini:3i  p«n  nx  !?üii 

T  •  :  TT  T  ••  •  •  ^  T  :       :      >  V  V  T 

i^DH^  niic^«in  12  (Tnn  Dnj;n  i"»"  "iDXütJ^  ^«iir''-^2n  inD"':ii 

•  — .  -         T  -T  v:    •  '^"  t        -  -  v;vv         ••  T :    *       t  :  t    •    : 

^)  NV  add.  yhV.  II  2.  *^)  CV  pim  iTH.  1|  «)  Jos  7, 19.20.  1|  i»)  CK 
DiöS.  11  «)  sie  AV;  ceteri  lÖDni  (CRP),  N  VIT^U  l'?  'Jt^j  K^^'^^'g  add. 
h>3;.  II  0  Jos  7,25:  D1*5,  ita  C.   |1    «)  RNP;  CK  1^^;  AV  "»«l,  conf.  Makk 

3,2.  *  11  ^).K  «n'?  Tnv^.  II  ")  N  '?d'7.  II  «)  NV  «insy  j;ti''  iTh  d«.  || 

«')  DönD ;  NV  DDIt».  |I  ^)  A  Jlj;,!».  |i  J^)  N  "jD.  t  3.  ^  NV  plHI  iTH.  || 
«)  V-  om.  II  '^)  N  add.  Hm«  ]^DDD  in«  plD.  ||  «)  EIR  nnn«701.  |1  ^)  C 
"l-'^D.  II  4.  ^)  C  nn\-I.  II  f)  CRNP;  AKV  IHN.  ||  ^)  CKNP;  in  R  1  dele- 
tum  est;  V  'i.  |1  '*)  NPV;  in  K  IDSin  a  punctatore  in  IDDH  mutatum  est; 
in  R  1  copul.  deletum;  C  IDDini;  A  om.  IDÖIH  usque  ad  13^  7^»  verba 
XV.   II   *)  CNP:  KRV  D«l.    KRP  om.  nn.  ||   ''j  RNP  add.  ]2^T[  n«  'PÖU 

("iD  ^itrn  ivn)  1«*?  D^;^  «r  nn  no  d«i  in^  ^j^  nimii  n  ^)  m  -;;;;  v  om.; 

C  om.  ^y^r\  n^n.    ||    *^)  K  Ü«1.    H   ^)  Deut  17,7. 
B* 
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'n**?^  ]''«3i  i''i?''?c^D  mnö^l  n^^'l^n-^s  15-3  ]'';nu]  i""«^!:]^ 
ni'.npn]  "'pippn  ''ib?  n|Ti?i  n3rDn  «in  '';^?  iDf«  nsrpn  /]''i 
lö^p  nnin  iD^ipn  /Dtpon  '';^?  nunoi  yn^ri  «in  •':«  iipt« 
wtD  ^D«i  »nnin  id^^i  nirn^  bi:)^  ir«  n^^r  id^dh  ^n«  ni^r     '^ 
inntss  nDt  1^  i«2jd  dx  »im«  in^stD  ']''r^n  «"nsiD  imn 
]^n^no  ib^j;  nnx]  ptD  i^j;  ü^i^  ♦'l'^Pü  ^1?  ]'1W  i«,^  ^^)  * 
D^:^i  onb^K  ^-i^pt^  "^r^tD  i^j;  nn«i  i'^n^np  ib^j;  d"»:?^  /?{ 
HD?  nj;  •]'':;^n  is^pi'«  i;ir  "«r«  idt«  in«i  j'^n^np  t«  ]''?tD 
]''3tp  n^^i  n'ti^b\f^  .im)  w^y:^^  i)i  d^:?^  d"::^  pj^'D^PId 
Q'^K^^K^-i  T^n^nD  ntj^'tj^i  u^^b^  ;3r  T^n^no  nts^nm  D''t:^^i5^i 
l-'n^npri  ]p  nn^  n«i:'it^  ij;  -i^x  ij:?  i^x  ]'':^^  ''j'^stp  n^pqi 

«n^'^ppn  rr^n-i  o'^ipD^  im«  ]"'«^?i*d  nn  np:;  (4^')  1.  VI. 
."n^qp^  r-^^?  ^?  ^b?5  ri«  «;?in"  'ip«5^  j''^  n^n^  pn  /Th 
^5pp  pim  ^DiDHi  m  'pTOHi  p.  ^3  nriö  ^j;"ipi'y^™i 
^•»io  %-i^n  niDT  v^j;  id^^  ^Tk^^  in«  id«  ♦in«n  «n^t:^  ns 
^^p^j;  ^5  it^bb  ^b  t^."'.  ip«  ^1^9^?  ♦iTpj^pi  fi  didh]  ]niiD3 
Kn^t!^  i2b2)  üTDVQ  nts^DHi  nj;nn«  1^0«  int«  in'^rnD  riDt 
«:ji^  1«^  D«i  inntDö  niDt  1^  i«:fQ  '^d«  (45^)  ♦inmn  c^dd 
*^pD^  «ifi^  •'ii^ö  ''K^^«  ]n  ''M^ö  tj^i«  v^ö^  ^>ji-^  n'i2m  /^pD^ 
)iiT  ^W  'P'"^?]  HK  ^y^bp^  'lt>p^  r?y\bp  ninji  inj;^  b)i 

')  RP  om.  II  «)  CKRA;  N  D«;  V  om.  ||  ««)  V  'D  ^^ü.  \\  ^)  CK  yy^l.  \\ 
*)  V  l"«:»^.  II  '*)  V  (non  M)  add.  l^-i^nD  "It^J?  in«"!  ]^DID  T^y  IHN  "!^^S«l 

ynv  ■':i^«  i»i«  -tn«\  j|  «)  rpv  i'^'^ösi.  ||  0  c  add.  ntj^om  a^ts^^t:'  n-'^n 

]"'n'"'nO  nt^^Dm  O'^ty^tri  j^it».    Eadem  in  N,  sed  bis  r^^ü)  (non  HK'Dm).  [j 
g)  C  ^DTf.  II  ^)  CKE  D^DTD  (sine  articulo). 

Tl.   1.  «)  CKE  n^^pD.   II   ^)  Lev  24, 14.   fl  ')  CN  D  in  fine.   ||   ^)  N 

DiDn  "75;  n^n  in«  Dn«i  ||  «)  c  n'^m,  k  «'rm.  ||  o  n  add.  ds  )mv  «in; 

P  add.  «IH;  V  lölS  «in.    II   9)  A  '•Dijy'?.    II    '»)  C  om.    ||    »)  A  bpon^.  || 
*)  PV  om.  II  ')  CKRP;  ANV  !?D. 
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,nv^  trs*2  nv  nr^n  pi'n^  hdids  ,^ih  nrs*3  m^  r«3 
nr\s3  ,T\v^  "[TNn  ,01"^  nr^^n  idt«  ^di^  'n  p-dtpd  nr«2 

..  nj  nn  ''nfpn^n  ns-ian-^l  2.  \  ?i5j;  nt^^'i  inj;  'n?  rii^ii 
nn^pn  r5"n5'J  ♦D';^?ri  "'^^pr?  ^?r  ]|  ^pi2p  n^j;p  /nsric^D 
,i\^??n  ]rinj;  ^pif^  '»r«  idk  ini<  ^m*n^pn3^  'i^^^  ?nipn5^ 
]W  "'i^^?  '"]'^  D"^l9i^<  'n^:c^5|  y-it''  ^rx  '^in«  '^ids  *ni"pn? 

Tn«i  K^ihs  D^Jt:^2  iDt«  in«  3.  1  ^-i^m  inny  nr  n«  nt 

in«  ♦n^ün  ]nnj;  nt^Dns  idix  irao  n:t^b^:i  idt«  in«  ♦^yr 

TV  T  ••   :       I  T       '^^        T     •   -;  -  ••  T   V :  t        :     •  ••  -     t  v  ^  -t 

ipt«  nn«  ♦nip^j?  ]mv  ^b^^2  ^m  nn^)  ty^yt^  •'ri?^?  nDix 
♦riDjp  npi'«  nnin";  'i  ,n^p?  jnn?;  tj^pns  npt«  iri«i  ^'pb^? 
t^^DH^ti^  n^tDS  innr  yntj^n  1Qt^^  ini^i  t^^onn  nnf«  in« 
n«  ]^d'':dd  m\-i  4.  1  ♦nij^an  ^nsn  ynts^ni  nitDn  «nan 

I     ...  -  j        -^»      I  Y-.  -  -  ^  _       ^  _  ..    .  t:  •   -  I  - 

^^,^  ♦im«  i^ipitni  ^:Wü 

in«  1D«  ♦'nqs  ]''njnts.  ]'':jDp  ]nn5i  M«?jm  4'.  V. 
^b  ^'  D'^TQ^nn  ]D  in«  i«  niDt  v^j;  id^^  "»^  b^^  Dn2;n  p 
^'  ü'rt:hr\n  ]n  in«  id«  ♦ini«  ipnc^D  nntn  i:«^!;  it2bb 

•      •    :     -    -  I    •  TV  -     T  •'•:-;  T  T  't  "  -  t 

Tl.?»  n\n  «^]  ^'j/iDj;  int«  ]"^rt?^iDi  «p^j;p  nor  i\^j;  ia^^  "»^ 
B^''  iD«  =^^^s«  ♦i^  rj;Dit:^  nmn  b^dd  t:^''  d«  /^dm-^j^  ü^ü 

-    T  •  — .  t   '^    :  T  T    :   ■  T   -  ~  •  -  T  T     • 

I  »nnis  ^öD  «n^^  in^ni  i^  i^Dtt:^  nor  "»d^jj;  *?i;  ia^^  "b 

I  T  T    :  •  T  -  ••  :  V  -  :    •  i  ^   :  t         •  :  ^         ^  ••  -  : 

^nnb  ^iri  in^nya  i«^  d«i  ^n^itDs  nor  t^  !|«:>*d  d«  5. 

TT:  •        I      •    •  ti~  T  •:.  t:  t  :it  .'^» 

^)  N  om.  "DV   '1  usque  ad  DipO.    [!    «)  V^D;   C  om.  inj;  H»  n«.  |t 

2.  '^)  KR  mpnn.  II  ^)  CKR;  APV  nzm.  \\  0  ^ck;  rpv  pini  ||  ^)  v 

(non  M)  m^pn.  II  ^')  CK  add.  ]^j;ir  [)^«  K]  i:«  D^IDl«  D^iitr^l.  fl  »)  KRPNY ; 

CA  nip^nnn  n  ^)  crnm;  ay  iDiis'  in«.  ||  0  R?  "i'?'Sfc<i,  n  i^^s«.  a  om. 
r>nv  i:s  ]\s  ikS  Citri.  ||  *")  c  om..  ||  3.  °)  arnpV;  CK  nn^y.  i|  ^)  m 
>nv  rrn  «'?.  ii  «)  ck  nonn.  i  o  "^  1^  insi.  || «)  nv  'i  d«.  h  *)  ckanv; 

RP  niDt'?.  II  «)  PV  add.  im«.  II  ^)  V  DiTi^n.   fl   «'•)  V  add.  l'^D.  ||  ')  RP 

add.  «in.  II  5.  y)  N  ny  ^m^^;  v  ims. 

B  Sanhedrin-Makkotb. 
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]''3;Ti"'  ür\i<  ']W  ^W  '''^  f^^^^^  19^^  °1?  '??  /"^K  '^^ 
'';in?  i^^B^  ]''j;']V  "rrj  ♦riTpqn'i  n^^ni?  ODn«  pn?^  ^^9iW 
•»yil  ih  iB§iipi  ]i"DiD  )nt:  D-TK  r\)y\üt^  "»an  ^ntti^s;  ^^''^  düidd 
]0  ,"D^ij;n  ""^3  ^i'D  ij;  in  d*;'!^;;^  wi^yit  di)  iw  ntc^s; 

"nn«  ts^öJi  i3KDn-^nt5^  hd^^  ^D^Tyn  •'Tn'^  di«  «in:  p'^s^T*^^^ 
'^nn«  ^p:  düPP'T^d]   «^d   d^^ij;  ig«  ^j'«?  M\^j;  'j^'^yc 
t^^j^  ntnnn^Dt^^  ^^:öP1]  ♦«^d  d^^ij;  D?p  ^i-^«?  ^)''bv  ^]''^j;5 

D'^rD^ön  •«D^D  ^^^D^ß^  n'n.'ir  Tun^i  n'^Dts^n  nnin  nwi 

in^  Dntni  niV5^ö  snisip  j;3i^  di«?^  »«in  ^m  ^ß^njjn  --  /-^ 

HDH  iHD  im  Yi<\  ]i't5^Nin  DT^^t:^  iDntnn  ^di«iT^3  "dk 
♦[D^iyn  Kin:  ^^''nt:^^  idi^  n^n  in«i  nn«-^3  ^■n^'^sS  ,nnn^^^ 
nDK:i  inD  i^^ni  ,n^^rn  «niH^i  u^-hd   (5?')  -nb^^n  «Dti^i 

-  v:v  I  :  -;-     /  -  tt-:  t-\  /  :  i.v: 

•  '■  T    •  '^  T     :  -;  -  -  v:v         T  :  — .-     /     vt  v 

,)i^;i^  nr«?  i^nn^^pq  j;n^|  ]rit«  j^pin  m  {40'')  i.  v. 

*)  CKRP;  NM  1^«,  V  •'«.   II  ")  V  im.  II  ^)  AV  (non  M)  om.  ||  '^)  RP 

nnm.  ||  ^)  Gen  4,  lo  akm;  cv  'itj^  rn«  n«  :nnti^;  rp  ^nn  n«  :iintyD 

U  IDNi.  n   y)  V  (non  M)  om.  ||   ')  NV  ^^D^^.  ||   «)  C  in«.    V  (non  M) 

add.  ^«itj^^D.  II  ^)  KRP,  CA  y  D^'pj;»;  P  om.;  V  mriDH  "i^^v  nby».  II 

«)  V  (non  M)  add.  '^SiK^^D.  |1  ^)  NP  om.;  V  DinDH  V^p  n^J^O.  jj 
0  ARNPV;  CK  ^i£)0.  ||  f)  A  D^i'^DTl  nDS\  ||  s)  N  innti^.  ||  '»)  V  (non  M) 
om.  D-'D^DH  ''D^D  ^'?0.   H  '»)  CR,  om.   ||   ^)  PV  (non  M)  HDD.  ||  0  C  om.  || 

«»)  AM  vnito.  II  «)  AV  om.  II  0)  Rpv  Dl«.  ||  v)  iDi*?  nn«T  in«  b:h  tr^  '*•?  || 

9)  CN  m:«!?.  II   »•)  Lev  5, 1.    A  versum  usque  ad  finem  affert  1''^  «!?  D« 

liiy  «t!^ii.  II  «)  N  ninbi;  k  r'nb.  ||  <)  Prov  ii,  lo. 

Y.  1.  «)  N.  add.  n^tsn  jnn'j;  V"iv  '':^«  nnD  nn«  id«  d«  .niTpnDß* 

npn:i,  conf.  §  2! 


<Vw 
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!••:  tI*:-;  -  t:  "'r/T         :  tI*:-; 

HD^nm  ''niDT  hd^ö  snnin  iD^/:5n  ni:tDD  •»i'^i  wnnin  ina^D 
bn^  my  iD^D  nnin  hö^dh  nttj^s:  "«r^  /nnfm^^D  TiDt 
DT*3  i^a^  nfitDD  ^Ji-'T  »ni^in  na^i?^  nitn^  ^id^  ir«  niDr  iö^dh 

u'^ip  «>»«  /Htt^w  ^^^'i  pb  w^p^  b'2r\  ]^t?]  ntitDJj  ^;!''i  ]n^ 

^_^  V*''^?'"^?^  T^'''^^'^  Q^'^S^b^i]  '^D^t.^'l 


I^p^^p  in«  ]iTi9^  inptj;  ]*';n  nsto  ^;i?^^  ,nt  n«  nj  ]>ni 
"iDt«  m-in^  'n  ,T'3rD  nmt  "•rn^'nD  nn^n  rnntDt  ^Kbts^D  in«i 
rsro  nn'n  nnt3  in«T  rn^nD  ^"^.m  nnt3  nn«  "vn  nsi^^ts^ 

»    •  -  :  •■  :    •  ••  T  V :       •    •  :  -   :  ••  :    •  ••  t  v  t  x        : 

tr^^l  (37'')  4.  I  ♦]^?rp  nnii  ^ym  n?"n  nnt:^  •'^''^K^n] 
n^3D  im)  nn«  \-^di  ,DrT:ö^  rnts^r  d'^ddh  •'Td^ji^^  ntniti^ 
T\iy^r\  ]p  iriK^nitt^i^in  ]p  i'^ppto.  "ijtDp^  ^=i^,^  »tiDipD  /li^ 
tn^  ]nnt2i'  n^'it^^  t^  «n  n'^ts^^i^ts^n  )d  in«t  nitt:^«n!?  t^  ^n 
nt^t^  HM  i^^t  n''K^"'i?ti^n  tnt«  t^r^iDi  Snpn  p  nn«  itj; 

7  T  :  •      •    :    -  I    •     •  T  )t  -        I  •  TV  '^ 

♦t^  ''^«i  ^«in^  Dtpp?  nt?^t^  «^j«  "p^^"^  "^'0??^^ 
]''p"';?p  -vn  pnttj^D:  ^?  ^j;  'i'^p^«»  i?"'3/'(57")  5.  IV.      | 
isf "  ,njfiD^p^  np«p   npi^n   «di?^'  :)/t!pj;    rp!«p^    ]rlt^^ 

'i)  CKKP;  AV  ^in.  II  «)  P  niDT.   II  0  P  nmn.  H  ^)  CE,  sine  1  copul.; 
A  om.  verba  X,   lötem  usque  ad  HIDT.    ||    ^)  C  D'':i.    ||   2.  *)  N  om.  |l 
^)  AKEP;    CNY  D^l"?.   II   ')  A  om.    1|    3.   »")  CKNV;  ARP  "»"l^TI   pT' 
l"'n^^nö.   II   ")  y  (non  M)  om.  Vn.  II  4,  «)  CRNP;  AKV  'tD.  D  ^)  N  om 
V  ^DlüJin.    II    9)  V  (non  M)    "«ISln  DlpDS.    ||    5.  0  V  (non  M)   add.  n. 

Dnvn.  II  «)  AEPNV;  CK  nöi;;». 
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"tm^?  ]':iDi  .n*n  nn«  •»ai^?  c^*»«  ,"'?r  nn«  '':i^?  e^'^«  nipi« 
?''^^j;  M311  nb^s;«  ^nö'i  rn^no  nnm  nsron  •»:«  nöfc^"«  fc6 

T    :       T  :  IT        •     •  -  V  ••  T  T    :  •  •• 

:  IT  •        :  -  -  :  t  t  •        :  »         :  t  t  v  ^-r 

iTNi  •'ij  r«  "^DK  iT«i  «nn  ,Qnx;  "«ij  r«  ^io«  d^j;  «nn 

T  T     :  •  I      ••  -     T  IT:  ••    T         /  •••  •  I      ••  -     T  •••  ••    T 

]T\  iDX  ,01^3  nr«  TT  nn  n"'«n  «:?di  ons;  «!jö  ]dt  "in«^i 

I  T   -         -   T  .      :  T    ••  ••— .  tt:         TT  •••  tt»t:  --: 

k:jd!i  D^y  17  e^^c^  yri''  n\n  'ii-^  ntri;^-nD  ^«"'^Di  ]2  rj;nt5^ 

IT  •••  "v       ^  ••  TT  V  —."        ~         ••    •   :  -       I ':      \  ^   :   • 

«DH  1^  ^nn«  ?,TKi  «^fD'i  iTisn  i^  ts^'^c^  j;tp  iTH  fc6i  nny 

•  T  :  IT  T  T    :  IT  TT:  ....#=-..  fj  :  .«• 

n«i  ^iT«n  "h  r«  nD«  n^«i  xnn  ,Dny  ^^  i"'«  nDs  ony  , 

TT  it:        •        •••  -T  IT:         ••  t      1         •"         •!••  -T  •**•    I 

<T«n  «mntj^  t«  ;:^T3;ni  "^Jit^s^  •«^i^d  ^inip  "idsi  ^n^nniD  «ine^  ; 

n^f'ni?  nic^s;  ^r  ^  in^]  ni^toa  "«r^  in«  (5^^)  i.  iv.  C.        ^ 
nniDD  "»ri  T's-nD  »"q::^  n\n''  in«  Dst^D"  «iDX^ti^  ni\'5nn^ 

T        ..     .      I    ..         -  VT         v:   •         TV  -  :     •  -  vrvv  t  '•  -:  - 

.n^bt^^  Dnt5?j;2  ntts^öi  •»m  nK^^t!:^^  nir*DD  •'^"^•^  ?ntK^ö:  •'ri^  2^4 ^^^ 

T       :  •  :   ^;  :  t  :        ••     •:         t       :     •  t       ••     •  t  :      ••     •:     /f    / 

in«  {'!?}  "«ö  ^y  l-'öD  nni'DD  •^ri  .nntn^  i-^nrits  p«]  nD6 
^j?]  riD^  in«/''?  ^y  i^po  m't^*ö;i  •'rii  nntn^  p?  rwyb  i*»? 


7.  ^)  CKRP;  k\  D^;  N  «:j^ii^Dtr.  N  add.  n^y^in  p  in«.  ||  ')  c 

add.  l"?.  II  d)  CKRPM;  ANV.nö  'pn«.  ||  «)  MV  inn  •'Tnnty.  ||  f)  A  add. 
nnn.  ||  »)  Prov  11,13.  ||  8.  *)  PV  om.  II  *)  CKRPM;  A  ^b);  NV  HT 
«^K^.  II  f)  AN  add.  DV.  fl  »")  AV  lö«!.  1|  «)  ACK  om.  "I  copul.  ||  ")  NV 
i<bü  nr.    ||    ^)  V  om.  verba  XIV,  1D«  usque   ad  n^«l.   i   «)  AC  ID«"!.  || 

•■)  M  n^^nnit2^.  kv  add.  jnn. 

IV.  1.  '*)  Lev  24,22.   ||  *)  RV  om.;  K  "»q<i-  add.;  cf.  1,6  ednot.  d.  || 
<•;  OPK^aq«!-  add.  1^. 
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n-^i?  nj^prn  «^nip?  pnb^pn  i'^^'iDsri  ]n  ^b^]  {24"")  3. 

.n'^y^ns^  nniD  jniip^  nrn  i^d^nh  unts^D  ,nT^ti^  ^ödi«  in*« 
^ns  ,i<%n  «^N  nuÄ«  i^  i\st:^  prs  ?t.d''«  rn^n"  'n  ''idx 

T  -;       /         •  TV  TT  I    ••    V      I  -  :  •  -  T     ••  1        :  -   T 

ntn«  ^^yni  i'ritnt^  ^y?^  ^dk  "n.si  rn«  'n«i  rn^  "a'^nnpn  ]n 
irr^jn^  in  «tD^:i<i  rem  1Q^s*  ^^i;n^  iö«  nin«  ^i;n^  v:2n 
^n«  ^nn'^pj;  'n  n:^D  tr  "^or  'n  nn«  .i"nn^  t:iniTi  i/Tanm 

T  -:      f      T    J-  -:  -  :     •  ••  -   t  -  :  :      :       J  v    ••  :  -  : 

)t  -         T  :  T     \  •  T  T         T  :  J  V  T  •  I  :     • 

'^b^^  iDi«  rnin"^  'i  nt:^3  pnin:i  nnp  iTH  .njn^  nnt«n  i7 

'  —.  "  T       :  ••    T      I    -   -  :   •  :  >t  t  t  ^  t  t         : 

^xM^ni  nntxn  5. 1  *:i^"^P  "r  nn  n^^D  D-'jn  ib  t:^''i  ira  nriD 

1  ..  -    .  ..  ^      ^-r        I  j^  ..  .._.  TV*  •    T  -:  •  1    •• 

laj;  IST  .s^j^-^^  «^Tt^m  ♦ü'^n^^iK^  nr  '^"inwi^n  inn  nr  -^n 

I  *  T  ^  ••   T  :    •  :     :  V     ,  :  it  t     ••  :  •  i  r^      : 

]^p^N?pi  ]m  ]^p^:?D  INT  ?ün?;n  riK  ]^p-ji3  15^5  (^^'*)  6. 
nox  «^n  iDN  DN  ?nr^  n^n  ntt:^  y-ir  nr\i<  ^«\-i  niD«  ^i'? 

-  T  -       T  •  VT  I-  .;.;  ^    ..  ,     _  I    _         ..  ... 

nDX  ^b  ^b  yn  ^^rr^  'h  idk  ^;^fi  k^''^^  ,^6  n^n  ""»a^ty  ^^ 

-  T  /  T  -  V         •  -   T       ~       :  •       /  T  -  •  -:  V         • 

T  •    -  7  T  -  V  '^       \  ••  T    ^  -  V  ^ 

]*«^ü  ]'';jDp  ]rp^T\  ^=i^7P;  ♦i'rii«  i^^p-iin')  •';?^n  nv^  ]'P''-??d 

.-.         /t-  t-  ••  Tv:         —  •:  •-:  tt-  '    x       '■ 

T  V  :         ~  -  ••  TV  T  -         -  -  ••  T  V :         » ~  •  : 

^t^üv  ,)n\^  ^T^  nDii<  nni^i  i'^ii'^nD  1«  i^^std  o'^it:^  ^i^s«  '^^n 


*  3.  3)  CKNV:  ARP  l'?«.  ||  ^)  RP  add.  D^inyi.  j]  •)  CNAK;  RPV  pip.  || 
&,  PRmarg.  -,q^^  -,  --,.  ^  >  '")  'D\S.  fl  ')  NY  om.  1|  4.  "»j  KRPV;  ACN 
1^«.  II  «)  N  add.  1  Vn«  II  0)  C  om.  Vn«  niHN  'PV^I.  II  ')  AP  om.  1DN  'tV^I.  H 
«)  CKRAP;  NV  ID^il.  ||  ^  AKRPV;  CN  'IH.  |j  *)  PV  '\'^^rh.  i  *)  C  om,  || 
6.  «)  CKEPM;   AV  D1«n   ^3   n«,  N  D^«  b    n«.    H    «)  A  om.    II   »)  N 

»sint5>.  II  *)v  -[^  in«i.  II  y)  nv  ':  dn.  ||  '  rp  add.  ynv  ^i"^«  ix  nn«* 
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nri'^pp  '^n]  i6^  i^bj^  i^  «in  nsno  ni?t«  rrtirT;  n  wTi^k 
nn  13^  nx  htdi?  "«\'ii  nn«  i^s^^  idi«  ]1j;;??^  'i  .in^  rib? 

j' 81951"  •in??'ii?  •'i?  «^J«  "D^piD  1^  nn-j!  ''XV'  (^i*)  ♦^^^'^n^??' 

....  ••        :  t:         :    -  !••••.•  •• :  t  v  v)  :-  »  x: 

nK^r»  ,105;  ''«im  d:d:  lay  *«ini  nDn'?^^  «:ji''  AWb  nun 
«ipi  tö5?  nn\nv'  nöxüts^  mi:^  ^xini  noD  ,Mö);  ^xini  r^s 

t^t;  *  t:it:  -  v.vv  :  v  :  :  ..  ..      /  'f  .     I     ._ 

b)i  i'^n^r  i*»«)  IDID  ^j;  i-^npii  i'^x  (^^")  5.  |  ♦*'i"';n  •'»r^^^n 
xin?^?  '^x^]  cnj;  tnix  j'^xn  i''«]  tfiD''?i?^|  r^pri^p  r«!  ixp? 

•'^•'^j;  inD\si  xnQ^ 
nn  in«  1^  nnn  nj  .ni^!?^?  nüi'DD  '';i*'i  (^S'^)  l.  iii.  B. 
,T«D  n  nn^  in«  i)y  an^  ]nm  0^:1^1  inx  t^  niin 

/       ...  •• :    •  TV  ^  VT        I     •  :  V    ••  T  V 

m  ^ptö  nt  /inx  itj;  on^  ]n-jn  "^u^y^n  ^ip  ani?«  D^ppqi 
p'TiD''«  nnöX  □''Mni  ,TXD  n  nm  n^b^  ir^  ^diö  nn  nr^t^ 

-  T     ••  •  :  •  I—.-     /        •  ••  •• :    •         VT  V  T-         •■  v:       v  t  v 

D«  ^5^5  •]''^iD?  1«  D'^nnip  ]n^  n^xi  cri'.^J?,  ^^'?9  «'»n^  lem 
^Diö  nj  ♦]^^pö^  ^tD^  irx  ]^'n  n*»!  "^sp  j'^nDD  t«  i'^nt?^?  vn 
nnD«  D''D:Dni  ,txö  'n  nn*!  n\b^  nj?  ^piD  nn  nt^t^  rny 

•  :  •  T -;-      /        •  ••  •• :    •         vtv  i'^'         ^  v:        vtv  r^' 

.f?^üp  t«  i^^nnj?  ]n?^  m«-]  DiT^j;,  «'3P  «^n^  ]er?  p'^riD''« 
]D^^  '6  noK  (^#)  2.  I  *]bü^^  b)y  fi^«  ant^p  iNn  dx  ^ns 

♦12  itrn^  ^ü^,  ty«  Dnp«  D'^DDHl  ,13  niip^  ''^^'in  ^tDy  npt« 

*)  AN  «in\  II  «)  AV  nTDDI  nn«.  n  *)  Deut  17,16.  II  *)  C  om.;  V 
jn"^  II  ^)  CR;  A '«'?;  KNPM  sine  1.  ||  ^  CRNP;  K«\11;  V  H^^^JIO.  ||  0  K: 
«\n];  V  HD^iDÖ  «in.  II  i^)  K  «MI,  V  «M.  ||  '»)  CKP  lb:j«.  II  •)  Deut  17, 
19.  11  *).K  «•?«.  V  Dir;  «intS'D  «^1  poat  lönDO.  II  ')  C  :iönDtt;  R  n  in 
rasura.  ||  ♦"  N  }>niön.   fl   «)  Deut  17,15. 

III.  1.  **)  AK  pi^''*T.  II  *)  N  om.  quae  eequuntur  usque  ad  finem  para- 
graphi.  II   «)  V  om  ]n  n'2  "'ÖO.  ||  2.  ^)  CK;  ARNPV  om.   ||  «)  M  ^9;    A 

iTnn  1^.  ii  0  RPV  io«i. 
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~  - .     ••       ..     ••         ..      ^  j .  - .         ^         ...... 

«^ri'^  "I":''«  ipi'K  HTin":  n  p^Np  n  n.?-  T'i;ri  nris  ij;  inaj; 

ly^^pp  n^DDH]  nj  in«  nt  jnni'j;  n);n'b^  j)i^,  nnn^^  ^ns 
i'?  DnDi«  DjNT^^  D''"^.ni<Q  cHAr.D  ''«int:^2^  .cyn  rn^  im 

'i?.^ü  2. 1  »'^pspn  ^y  npp  «in]  fisn  ^y  '1'5DP  DJjn"^3  fnis* 
^•n'pGn  «^n  «li^i:i  iötk  rniiT  n  ,in:D^x  riN*  r.strti  m  ,"6 
intsD  in«  N:i^t^  "nin  ir^a  p^  «ij-i'^  ntssn  in«  n«:^^  n^i 

T     •  -    -  7  TV  •  T  :  •     T         I"  V  T     •     -  -    -  "T  TT 

i6  "T^  nD«  ^'sitsön  nn«  ^^Tn  -m  "n^^^nv  *iD«iß^  ,ian«>ß^ 
n«n  b)i  i''2DD  Dj;n-^2  im«  ]''inDt5^ri  /d^d!?  «jj«  min  rvn 

I    V  T  T         ^      I    •    •..  :  ^i  T        T  ••:-•/:  "  -  :         t  v        t  t  -         t  t 

n^iB^in  r\ürht:b  *«^^idi  (21'')  4.  I  "ts^üiin  ^k  ^öö  wni 

:iT  V  V  :    •  :  •  '      \  /  I  ••   :  "  '^  ••  "  : 

]'«]  "m  '^b  nitrj;)  p.isi  in«i  n'^r??^.'^  ]^i  ir^n  '9  ^y 
l'^^nii]  ]nji2  dJ/iT^d;  .iij;t?^  n^^  ]^«  -ri^pn  -^ri^  ;iTn  i'^npp 
n:iD:^  «^«  ^'u^t^a  i^  nsT  ^«y'  .t:^«in  pbn  btDi:  «im  vis^ 

:  TV  •    T  V    :-  :       I    V  ••  ••  :         t  t  : 

^)  k  niD«B'.  I  '=)  CRXP;  in«  AKY.  II  '^)  AC  om.  HDDi  «Inl  )^!?Ji  )n 
(quae  verbä  exstant  in  RNPV).  K  bis  nb:^  «im  ]*D2i  jH,  quam  lectionem 
margo  in  R  tuetur  «im  ]*DD*i  ]n  T^b^l  «*ni  CD^^i  ].!  ]iTia^  'öl«  B'^l 
n'^Vi.  II  «)  Lev  21, 12.  II  0  CRXPV;  AK  «Int^D.  !|  9)  KV  om.  D  ^)  KEP 
«intTD.  II    »)  XPM  ^:«.   1!    ^)  A  2DD.  II   2.   0  RPM  i'tö.  ||  ♦«)   ARP  n« 

intr«.  g  «)  XV  inty«'?.  ||  ''j  av  er"?  i«.  ||  ^)  a  d«1;  kv  om.  n:n  d«. 
M  y)bnb  n:i"i  c«.  i  ^  x  -te,  om.  n  «in;  v  om.  «in.  ||  *■)  2Sara  12, 8. 
c  om.  7:1«  nr:  n«i.  i  3.  «)  akrP;  c  yy^bs',  nv  i^ö^d.  h  0  2Sam 

3,31.  !|  ")  A  om.  ||  ^)  N  1D^*öi>.  ||  "^)  ANPMV;  KR  ?;  C  ty^illH.  J 
4.  y  Deut  17,7. 
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«^«  ^ra  ]nb  n«  )h\  i|5tsfn  «"^5;  ns*  ^^^]  tonts^n  n«  .^^^  i'»:'n 
imnjD  6.  I  .D'^i^ts^  1«  rin«  i'^fc^ij;  ^n«  "nni:i  'T'j;  vhsi  ^^^1 

^  :    •  •  T    :  V  -  v:  v  v  t  v  :  ^'   \   •     :  •  v  t 

«'iD«i^  ?ni^^K^i  Dn^j;>^  «Nnt^  m\$^b  ]^5di  ♦d'^j;?^  idik 
*nn  n^2?D  myi  riDstt^  my  ,"mj;n  ^^''^ini  mi^n  ^uDst^^»,  ,/: 
mvb  •TiD  13?"  noKüK?  ?nnb^j?  N*%nt2^  ms;^  I-^üdi  ,D'»iti?j^ 

T'*T  -  I  ^  "^v:-.*-.-  TT    -:  •    V  T"T        I  •-  •  •  i   ^•: 

•»;«  i;Diti^  "myi^  D'^nn  nn«  n:;r;n  i^^'  "io«^?^  V^p^^ 

.    _  .._.  -  -  v:v  TT     »••  •  T        :         V  T  *^  "v: 

(^'')  .^pB^  i"»"!  n''3  i*««  ♦D":3B^  "'S  ^y  ^'^:J^^1  in.si  {nj?}  "*?  ^j; 

,m^  \^TV^\  TyD  ,ini«  ]•»;■]]  ]n  ^n^  inä  (iS'*)  1.  n. 
UTt^  ITK  wn  ^n«  ,tnt5^x  «n«  i'^ds'^d-i  ints^«^  r^'^b^m  r^in 

f)  C  l"»«.    II    3)  CN  m«T.    II    ♦•)  N  n^n  •«£)  b"^,  \\  ^)  AKPV;  'CKN  om. 

1"*B^i5;.  II  ')  CKP  nmi.  jf  **)  ckrp;  -in  A'""«-;  nv  om.  'a  tv.  ||  ^)  Num 

11,16.  II  «•)  Num  35,24.  25.  |I  *)  NV  add.  )is'D.  ||  v)  Num  14,27.  ||  *)  CAK; 
Rpost.manujs^py  ^^rj«,^  ||  «)  Ex  23,2.  ||  »)  sie  AM;  R  .TH  "lONt^,  CT  "ID^tT 

n\n,  K  n;n  ip«^,  n  n\-]«  •'istr;  v  .Tn«fis^.  j|  '')  aN;  c«"i  ckrp.  [|  ^)  nm 

löl'?   TiD'pn  nK    II    «)  RP  -jn^lSHD.   ||    0  RP  ^n^lDn.   ||  ^)  N  om.;  cf.  4,  1 
adnot.  b.  ||  '»)  N  nj;"^":»  imCDH.  1|  »)  ARP;  \nni  CKN.  II  ^)  V  -7:^3. 
II.  1.  «)  ACKRM;  PV  im*«*?. 


.,a^^"> 


.n^p2  nt^aqi  ni^v?  ,n^b^2  nuicD  ■'r-  (5°)  1. 1.  A.  ^^^ 

•  T  — .-        '         •   ••  •• :     •  T        :     *        ^    1  ••  •  -  :  ■••-:-: 

7\i'^T\  luy  ,7\'^b^2.  ts^inn  inj;  ♦^i'ir^^t^^  r.TSQ  2. 1  ♦niB^s: 

n?_^  281  ,nj;??^?  ]npT:i]  i'ini":]  fi<?^Ta  n^pqni  ]'^?''nnD 
n^b^^i  Th}V.}^  n?njy  D'':pfn  n5\?p  3.  |  »riisro  nc^^^n 

]nD  ^inx  i;::t«  rn^n'»  'i  p^^b^-i  r^tD^csan  ^a'^Diyn  wi2^^t5^2 
n'':B^s:  ^r-  4.  j  mH?  i<>:i'?  Ql«]  »inb]  njj^ri  niyijijpni  ,]nä ' 
v\iy\f  *"ie«|?^  n^^?^^  Dnp^yn  j;2-];n]  ^'ix\r{  »n^^y^^  D''ll?^K?. 

^D^-i2m  inm  n'rim  "n.sn  nttrn  nn^Q  "13  c'«^j;3n  nn-Ds 
DlTpn-^3  -ipi"«  ntr^«  n   ;ns^^^^  ü't^W  inri'9  ^^^"^ 

L  1.  '^j  N  add  rwh^l.  I!  ^)  ACN;  KPtP  om.  ^i£D  |1  *=)  C  l*?;  N  H^  || 
2.  ^)  NP  add.  H^'^B'T  Dn*Jj;2  [P  "IDIS]  IIDS  '?«j;otr^  '"I  DV^O.  Jisma^el 
(ben  Elisas)  cf.  Einl.  p.  88.  122.  []  3.  «j  A^-  ^  n\SO.  j]  f)  A  'pnH  (sie)  ante 
^V:i"l.  II  ^;  NAi-2  V,  'm  K;  sine  articulo  CRP.  |!  ^')  AK  in«!.  |  4.  »)  Lev 
20. 16.  H  ^)  Lev  20, 15.  ||  ^)  Ex  21,29.  ||  "»)  AKNV;  p  CRP.  \  ")  PV  add. 
ZSM.  II  '')  AXPV;  C  D^V:  R  2  in  S  mutatum;  K  'Sm. 
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(Sanh.  u.  Makk.)  von  Biagio  Ugolini  in  dessen  Thesaurus  antiquitatum 
sacrarum,  Band  25  (Venedig  1762  fol).  ||  M.  Schwab,  Le  Talmud  de 
Jerusalem  traduit,  Band  10  (Paris  1888),  S.  227—283.  286;  Band  11  (1889, 
S.  1—96). 

c)  die  G^mara  des  babylon.  Talmuds:  Job.  Goch  (Coccejus),  Duo  tituli 
Thalraudici  Sanbedrin  et  Maccoth  .  .  cum  excerptis  ex  utriusque  Gemara 
versa  et  .  .  illustrata,  Amsterdam  1629.  4°.  ||  Isr.  M.  Rabbinowicz, 
Legislation  criminelle  du  Talmud  .  .  traduction  critique  des  traitea  tal- 
mudiques  Synhedrin  et  Makhoth .  .  Paris  1876.  \\  Aug.  Wünsche,  Der 
Babylon.  Talmud  in  seinen  haggadischen Bestandteilen  .  .  übersetzt,  2.  Band, 
3.  Teil  (Leipzig  1889),  1—296  (Sanh.).  366—397  (Makk.)  ||  M.  Rawicz, 
Der  Tractat  Sanbedrin.  Ins  Deutsche  übertragen,  Frankfurt  a.  M.  1892.  | 
Laz.  Goldschmidt,  Der  Babylonische  Talmud  . .  herausgegeben  nach  der 
ersten  ..  Bombergschen  Ausgabe  ..  u.  übersetzt,  Bd.  7  (Berlin  1903),  S.l — 610. 

d)  die  Kommentare  zur  Misna,  bes.  von  Rasi,  Moses  Maimonides 
und  fObadja  di  Bertinoro.  Letztere  beiden  stehen  in  latein.  Über- 
setzung in  der  Misnaausgabe  von  Surenhuysen,  Bd.  4  (Amsterdam  1702).  |1 
Das  arabische  Original  des  Kommentars  von  Moses  Maimonides  ist  mit 
Erläuterungen  herausgegeben:  zum  Traktate  Makkoth  von  J.  Barth 
(Leipzig  1881),  zum  Traktate  Sanbedrin  von  M.  Weiß  (Kap.  1—3,  Berlin 
1893),  J.  Bleichrode  (Kap.  4.  5,  Berlin  1904).  Vgl.  noch  M.  Holzer, 
Mose  Maimüni's  Einleitung  zu  Chelek  [Sanh.  Misna  10],  im  arab.  Urtext 
u.  der  hebr.  Übersetzung  .  .  mit  Anmerkungen,  Berlin  1901.  ||  M.  Gott- 
lieb '^2  rriJS^DH  J^ITD.  Mose  ben  Maimun's  Commentar  zur  Mischnah 
Tractat  Sanbedrin  (Tractat  Makkoth  und  Tractat  Schebuoth)  in  neuer  hebr. 
Übersetzung  aus  dem  arab.  Urtext  mit . . .  [hebr.]  Anmerkungen,  Hannover 
1906  (1909).    104  (74)  S. 

e)  Job.  Jac.  Rabe,  Mischnah  . .  übersetzt  und  . .  erläutert,  Theil  4 
(Onolzbach  1762.    4*°),  S.  117—172. 

f)  D.  Hoff  mann,  in:  Mischnajot  [Text  (nach  Jost),  Übersetzung  und 
Erklärung],  Theil  4 :  Seder  Nesikin  (Berlin  1898),  S.  145—219.  (Gern  er- 
kläre ich  speziell  dieser  von  gründlicher  Kenntnis  der  Halakha  zeugencfen 
Arbeit  gar  manche  Belehrung  zu  verdanken). 

g)  S.  Krauss,  The  Mishnah  Treatise  Sanbedrin  ed.  with  an  introduc- 
tion,  notes  and  glossary,  Leiden  1909  (61  S.). 

h)  H.  S.  Hirschfeld,  Tractatus  Macot  cum  scholiis,  Berlin  1842 
(173  S.).  II  M.  Friedmann,  niDÜ  rDDO  ^b22  '71D'?n  Babylonischer 
Talmud  Tractat  Makkoth.    Kritische  Edition.    Wien  1888. 

i)  Literatur  über  das  tajmudische  Recht  s.  Einl.  S.  169 ff. 

k)  J.  Levy,  Neuhebräisches  u.  chald.  Wörterbuch  über  die  Talmud  im 
u.  Midraschim,  4  Bände,  Leipzig  1876 — 1889.  jj  S,  Krauss,  Griechische  u. 
latein.  Lehnwörter  in  Talmud,  Midrasch  u.  Targum,  2  Bände  1898.  1899. 

Großlichterfelde  W  bei  Berlin 

H.  Str. 
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Dritte  Generation  (etwa  130-160  n.  Chr.): 
R.  Mejir  1,  1.  2.  2, 1.  3, 1.  2.  6,  5.  7,  8.    12  (M  1),  2.  3.    13  (M  2),  3.  5.  8; 

Einl.  93. 
R.  Sim^on   (ben  Johaj)   1,3.  2,4.  3,3.    7,1.   9,2.3.    10,6.   12   (M  1),  7. 

13  (M  2),  3.   14  (M  3),  2.  6.  15;  Einl.  93. 
R.  Jose  (ben  Halaphta)  3,  4.  5, 1.  6,  4.  8,  2.  9,  4.  12  (M  1),  8;  Einl.  93. 
R.  J^huda    (ben  Ekaj)    1,3.6.   2,1.2.3.4.  3,3.4.   4,3.    5,3.  6,2.3.   7,2. 

3.4.8,4.9,1.3.   10,2.11,1.4.  12  (Ml),  5.   13  (M  2),  3.  6.  8.  14  (M  3), 

4.10.14;  Eiül.  93. 
R.  Nehemja  1,6.  9,1.  10,3;  Einl.  93. 
R.  EUazar  (ben  Sammüaj)  14  (M  3),  5;  Ein].  93f. 
R.  J^hosua?  ben  Qarba  7,  5;  Einl.  94. 
Rabban  Simfon  ben  Gamlijel  II,   der  Vater  Rabbi's   1,  2.   3,8.   12  (M  1), 

10;  Einl.  94. 
Abba  Sa?ul  10, 1.  13  (M  2),  2;   Einl.  94. 
R.  Hananja  ben  jAqasja  14  (M  3),  16;  Einl.  94. 

Vierte  Generation: 
R.  Simfon  ben  J^huda  14(M  3),  6;  Einl.  95. 

R.  Jose  ben  J^huda  (b.  Elfaj)  8,3.  12,9.  13  (M  2),  3.  6;  Einl.  96. 
Rabbi,  d.  i.  J^huda  ha-nasi?  12  (M  1),8.  13  (M  2),  1 ;  Einl.  96 f.,  17 ff. 

Außerdem  R.  Simf  on  ben  Rabbi  14  (M  3),  15.  Vgl.  W.  Bacher,  Agada 
der  Tannaiten  2,  410.  482.  524.  528.  537 ;  bab.  Joma  87»*  oben.    - 

VI.  Der  hebräische  Text  ist  vokalisiert.  (Die  Blattzahlen 
der  Drucke  des  babylonischen  Talmuds  sind  am  Anfange  der 
in  ihnen  gemachten  Absätze  in  der  Misna  angegeben).  Alle 
im  Alten  Testamente  gar  nicht  oder  nur  selten  oder  in  andrer 
Bedeutung  vorkommenden  Wörter  habe  ich  im  Vokabular  er- 
klärt; einige  andre  Wörter  sind  in  dieses  der  Realiei^  wegen 
aufgenommen. 

In  das  sachliche  Verständnis  habe  ich  durch  eine  möglichst 
■wörtliche  Übersetzung  (mit  Zusätzen  in  runden  Klammern)  und 
durch  Anmerkungen  zu  dieser  einzuführen  gesucht.  Auch  die 
beste  Übersetzung  kann  indes  das  Vergleichen  des  Grundtextes 
nicht  überflüssig  machen.  —  Weitere  Belehrung  bieten  (außer 
der  schon  genannten  „Einleitung  in  den  Talmud"): 

a)  die  Tosephta,  beste  Ausgabe:  S.  M.  Zuckermandel,  Tosefta, 
Pasewalk  1880  (690  S.);  Supplement  enthaltend  Übersicht,  Register  und 
Glossar,  Trier  1882  (94  S.).  Z.  hat  sich  bemüht  und  bemüht  sich  noch  zu 
beweisen,  daß  wir  in  der  T.  die  (allerdings  gekürzte)  palästinische  Misna 
haben  und  daß  unsre  Misna  das  Ergebnis  einer  in  Babylonien  geschehenen 
Neuredaktion  sei,  vgl.  bes.:  M.  S.  Z.,  Tosefta,  Mischna  und  Boraitha  in 
ihrem  Verhältnis  zu  einander,  2  Bde,  Frankfurt  a.  M.  1908.  1909. 

b)  die  G^mara  des  paläst.   Talmuds.     Text  mit  latein.  Übersetzung 
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Bestimmungen  über  den  König  sind  so,  wie  wir  sie  2, 2—5 
lesen,  sicher  nicht  vorexilisch,  sondern  viel  später  formuliert: 
für  die  Zeit,  da  Ii^ra^el  wieder  einen  König  haben  würde. 
Zahlreiche  Angaben  erweisen  sich  zugleich  sprachlich  (Per- 
fektum  oder  HM  mit  Partizip)  und  sachlich  als  auf  früher  Ge- 
übtes bezüglich,  s.  5, 1—4  Zeugenverhör,  5, 5 — 6, 6.  7,  2.  3  Frei- 
sprechung und  Strafvollzug.  Vgl.  ferner:  1,6  das  große  Syne- 
drium  bestand  nn\T  aus  71  Mitgliedern;  4,3  die  Ordnung  der 
Sitze  im  Syn.  war  nriM  halbkreisförmig,  damit..;  11,2  drei 
Gerichtshöfe  waren  vn  in  Jerusalem.  —  Zuweilen  ist  der  Aus- 
druck für  die  Vergangenheit  nur  der  Anschaulichkeit  wegen 
gewählt,  z.  ß.  3,6  „Wie  prüft  man  fp^U  die  Zeugen?  Man 
führte  sie  hinein  J'^D'^iDö  VH"  usw.;  am  Schluß  deutlicher  Aus- 
druck der  Gegenwart  „Man  vermehrt  tö'^DT'  die  Richter".  Vgl. 
auch  5,5  „Sie  entließen  ihn  inniDÖ"  und  hernach  „Man  ver- 
mehrt die  Richter".  Manchmal  zeigt  nur  der  anderweitig  be- 
kannte geschichtliche  Tatbestand,  daß  das  hier  Codificierte 
schon  vor  der  Redaktion  unsrer  Misna  nicht  mehr  ausgeübt 
wurde:  11,4  Gericht  über  den  widerspenstigen  Gelehrten.  — 
Indes  ist  die  Meinung,  daß  alle  diese  Ordnungen  bei  gegebener 
Möglichkeit  wieder  zur  Anwendung  gelangen  sollten. 

V.  Genannte  Autoritäten: 
SimJon  ben  Sätäh,  Anfang  des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  6,4;  Einl.  83. 

Der  ersten  Generation  der  Tannajim  (T.  nennt  man  die  Gesetzes- 
lehrer der  ersten  beiden  nachchristlichen  Jahrhunderte)  bis  etwa  90  n.  Chr. 
gehören  an: 

Johanan  ben  Zakkaj  5,2;  Einl.  86. 
R.  Elijezer  ben  Jafaqob  der  Ältere  13  (Makk  2),  2;  Einl.  86. 

Altere  Gruppe  der  zweiten  Generation,  etwa  90 — 130  n.  Chr.: 
R.  Elijezer  (ben  Hyrkanos)  1,4.  6,4.  10,3;  Einl.  87. 
R  J^hosüai  (ben  Hananja)  7,11;  Einl.  87. 
R.  El^azar  ben  iAzarja  12  (M  1),  10;  Einl.  88. 
R.  Elfazar  ben  Qadoq  7,2;  Einl.  88. 

Jüngere  Gruppe  der  zweiten  Generation: 
R.  fAqiba  (ben  Joseph)  1,4.  3,4.  7,11.  9,6.  10,1.3.6.   11,4.   12  (M  1). 

7. 10.  13  (M  2),  7;  Einl.  89.  19.  8. 11. 
R.  Tarphon  12  (M  1),  10;  Einl.  89f. 
R.  Jose  Ha-g^lili  10,6.  13(M2),7;  Einl.  90. 
R.  Johanan  ben  B«roqa  11, 1;  Einl.  90. 
R.  Hananja  ben  Gamlijel  II  14  (M  3),  15;  Einl.  91. 
Hananja  ben  Hakhinaj  14  (M  3),  9;  Einl.  92. 
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des  I.  Abschnittes  des  paläst.  Talmud-Traktats  Nesikin,  Bres- 
lau 1895,  S.  22  Anm. 

IIL    Der  Hauptinhalt  der  14  Kapitel  ist: 

A  (Kapp.  1.  2)  Allgemeines,  Einleitendes.  —  1.  Die  Richter- 
kollegien und  ihre  Befugnisse.  |j  2.  Über  die  Stellung  des 
Hohenpriesters  und  des  Königs. 

B  (Kap.  3)  Verraögensstreitigkeiten  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung dessen,  was  zum  Richten  und  zur  Zeugenschaft 
untauglich  macht. 

C  (Kapp.  4—14)  Kapitalprozesse  und  Strafvollzug.  —  4,  i.  2 
Verschiedenheiten  zwischen  Yermögensstreitigkeiten  und  Kapi- 
talprozessen. II  4, 3. 4  Einrichtung  der  Gerichtshöfe.  ||  4,5 — 5,4» 
Zeugenverhör  in  Kapitalprozessen.  |1  5, 4**.  5  Verhandlung  und 
Urteilsfällung.  ||  6  Die  Strafe  der  Steinigung.  Bestattung  der 
Hingerichteten.  ||  7,  i— 3  Das  gesetzliche  Verfahren  beim  Ver- 
brennen, Enthaupten,  Erdrosseln.  ||  7, 4 — 8,  7  Die  Verbrechen, 
welche  durch  Steinigen  bestraft  würden  (K.  8  der  unbändige 
und  widerspenstige  Sohn).  ||  9.  10  Die  Verbrechen,  welche  durch 
Verbrennen,  und  die,  welche  durch  Enthaupten  bestraft  wurden. 
(9,  2  Tatabirrung.  9,  5.  6  Andre  Todesstrafen  und  Lynchen. 
10.  1—3  Wer  an  der  zukünftigen  Welt  keinen  Anteil  hat. 
10, 4—6  Die  zum  Götzendienste  verleitete  Stadt).  ||  11  Ver- 
brechen, welche  durch  Erdrosseln  bestraft  wurden  (11, 2— 4  der 
Gelehrte,  welcher  sich  gegen  das  große  Synedrium  auflehnt).  || 

12  falsche  Zeugen.     (12,  lo   Seltenheit    der  Hinrichtungen).  || 

13  Totschläger  und  Freistädte.  ||  14  Vergehen,  die  durch 
Geißeln  bestraft  wurden.  Ausführung  der  Strafe.  Hagga- 
discher  Schluß. 

IV.  Den  Inhalt  bilden  also  Bestimmungen  über  Strafrecht 
und  Gerichtsverfahren.  Die  Grundlage  ist  alt.  Das  ergibt  sich 
schon  aus  der  Tatsache,  daß  13,2  Eli^ezer  ben  Jataqob  der 
Altere,  welcher  den  Tempel  noch  gekannt  hat,  zu  einer  älteren 
Bestimmung  eine  Ergänzung  macht. 

Soweit  nicht  die  Debatten  in  der  Misna  selbst  (oder  be- 
sondere Umstände)  andres  beweisen,  ist  der  Inhalt  theoretisch 
geltendes  Recht.  Wie  viel  aber  zur  Zeit  der  ersten 
Fixierung  und  zur  Zeit  der  Redaktion  unsrer  Mi§na  aus- 
geübtes Recht  war,  ist  fraglich.     Gewiß   vieles  nicht.    Die 
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weil.  Jerusalemer  Antiquar  Schapira  abgekauften  Hand- 
schriften. Die  Mehrzahl  der  nicht  seltenen  Weglassungjen 
ist  von  späterer  Hand  (späteren  Händen)  ergänzt.  —  Für 
einige  Stellen  habe  ich  auch  die  jüngere  Handschrift  569  ver- 
glichen (A'^). 

N.  Erste  Ausgabe  der  Misna,  A'eapel  1492  fol.  (mit  der 
hebr.  Übersetzung  des  Komm,  von  Maimonides).  Nach  einer 
guten  Vorlage,  aber  nicht  sehr  sorgfältig  gearbeitet.  Weglas- 
sungen und  (gegenüber  den  Handschriften)  Zusätze  nicht  selten. 

M.  Codex  Hebr.  Bibl.  il/onacensis  95,  die  einzige  bekannte 
Handschrift  des  ganzen  Talmuds,  ist  mehrfach  nach  den  An- 
gaben von  Raph.  Eabbinovicz  in  D^'lÖ'lD  "'pHpl,  Bd.  9.  10 
(München  1878.  79)  zitiert. 

V,  die  erste  in  Fenedig  in  der  Druckerei  von  Dan.  Bom- 
berg gedruckte  Ausgabe  des  Babylonischen  Talmuds:  Sanhe- 
drin  und  Makkoth  1520,  fol. 

Da  die  Frage,  wie  die  Überlieferung  des  Misnatextes  in 
den  Handschriften  und  ältesten  Drucken  zu  der  Redaktion, 
bezw.  den  Redaktionen,  durch  R.  J^huda  ha-nasij  sich  verhält, 
gerade  gegenwärtig  mehr  denn  je  der  klaren  Beantwortung 
harrt,  habe  ich  an  vielen  Stellen  eklektisch  mich  verhalten 
müssen,  dann  aber  durch  Angabe  der  abweichenden  I^esarten 
und  ihrer  Bezeugung  den  Tatbestand  dargelegt.  Offenbare 
Schreibfehler  in  den  Handschriften,  Anwendung  und  Weglassung 
der  Lesestützen  1  und  ^  habe  ich  nur  in  besonderen  Fällen  er- 
wähnt, um  nicht  zuviel  Raum  für  die  Varianten  zu  brauchen. 

iL  Der  Traktat  Sanhedrin  ist  nach  alter  Zählung  der  2.  Trak- 
tat in  der  vierten  Ordnung  der  Misna  (Einl.  22  ff.),  d.  i.  der 
von  J^huda  I  ha-nasi?  gegen  Ende  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr. 
veranstalteten  Sammlung  des  „mündlichen  Gesetzes"  der  Juden 
(Einl.  17 ff.  96  f.).  —  Er  ist  in  allen  Drucken  und  fast  allen 
Handschriften  in  zwei  Traktate  geteilt:  Sanhedrin  „Gerichts- 
hof" mit  11  Kapiteln  und  Makkoth  „Schläge"  (d.  i.  Geiße- 
lung) mit  3  Kapiteln.  Nur  R  (Codex  de  Rossi  138)  zählt 
(wie  Einen  Traktat  N^ziqin  mit  30  Kapiteln  statt  Baba  Qamma, 
Baba  M^gi^a,  Baba  Bathra  mit  je  10  Kapiteln)  Einen  Trak- 
tat Sanhedrin  mit  14  Kapiteln.  Für  die  Zusammengehörig- 
keit vgl.  (außer  dem  Inhalt)  Einl.  24  u.  J.  Lewy,  Interpretation 
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Diese  seit  Jahren  geplante  Ausgabe  der  Miänatraktate 
Sanhedrin  und  Makkoth  kann  ich  erst  jetzt  erscheinen  lassen, 
weil  einerseits  die  Neubearbeitung  der  „Einleitung  in  den 
Talmud"  (4.  Aufl.,  Leipzig  1908,  J.  C.  Hinrichs'sche  Buchhand- 
lung; im  Folgenden  einfach  „Einl.")  sehr  viel  Zeit  erforderte, 
andrerseits  mehrere  Handschriften   verglichen  werden  sollten, 

I.  Hülfsmittel  für  die  Feststellung  des  Textes. 

(7,  Codex  Cambridge  University  Library  Add.  470,  i  nach 
der  Ausgabe  von  W.  H.  Lowe  (Einl.  18.  73).  Die  Behauptung 
Lowe's,  dieser  Kodex  enthalte  die  dem  palästinischen  Talmud 
zugrunde  liegende  „Rezension"  der  Misna,  ist  mir  durch  Ver- 
gleichung  der  Handschriften  K  und  R  zweifelhaft  geworden. 

K.  Vokalisierter  Misnakodex  aus  der  Bibliothek  des  weil. 
Prof.  David  Kaufmann  in  Budapest,  jetzt  der  Königl.  Un- 
garischen Akademie  der  Wissenschaften  gehörig.  Vgl.  S.  Krauss, 
Monatsschrift  für  Gesch.  u.  Wiss.  des  Judentums  1907.  Stimmt 
oft  mit  C,  doch  auch  mit  R  und  mit  P  überein;  Der  Punk- 
tator  (Naqdan)  benutzte  eine  Handschrift  mit  mehrfach  ab- 
weichendem Texte,  vgl.  z.  B.  itj;'?..,  rwm_  nj;?is. 

JS,  Misnakodex  de  Possi  Nr.  138  in  Parma,  vgl.  MSS. 
Codices  Hebraici  Biblioth.  J.  B.  de  Bossi  Band  1,  S.  90 
(Parma  1803).  Etwa  bis  zur  Hälfte  vokalisiert.  Am  Bande 
hebräische  und  italienische  Erläuterungen  (alle  in  hebr.  Schrift). 

P,  Misna  nach  der  ersten  Ausgabe  des  Palästinischen  Tal- 
muds, Venedig  1523.  24.    fol. 

A.  Codex  Berolin.  568.  4*°.  Mignatraktate  Baba  Qamma, 
Baba  M^^i^a,  Baba  Bathra,  Sanhedrin  und  Makkoth  mit  dem 
J.rabischen  Kommentar  des  Maimonides,  geschrieben  in  Aden, 
Ende  1222,  also  nur  18  Jahre  nach  dem  Tode  des  Maimonides. 
JEine  der  auf  meine   und  M.  Steinschneider's  Empfehlung  dem 

A*  Sanhedirin-Makkoth. 


Alle  Rechte,  insonderheit  auch  das  der  Übersetzung  in  fremde  Sprachen, 

vom  Verfasser  vorbehalten. 
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